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Deutscher Prolestschrill m Prag
Verschärfte Gegensätze im tschechischen RegierungÄager — Ununterbrochene HabinettssStznng

Berlin, 20. September.
Die deutsche Gesandtschaft in Prag ist an¬

gewiesen worden, wegen des tschechischen
Feuerübersalls aus das Grenzstädtchen Sei¬
denburg und die tschechische Grenzverletzung
bei Grenzbaudenin der Nähe von Schmiede¬
berg bei der dortigen Regierung schärfsten
Protest zu erheben.

Wie dem „Deutschen Dienst" aus bestinfor¬
mierten tschechischen Kreisen berichtet wird,
wird von Stunde zu Stunde mit dem Rücktritt
Benesch gerechnet . Die Gegensätze im Prager
Regierungslager verschärfen sich immer mehr
und nationaltschechische Kreisefordern dringend
die Abkehr von Moskau.

Prag, 21. September.
Wie Reuter aus Prag berichtet, befindet sich

das tschechische Kabinett während seiner Be¬
ratungen in ständiger telephonischer Fühlung¬
nahme mit Paris und London. Eine Ant¬
wort oder Zwifchenantwort der tschechischen
Regierung aus den englisch -französischen Plan
ist in London immer noch nicht eingegangen,
obwohl sie Dienstagabend , 19.V0 Uhr, gegeben
werden sollte.

Reuter meldet aus Prag, Benesch habe heute
früh um 2 .15 Uhr die Gesandten Frank¬
reichs und Englands empfangen. Beide
hätten ihm geraten, den Londoner Frie¬
densplan, so wie er sei , anzunehmen. Nach
der Unterredung mit den beiden Gesandten sei
eine Sitzung des Inneren Kabinetts ein-
berusen worden.

Neuer Druü aus Prag
VeneSch kommt um eine klare Antwort nicht herum

London, 21 . September.
(Letzter Run d-f unk) »

Wie Reuter mitteilt, sind den britischen
und den französischen Gesandten in Prag An¬
weisungen zugegangen, noch in der Nacht im
Prager Außenamt vorzusprechen , um der
tschechischen Regierung den Rat zu erteilen,
den englisch -französischen Plan anzuneh¬
men , da die Zeit brenne.

Zu dem Schritt de sfranzösischenund engli¬
schen Gesandten in Prag bei der tschechischen Re¬
gierung verlautet in diplomatischenKreisen, daß
Prag auf die Gefahren einer negativen oder
ausweichenden Haltung hingewiesen worden sei,
im eigenen Interesse die in London
vorbereitete Regelung anzunehmen.

Sämtliche Londoner Morgenblätter heben
hervor, daß sich die Regierungen in London und
Parts mit der ersten ausweichenden Antwort
Prags nicht zufriedengegeben haben und nun

einen neuen Druck aus Prag ausüven,
um eine klare Antwort und , wenn möglich , eine
eindeutige Annahme der französisch -englischen
Vorschläge durchzudrücken . Dabei heben die
meisten Blätter hervor, daß eine klare Antwort
Prags schon allein im Hinblick auf die neue Zu¬
sammenkunft Chamberlains mit dem Führer
und Reichskanzlernotwendig sei.

Der diplomatischeKorrespondent der „Times"
berichtet, daß die tschechische Antwort den gan¬
zen Tag über in London geprüft worden fei,
und daß man sich dann entschlossen habe, eine
neue Demarche in Prag zu unternehmen, um
aus eine Regierungsentscheidung zu drängen.
Es sei im Interesse von ganz Europa , daß die
Mission Chamberlains nicht sabotiert werde.
Die „Times " verteidigt das Vorgehen Chamver-
lains und erklärt, heute sei es die Politik Frank¬
reich und Englands geworden, den Weg der
Vereinbarung zu finden, anstatt den Weg des
tathaften Widerstandes zu g'ehen.

Zur nächtlichen Demarche des französischen

und englischen Gesandten in Prag bei Benesch,
die beide darauf drängten , daß die tschechische
Regierung den französisch -englischen Plan
schnellstens annehmen solle, meldet „Daily
Expreß" in großer Aufmachung in einer Spät¬
ausgabe, die gemeinsamen englisch -franzö¬
sischen Vorstellungen seien in London und Pa¬
ris kurz nach Mitternacht in Anbetracht des
Ernstes der Lage beschlossen worden.
Man habe den Eindruck, daß neue Verzöge¬
rungen eine gefährliche Lage entstehen lassen
würden.

Paris , 21 . September.
(Eigener Bericht)

Wenn in der französischen Oeffentlichkeit und
Presse nach wie vor nicht gerade Begeisterung
für den in London ausgearbeiteten Plan zur
Lösung der tschechischen Frage herrscht , so ist
man sich dennoch darüber klar , - atz die An¬
nahme des Planes durch Prag die einzige
Möglichkeit sei , den Konflikt zu lösen und
den Frieden Europas zu erhalten. Man
betont, obwohl man Mitgefühl mit den Tsche¬
chen zeigt, daß Prag schon lange genug gezau¬
dert habe, eine alle in den Grenzen der Tsche¬
cho -Slowakei lebenden völkischen Minderheiten
zufriedenstellende und gerechte Regelung zu
finden. Die Zeit dränge. Die Spannung
an der Grenze zwischen dem Reich und dem
tschecho-slowakischen Staat und die Zwischen¬
fälle erlaubten keine weiteren Winkelzüge der
Prager Regierung. Das entschiedene Eintreten
des Führers für dieSudetendeutschen, die ener¬
gische Haltung der deutschen Presse, die bereits
fordere, daß die bolschewistisch verseuchte Tsche¬
cho -Slowakei von der europäischen Landkarte
verschwinden müsse , und schließlich auch die
Forderungen Polens und Ungarns auf Los¬
lösung ihrer völkischen Minderheiten von dem
tschecho-slowakischen Staatsgebilde haben zur
lieber; eugung geführt, daß Benesch und seine
Regierung den „ englisch -französischen Friedens¬
plan" — wie man hier sagt — Wohl oder übel
annehmen müssen , wenn man überhaupt ein
Rumpfgebilde des tschecho-slowakischen Staates
retten wolle.

Auch Polen und Ungarn fordern ihr »echt
».Das von Prag geraubte Tesche« mutz zurWkehren"

Warschau, 20. September.
Der heroische Kampf der Sudetendeutschen

m die Wiedervereinigung mit dem Mutter-
mdhat auch die anderen Volks¬
ruppen in der Tschecho-Slowakei aus den

Klan gerufen, sich dem Prager Terror ent-
egenzustellen . Die gesamte Oeffentlichkeit in
Koken und in Ungarn verfolgt diesen
!ampf mit höchstem Interesse . Die polnische
iegierung hat in London und Paris Noten
berreicht und die Rückgabe der polni-
chen Gebiete in der Tschecho -Slowakei ge-
irdert . Die polnische Presse beschäftigt sich ein-
ehend mit dem zunehmenden Zerfall des Ber¬
liner Mosaikstaates und ermutigt die dem
chechischen Terror ausgelieferten Polen in
eschen zum Ausharren.
In allen Zeitungen wird ohne Umschweife
ervorgehoben, daß die Tschechen damals den
n Kamps gegen den vordringenden Bol-
hewismus stehenden Polen feige m den
licken gefallen sind und das Gebiet an der
)lsa ihrem Vielvölkerstaat ohne Rücksicht aus
ie Wünsche der dort lebenden Bevölkerung
»verleibten. „Expreß Poranny " bezeichnet es

Ausdruck des entschiedenen Willens des ge¬
samten polnischen Volkes, daß das Teschener
Land — Wie auch verschiedene große polnische
Organisationen es in den letzten Tagen durch
Entschließungen gefordert haben — an Polen
gegeben werde. Das Blatt knüpft daran d,e
Erwartung , daß gerade Frankreich, der Bun¬

desgenosse Polens , Verständnis sur die
polnischen Forderungen aufbringen werde.
Kurier Poranny " schreibt zu dem Polnischen

chritt in Paris und London, dieremgen, die
,19 bis 1923 die Verträge über die mittel-
tropäischen Staaten ausgearbeitet hatten,
itlen damit den Beweis für eine ungewohn-
che Unkenntnis aller einschlägigen Fragen er¬
acht und dadurch die Ansatzpunkte surdie
stveren Konflikte geschaffen , die heute mühsam
»löst werden müßten . In dem Augenblick , da
e Grenzen der Tschecho-Slowakei zusammen-
cächen. sei klar, daß auch die Polen gegenüber

an der Olsa bestehende Grenze völlig unaktuell
geworden sei.

Das Militärblatt „Polskä Zbrojna " warnt,
nirgends sollten Zweifel über Bereich und
Richtung der polnischen Forderungen entstehen
können, hinter denen die ganze Energie und
volle Autorität des Staates stehe . Das 1919
Polen zugefügte Unrecht müsse heute wieder
gutgemacht werden.

Die polnische Presse vom Dienstag erhebt
einmütig ihre Stimme , um die Rückkehr des
Teschener Gebietes zu Polen kategorisch zu
fordern.

„Ungarn zum Kampf bereit"
Budapest, 20. Sept.

Der ungarische Gesandte hat beim For¬
eign Office eine Demarche unternommen, in
der auf die gegenwärtigen schwebende « Ver¬
handlungen zur Neuregelung des tschechischen
Staatsgebietes hingewiesen wird und die un¬
garischen Ansprüche auf die im Vertrag
von Trianon gewaltsam avgetrennten Gebiete
voll angemeldet werden.

Schon im Anschluß an die Nürnberger
Schlußrede des Führers hatte Graf Ester¬
hazy, der Vorsitzende der Vereinigten Unga¬
rischen Partei in der Tschecho-Slowakei diese
Forderung auch zur eigenen gemacht und. die
gesamte ungarische Presse hatte sich lebhaft für
die Belange ihrer Volksgenosseneingesetzt . Der
„Pester Lloyd" hatte gesagt, eine Vernachlässi¬
gung der Rechte der ungarischen Volksgruppe
und eine Nichtachtung ihrer moralischen, histo¬
rischen und materiellen Interessen würde sie
nötigen, den Kampf mit allen Mitteln und bis
zur Erfüllung dieser berechtigten Forderungen
aufzunehmen.

Der „Pester Lloyd" warnt die Prager Ver¬
antwortlichen vor den Folgen eines leichtsinni¬
gen und herausfordernden Vorgehens. Zwanzig
Jahre tschechischer Unterdrückung hätten die
Ungarn in der Tschecho-Slowakei nicht zu zer¬
brechen vermocht.

Sollte ihr Appell ungehörj verhallen, dann
würden die Magyaren der Slowakei in den
unvermeidlich werdenden Kamps um das

Recht ihren Mann stellen.

„Pesti Hirlap" unterstreicht die unbeirrbare
Entschlossenheit der Ungarn in der
Tschecho-Slowakei. Wenn die Tschechen glaub¬
ten, durch Terror ihren Staat vor dem Unter¬
gang retten zu können, dann irrten sie sich . Die
Gerechtigkeit, nicht die Unterdrückung
würde den Sieg davontragen.

Das Ende naht
vr . R. Oldenburg, 21 . September.

Während die europäischen Staatsmänner
Tag und Nacht eine friedliche Lösung der
tschecho-slowakischen Frage unter voller Berück-

. sichtigung der berechtigten Ansprüche Deutsch¬
lands , Polens und Ungarns suchen , hat die
tschechische Regierung offenbar die Nerven
völlig verloren und ihre /Zuflucht zu ebenso
dummen wie dreisten Ablengnungsversuchen
der tatsächlichen Lage genommen, die durch
Hunderttausende von sudetendeutschen Flücht¬
lingen, unzählige Morde und zahlreiche Schie¬
ßereien und Grenzzwischenfälle gekennzeichnet
wird . Der englisch - französische Plan , der in
Prag zur Debatte steht , ist — darauf dürsten
in der letzten Nacht der englische und der fran¬
zösische Gesandte tn Prag wieder eindringlich
hingewiesen haben — kein geeignetes Objekt
für einen Kuhhandel, mit dem sich Benesch
jetzt , da er am Ende seiner Kunst angelangt ist,
aus der Schlinge zu ziehen versuchen will.
Weder ist Deutschland gewillt, noch länger den
tschechischen Haßfeldzug ungestraft über sich er¬
gehen zu lassen , noch scheinen Engländer und
Franzosen in diesem Falle Spaß zu verstehen,
denn sonst würde nicht auch die heutige Lon¬
doner Morgenpresse hervorheben, man erwarte
eine unverzügliche eindeutige Annahme
der Vorschläge, und eine klare Antwort
Prags sei schon im Hinblick auf die neue, für
Donnerstagnachmittag in Bad Godesberg vor¬
gesehene Aussprache zwischen dem englischen
Premierminister und dem Führer nötig.

Man mutz auch bedenken , daß sich in den
deutschen Grenzgauen mehr als hundert¬
tausend Flüchtlinge befinden, die mit
Mühe und Not das deutsche Reichsgebiet er¬
reicht haben, das sie vor dem Terror des
tschechischen Mobs schützt. Diese Flüchtlinge
wollen schließlich einmal wieder heim und
haben nicht die Zeit, auf langatmige Er¬
örterungen zu warten . Sie haben ein unver¬
äußerliches Recht auf die Rückkehr in
ihre Heimat. Es ist möglich , daß sich die
Prager Regierung in ihrer Verlegenheit darauf
verläßt , die einzige Rettung sei, Zeit zu ge¬
winnen . Deutschland hat keine Zeit
mehr, und die maßgeblichen Staatsmänner
Europas haben auch das Ende bereits be¬
schlossen. Es wird den Herren um vr . Benesch
nichts weiter übrig bleiben, als Ja oder Nein
zu sagen und im letzterenFalle die unausbleib¬
lichen Folgen zu tragen!

Aussprache Sitler- Chamberlain
Donnerstag nachmittag in Godesberg am Mein

Berlin, 2V. September.
Der Führer und der britischePremier¬

minister sind übereingekommen, ihre auf
dem Obersalzberg begonnene Aussprache am
Donnerstag, dem 22. September, um
3 Uhr nachmittags in Godesberg wieder auf¬
zunehmen.

Die englische Presse zur Zusammenkunft
London, 21 . Septembe.

(Letzter Rundfunk)
In größter Aufmachung bringen die Lon¬

doner Blätter die Meldung, daß Cham-
berlain und der Führer am Donnerstag
in Godesberg Zusammentreffen werden.
Sämtliche Zeitungen bringen bereits, meist von
eigenen-Korrespondenten, Meldungen aus Go¬
desberg über die Vorbereitungen, die deutscher¬
seits zum Empfang Chamberlains getroffen
werden. So berichtet die „Time s "

, in Godes¬
berg sei die Rheinpromenade mit englischen
und deutschen Flaggen geschmückt. Auch das
Hotel, in dem Chamberlain absteige , trage
Blumen- und Flaggenschmuck.

Ward Price, der sich für seine Zeitung,
die „Daily Mail "

, ebenfalls in Godesberg
aufhält , schreibtna ., der Ort des Zusammen¬
treffens der beiden großen Staatsmänner sei
so schön, wie man ihn kaum anders in Europa berg (Ostpreußen) mit Seiner Durchlauchtdem
finden könne . Hitler selbst habe ihn aus- ungarischen Reichsverweser Admiral von
gesucht. Die Zimmer des Hotel, in denen Horthy zusammen und hatte mit ihm eine
der englische Ministerpräsident wohnen werde, längere Aussprache. Admiral von Horthy hält
lägen an einer Terrasse, von der aus man sich seit einigen Tagen als Jagdgast des Feld¬
einen der schönsten Ausblicke Europas habe. marschalls in den Sternberger Revieren auf.

Ungarische StmttSmSimee
beim Führer

Der ungarische MinisterpräsidentImredy
stattete am Dienstag in Begleitung des un¬
garischen Außenministers von Kanya sowie
des ungarischen Generalstabschefs General
Keresztes - Fischer und des Staats¬
sekretärs von Pataky dem Führer und
Reichskanzler in Anwesenheit des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribben -
trop aus dem Obersalzberg einen Besuch
ab . Der Besuch diente der Aussprache
über die unhaltbaren Zustände in der
Tschecho- Slowakei.

Während der Führer und Reichskanzler die
deutschen Probleme behandelte, legten die un¬
garischen Minister eingehend die ebenso un¬
verrückbare Forderung des gesamten un¬
garischen Volkes auf das Recht der Selbst¬
bestimmung ihrer unterdrückten Volksgenos¬
sen in der Tschecho- Slowakei dar.

Horthy bei Göring
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Gö¬

ring, dessen Gesundheit wieder-
hergestellt ist , traf Dienstag in Alt-Stern¬
berg (Ostpreußen) mit Seiner Durchlauchtdem



Die grotze Abrechnung kommt
Neun unter Stau - recht — Venesch lügt - reift

Graslitz, 20. September.
Der „Völkische Beobachter" schreibt : Die in¬

famste Lüge des feigen Herrn Benesch aus
dem sterbenden Prag war wohl seine gestrige
Behauptung , daß bei Durchführung des Stand-
rechtes im ganzen sudetendeutschenGebiet ledig¬
lich eine einzige Person , und zwar in Eger,
verhaftet worden sei . Herr Benesch soll doch
nicht derart dummdreiste Lügen verbreiten,wenn ihm schon jedes sudetendeutsche Kind aus
eigener Erfahrung das Gegenteil aus dem
kleinsten Bezirk Nachweisen kann. Herr Benesch
möge sich sagen lassen , daß innerhalb seines
zerbrechenden Mosaikstaates eine Organisation
steht , der kein Vorgang unbekannt oder ver¬
borgen bleiben kann.

Draußen warten die Männer des Freikorps,und jeder neue Posten wird zu einer Rech¬
nung zugezogen, die ihre Quittung schon
rechtzeitig erhalten wird.

Herr Benesch , wir wissen allein aus dem kleinen
Bezirk Graslitz, gegenüber der reichsdeut-
schen Stadt Klingenthal, daß am heutigen Tage

folgende deutsche Männer unter dem
Standrecht in Ketten gelegt, verprügeltund mit unbekanntem Ziel verschleppt

wurden:
1 . Adolf Prickert, 2 , Emanuel Künzl, 3 . FranzKoll , 4. Hugo Klier, 5 . Wenzel Müller, 6 . Karl

Kummer, 7 . Franz Röhlich, 8. Otto Dörfler,
9. Max Dörfler.

Glauben Sie nicht , Herr Benesch , Sie könnten
diese deutschen Männer verschwinden lassen
nach alter tschechischer Manier ! Die Zeiten find
vorüber ! Seien Sie überzeugt, daß fürjeden
deutschen Mann das Gesindel viel¬
fach wird büßen müssen ! Die sudeten¬
deutschen Männer an den Grenzen sind nur
noch mit harter Mühe zurückzuhalten, heute
schon eindeutig zu beweisen, daß diese Rech¬
nung beglichen wird . Jeder deutsche Mann,
der von den tschechischen Banditen angerührtwird , soll und wird gerächt werden. Von
diesem einfachsten Notwehrrecht wird ganz be¬
stimmt Gebrauch gemacht.

Ungeheurer Andrang Zum
..Sudeten - eutfchen Freikorps"

Der Andrang zum „Sudetendeutschen Frei¬
korps" hat derartige Formen angenommen, daßes unmöglich ist, mit der Ausrüstung der
Mannschaft nachzukoürmey . Es wird daher
Ungeordnet:

Sudetendeutsche, die im Reichsgebiet in Ar¬
beit stehen , können ihre Anmeldung zum
„Sudetendeutschen Freikorps" bei den ört¬
lichen Gliederungen des Sudetend'eut-
schen Heimatbundes vornehmen, haben aber so¬
lange auf ihren Arbeitsplätzen zu verbleiben
bzw. dahin wieder zurückzukehren , bis ihre
Einberufung zum Freikorps erfolgt.

Das Kommando
des „Sudetendeutschen Freikorps"

NnauMMchneue Schiebereien
Flüchtlinge ohne Anruf - efchosfen — Sudetendeutfche Tapferkeit

Waldenburg , 20. September.
In der Nacht zum Dienstag versuchten , von

Halbstadt kommend , bei der tschechischen Grenz¬
station .Reusorge Sudetendeutsche, darunter
Wehrpflichtige, auf retchsdeutsches Gebiet durch¬
zubrechen . Es handelt sich um 14 Männer,
zehn Männer und vier Kinder. Sie wurden
dabei aus dem Walde von tschechischen Finanz¬
wachen ohne An ruf beschossen. Die
Sudetendeutschen erwiderten das Feuer , und
es gelang ihnen, unversehrt und ohne
Verluste deutsches Reichsgebiet bei Göhlenau
zu erreichen. Bei der Schießerei wurden so¬
wohl beim tschechischen Zollamt Neusorge als
auch auf reichsdeutschem Gebiet eine Reihe von
Geschoßeinschlägen festgestellt . Es geht daraus
hervor, daß, wie in zahlreichenanderen Fällen,die Flüchtlrnge auch noch beschossen worden
sind , als sie bereits die Reichsgrenze über¬
schritten hatten . Es handelt sich also einwand¬
frei um eine tschechische Grenzverletzung. Am
Dienstagfrüh erschien am tschechischen Zollamt
Neusorge ein Kraftwagen mit tschechischen Offi¬
zieren, die eine Untersuchung des Vorfalles
Vornahmen.

Tschechisches Jollamt abgebemntt
Glatz, 20 . September.

Beim tschechischen Zollamt in Kronstadt
versuchtennachts 2 Uhr 15 junge Deutsche , dar¬unter mehrere Soldaten , in Richtung auf das
deutsche Zollamt Langenbrückden Grenzbach zuüberschreiten. Sie wurden dabei von tschechi¬
scher Seite le b h as t b e sch oss e n. Den Sol¬daten gelang es, sich die Verfolger durch Er¬
widerung des Feuers vom Leibe zu halten und

bauden vor, von wo aus das Maschinen¬
gewehrfeuer am -stärksten war . Es gelang
ihnen, von hinten an das tschechische Zollamt
heranzukommen und mehrere Hand¬
granaten in das Zollamt zu werfen. Da¬
durch brach im Zollamt ein Brand aus , der
das Gebäude völlig einäscherte. Fünf¬
zehn tschechische Soldaten mit zwei Maschinen¬
gewehren, die neben dem Zollamt gelegen
hatten, zogen sich daraufhin schnellstens in
Richtung Neuhäusel zurück . Sie ließen im
brennenden tschechischen Zollamt einen toten
Gendarmen zurück , der offenbar durch einen
Handgraualenwurs getroffen worden war.

Ferner ergaben sich den deutschen
Soldaten ein Gendarm und ein
Finanzbeamter, die mit erhobenen
Händen aus dem Zollamt heraustraten . Sie
wurden von den sudetendeutschenSoldaten
entwaffnet und gesangengenommen.
Die Flüchtlinge benutzten die kurze Feuer¬

pause, um schnell auf deutsches Gebiet zu ge¬

langen, während die sudetendeutschenSoldaten
noch das Gelände um das brennende Zollhaus
absuchten und sicherten . Sie begaben sich dann
ebenfalls auf deutsches Gebiet und Übergaben
den Gendarmen und den Finanzbeamten den
deutschen Behörden. Beide sprachen den Wunschaus , auf deutschem Gebiet interniert zu werden.

Morgens gegen 7 Uhr erschien abermals eine
stärkere tschechische Militärabteilung mit Ma¬
schinengewehrenund nahm die Ruins des tsche¬
chischen Zollamtes sowie die deutsche Zoll¬
station unter Feuer. Erst gegen 8 Uhr
morgens flaute das Feuer ab.

Auf reichsdeutscher Seite sind eine große
Zahl von Einschüssen sestzustellen , desgleichen
am Zollgebäude, wo sich während des Vorfalls
nur drei Zollbeamte aushielten. Ferner geriet
eine deutsche Zollstreife durch das tschechische
Feuer auf deutschem Gebiet in Lebensgefahr.
Von den Flüchtlingen wurden drei Frauen .und
zwei Kinder durch Maschinengewehrschüsse ver¬
letzt.

Lügen habenknrre Deine
Vrag treibt die Frechheit auk - ie Spitze

unbeschädigtdeutsches Gebiet zü er¬
reichen . Ob auf tschechischer Seite Verluste zu
verzeichnensind , konnte nicht festgestellt werden.

Seishennersdorf , 20. September.
In der Nacht kamen abermals größereTruppsvon Flüchtlingen, darunter Frauen und Kinder,bei Seishennersdorf über die Grenze. Sie wur¬

den aus dem Zollamt -beschossen, doch wurde
niemand getroffen. Gegen 4 .30 Uhr mor¬
gens wurde plötzlich das tschechische Zollamt ge¬räumt : es wurde eine große Anzahl von Muni¬
tionskisten auf Wagen sortgebracht.

Schmiedeverg, 20. September.
Dienstag früh versuchte im Morgengrauen

gegen 1L5 Uhr eine Reihe von sudetendeutschen
Flüchtlingen mit Frauen und Kindern, die
hauptsächlich aus Groß-Aupa und Klein-Aupa
stammen, darunter auch eine Reibe von wehr¬
pflichtigenSudetendeutschen, die sich in Uniformund mit Waffen von ihrem Truppenteil ent¬
fernt hatten, reichsdeutsches Gebiet zu erreichen.Aus dem tschechischen Zollamt Grenzbauden
wurde aus die Flüchtlinge aus Gewehren und
Maschinengewehren f oso r t e i N r a s e n d e s
Feuer eröffnet. Die Flüchtlinge warfen sich
darauf zu Boden und versuchten kriechend
deutschen Boden zu erreichen.

Gegen 5 .15 Uhr wurde aus Richtung Neu¬
häusel und von der Zollstraße, die von Groß-
Aupa zur Grenze führt , das .Feuer auf die
Flüchtlingsgruppe erneut ausgenommen. Neun
sudeteudeutsche Soldaten vom Trautenauer
Infanterie -Regiment erwiderten nun das
Feuer und gingen — wie der deutsche Zoll¬
posten beobachtete — in einer Bodensenke ge¬deckt gegen das tschechische Zollhaus Greuz-

Berlin , 20. September.
Das Tschecho-Slowakische Preßbüro versucht

am Dienstagabend in einer reichlich gewun¬
denen Erklärung wie üblich die brutalen tsche¬
chischen Feusrüberfälle aus deutsche Grenzorte
und auf zahlreiche Frauen und Kinder abzu-
streiten und macht sogar den frechen Ver¬
such , die Angriffe der disziplinlosen hussitischen
Horden zu deutschen Angriffen aus die
Tschecho-Slowakei umzufälschen. Man hat in
Prag dabei nicht damit gerechnet , daß die Um¬
stände an Ort und Stelle eine so deutliche
Sprache sprechen , daß, wie üblich , dagegen die
AbleugnungsSersuche Prags völlig zusammen¬
brechen . Wir erinnern in diesem Zusammen¬
hang nur an die zahlreichen tschechischen Grenz¬
verletzungendurch Flugzeuge im Sommer d . I .,als man ebenfalls trotz Tausender von Zeugen,darunter zahlreiche Ausländer , die Grenzver¬
letzungen zunächst abstritt, sie später aber zu¬
geben mußte; an die Vorfälle von Eger, wo
eine amtliche Erklärung der anderen wider¬
sprach; an die Versuche , den Mussolini-Brief anLord Runciman als eine deutsche Fälschung
hinzustellen und anderes mehr. Beispiele, dieder ganzen Welt deutlich und klar den Wert
tschechischer Erklärungen gezeigt haben.

*

Die Tschechen dementieren alles.
Sie haben das schon früher getan und tun es
jetzt erst recht . Sie dementieren auch die tsche¬
chischen Hebelgriffe auf deutsches Gebiet. De¬
mentieren sie nicht nur , sondern suchen sie sogarin deutsche Ueb erfülle umzufälschen. Sie
lügen gegen , die sichtbaren Tatsachen und . Wer
die sichtbaren Tatsachen hinweg. lieber die sicht¬baren Tatsachen her Toten und Verwundeten
und der Schußeinschläge in den Gebäuden der
reichsdeutschen Ortschaften. Was hat man von
Prag in den letzten Tagen nicht schnell noch
alles zusammengelogen! Aber dieses Spiel hat' keinenZweck mehr. Selbst in der Tschecho-
Slowakei hört niemand mehr auf diese krampf¬
haften Versuche der Verantwortlichen, sich rein¬
zuwaschen . Mit Lügen ist dieser Staat gegrün¬det worden ; aber sein Ende ist mit Lügen
nicht mehr aufzuhalten.

Vrag erweitert Vas Standrecht
Prag, 20. September.

Der Landespräsident von Böhmen hat im
Einvernehmen mit dem Präsidenten des Ober¬
gerichts und dem Oberprokurator mit dem heu¬
tigen Tage auch in den Bezirken Fried land
in Böhmen, Braunau und Trautenau
das Standrecht verhängt.

Das Standrecht gilt nach diesen neuen Maß¬
nahmen nunmehr in insgesamt 19 Bezirken.
Während Prag in alle Welt hinausposaunt , in
der Tschecho-Slowakei herrsche Ruhe und Ord¬
nung , wird gleichzeitig durch die tschechischen
Behörden das Gebiet, über das bisher schonder Ausnahmezustand verhängt war , um drei
weitere Bezirke erweitert. Deutlicher könnendie tschechischen Machthaber sich nicht Lügen
strafen, als durch diese ihre eigenen Anord¬
nungen.

Zensur - erhin- ert je- e Klarheit
Prag , 20 . September.Die Prager Oeffentlichkeit tappt völlig im

Dunkel. Da die Zensur sehr scharf ge-handhabt wird , erscheinen fast alle Blättermit großen Weißen Lücken. Eigene Stellung¬
nahmen fehlen bezeichnenderweise. Die Zensurhat sie verhindert. Allenthalben herrscht größte
Unsicherheit . Das Durcheinander wird vonStunde zu Stunde größer. Die Stellung des
Staatspräsidenten wie auch die Dauer der
gegenwärtigen Regierung stehen im Mittel¬
punkt der Betrachtungen und Gerüchte. Es
heißt, daß der grundsätzliche Widerstand des
Hradschin gegen die Londoner Vorschläge nicht
behauptet werden kann.
Her polnische VoMafler
heim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing aüfdem Obersalzberg - bei Berchtesgaden in An¬
wesenheit des Reichsministers des Auswärti¬
gen , von Ribbentrop , den polnischen
Botschafter in Berlin , Exzellenz Lipski.Außenminister Bonnet hatte heute gegen1 Uhr früh mit seinen Mitarbeitern im Quaid'Orseh Besprechungen, die der Prüfung der
durch die Antwort der . tschecho-slowakischen Re¬gierung geschaffenen Lage galten. Die PragerAntwort wurde eingehend geprüft.

Festlicher Beginn
der neuen Spielzeit

Mit der Ausführung von Richard Wag¬
ners „Lohengrin" eröffnete das Staats¬
theater die neue Spielzeit.

Es gibt wenig Werke , die einen so festlichen
Glanz ausstrahlen wie gerade der „Lohengrin"
und wenig Werke sind darum so geeignet wie
er, einem neuen Beginn wirkungsvoller Auf¬
takt zu sein. Wirkungsvoll und verheißungs¬
voll. Eine Reihe neuer Kräfte stellte sich vor,
und wer darum weiß, wie schwierig es oft ist,
mit einem noch nicht in längerer Zusammen¬
arbeit aufeinander eingespielten Ensemble zu
arbeiten, der wird dieses erste Ergebnis
künstlerischer Arbeit recht würdigen.

Nun ist die Zeit der Theaterruhe vorbei. Die¬
jenigen, die mit Spannung den Beginn der
neuen Spielzeit erwarteten , können nun an
ihm teilhaben ; „so Junge , so Alte sind alle
geladen".

Doch für die, aus deren Bemühungen die
großen Ereignisse der anlaufenden Spielzeit
erwachsen sollen, für sie ist die Zeit der Ruhe,
die sommerlich Erholung , schon fast vergessen.
Schon seit Wochen wirkten sie — unsichtbar
(freilich nicht immer unhörbar ).

Und daß der Bemühung der Erfolg nicht
fehlen wird , zeigte diese erste „Loheugrin"-
Aufführung.

Der Kontakt mit den Zuhörern war bald
hergestellt und das gut besetzte Haus dankte
den Mitwirkenden durch freudig gezollten Bei¬
fall. Es gab sechzehn Vorhänge und noch vier
Hervorrufe aus dem „Eisernen"

. vr . LI.

größere zu verhüten. Wenn man im Felde stand
ward etwas mehr nachgesehen , doch nichts, was
die Unterordnung hätte gefährden können . . .Die Ausschreitungen, an denen es freilich nicht
fehlte, sollte kein Oberer ungeahndet lassen:
Nachsicht hierbei fand Wallenstein sträflich und
drohte, es mit Exekution an Leib und Leben
zu ahnden . . . Das oberste aller Verdienstewar
bei ihm ein tapferes Verhalten ; nur dadurch
erwarb man sich persönliche Rücksicht. Wie
Piccolomini die entschiedene Gunst des Gene¬
rals hauptsächlich der Tapferkeit verdankte, die
er an der Spitze seiner Reiterei in der Schlacht
von Lützen bewiesen hatte, so erwarben sich der
Kroatengeneral Jsolani bei einem Angriff auf
die Schweden bei Ansbach, der Graf Dohna bei
der Eroberung von Chemnitz seine Freund¬
schaft . Er hielt immer eine Anzahl goldener
Ketten in Bereitschaft, um auf der Stelle be¬
lohnen zu können; er erhob selbst in den Adels¬
stand: seine Kriegskasse war , angewiesen, die
Kosten für die Ausfertigung der Diplome zu
trägen . . .

Auch jedem untergeordneten Verdienst wid¬
mete er feine Anerkennung. Man hörte ihn
sagen: der hat hier das beste getan, dieser
dort ; dem dankt man diesen Erfolg , dem einen
andern . Er belohnte gern; doch hatte es fast
noch mehr Wert, wenn er einem die Hand
auf den Kopf oder die Schulter , legte und ihn
dann lohte. Wer bei einer rühmlichen Hand¬
lung fiel, den ehrte er im Tode; er begleitete
ihn bei feister Beerdigung. Feigheit wurde
nicht allein verachtet, sondern bestraft, selbst
mit Grausamkeit. Auch das Mißlingen , wenn
einigermaßen verschuldet, galt als Verbrechen.
Wenn er dann zu einer Beförderung schritt,
etwa einem gemeinen Soldaten die Stelle
eines Hauptmanns verlieh, so nahm er es
nicht übel, sofern dieser es versäumte, ihm per¬
sönlich seinen Dank darzubringen ; denn er be¬
weise dadurch die Einsicht, daß er seine Bevor¬
zugung nicht der Gunst verdanke, sondern allein
dem Verdienst . . .

Mancher hat seine Gunst gewonnen, indem
er sich einer Strafe widsrsetzte , die seine Ehre
beleidigte, und sich lieber der Gefahr des To¬
des aussetzte als der Schmach . Höchst wider¬

wärtig waren ihm Empfehlungen vom Hose , er
hat sie mit Scherz oder auch mit Hohn ab¬
gelehnt . . .

So lange als er gesund war , liebte Wallen¬
stein mit den Obersten zu speisen : denn nichts
verbinde die Gemüter mehr als ein heiteres
Gelage. Aber bei aller guten Kamerad¬
schaft hielt er den Anspruch der unbedingten
Unterordnung fest . . .

Außerhalb des Feldlagers liebte er eine
Pracht zu entwickeln , mit der kein Fürst wett¬
eifern konnte . Was hatte er sich in Prag füreinen prächtigen Palast erbaut, mit Säulen¬
hallen, geräumigen, Hellen , kuststgeschmückten
Sälen , dunklen, kühlen Grotten ! In seinem
Marstall fraßen dreihundert ausgesuchte Pferdeaus marmornen Krippen; wenn er ausfuhr,
geschah es mit einer langen Reihe zum Teil
sechspänniger Karossen . Vogelhäuser fast im
orientalischen Stil , sorgfältig erhaltene Fisch¬
teiche fand man in seinen Gärten . Vom Schlossein Sagan erzählt man, er habe es zu dem
achten Wunder der Welt machen wollen.

Er hatte sich in Italien die Sitte und Art
der gebildeten Welt angeeignet. Unter anderem
weiß man, wie sehr er die Damen des Hofes
zu Berlin , als er einst daselbst erschien , einzu¬
nehmen wußte. . .

Aber wehe dem , der ihm in Zorn versetzte!Wie in seiner Jugend , so in seinem Alter war
er dann seiner selbst nicht mächtig ; er war wie
mit Wut erfüllt und. schlug um sich; — man
ließ ihn toben, bis es vorüber war . Man be-
zeichnete seinen Zustand mit dem oberdeutschen
Ausdruck: Schiefer; er kannte ihn Wohl und
suchte dis Anlässe , die ihn hervorriefen, zu ver¬
meiden.

Er liebte die Aufregung des Gesprächs, in
welchem sich leidenschaftliche Aufwallungen
eines leichterregtenSelbstgefühls Luft machten;
die fernsten Aussichten erschienen als gefaßte
Entwürfe , die momentanen Ausfälle als wohl-
bedachte Feindseligkeiten.

In ihm lebte ein feuriger Impuls zu un¬
aufhörlicher Bewegung, Unternehmung, Erwer¬
bung ^ . . der ehrgeizige Trieb, sich nach alle"
Seiten geltend zu machen , seine Macht und die

WaAenstein und fein Heer
Au der bevorstehendenAusführung der

Die Armee war aus allen Nationen zu¬
sammengesetzt; in einem einzigen Regiment
wollte man zehn verschiedene Nationalitäten
unterscheiden. Die Obersten waren , wie vor
alters in den kaiserlichen Heeren, Spanier,
Italiener , Wallonen, Deutsche ; Wallenstein
liebte auch , böhmische Herren herbeizuziehen,
um sie an den kaiserlichen Dienst oder auch
an seine eigenen Befehle zu gewöhnen. Der
Kroate Jsolani führte die leichte Reiterei,
eifersüchtig darauf , daß kein Ungar ihm vor¬
gezogen würde. Wir finden Dalmatiner und
Rumänen . Besonders war das norddeutsche
Element stark bei ihm vertreten.

Unter Wallenstein überwog der militärische
Gesichtspunkt den religiösen. Die Obersten
beider Bekenntnisse bildeten ein einziges, eng
zusammeuschlietzendes Ganzes unter einem
General , der nicht danach fragte, zu welchem

„Wallenstein"-Trilogje im Staatstheater
ein jeder gehörte . . . Wallenstein sah es gern,
wenn grotze Herren in seinen Dienst traten;
aber auch Kaufmannssöhne — wie besonders
erwähnt wird —, frühere Juwelenhändler,
Emporkömmlinge, . selbst aus der dienenden
Klasse , waren ihm willkommen. Selbst auf
Körpergröße gab er nichts; nur auf die Fähig¬
keit, den Dienst auszuhalten , kam es ihm an;
mochten dann die Schwachen zugrunde gehen.
Er erkannte nur den militärischen Rang , in
welchem er weitere Abstufungen einführte . Er
liebte es, neue Regeln zu geben ; selbst der
Schlag der Tromml wurde verändert.

Bei dem Gemisch der Nationen , Bekennt¬
nisse , Stände war das unverbrüchliche mili¬
tärische Gesetz ein doppelt unbedingtes Be¬
dürfnis der Schlagfähigkeit. Die kleinsten Feh¬
ler — wie Eigenmächtigkeiten in der Klei¬
dung — wurden bestraft, wie man sagte, um



Das Flugzeug
für -ie Flucht VenE

Dresden , 20. September.
Wie der Sonderberichterstatter der „ Dresdener

Nachrichten " aus Prag meldet, wurde auf dem
Militärflugplatz inGebly beiPrag am Diens¬
tagnachmittag gegen 17 Uhr ein aufsehenerre¬
gender Vorfall beobachtet.

Ein höherer Fliegeroffizier wurde von einer
Militärpatrouille verhaftet, weil er in an¬
geheitertem Zustande in einem Lokal erklärt
hatte, daß eine dreimotorige Maschine ständig
bereit gehalten werde, um den Staatspräsidenten
vr . Benesch im Falle des Ausbruches von
Unruhen ins Ausland zu bringen.

Gleichzeitigist in Prag bekanntgeworden, daß
die Frau des Schuhindustriellen Bata aus
Zlin mit ihrer Freundin , der Frau des Ostrauer
Polizeipräsidenten Batscha, in einem Sonder¬
flugzeug der Bata - Werke Zlin verlassenund sich
ins Ausland begeben habe.

Auf dem Zivilflughafen in Rufin bei Prag
ist ein Andrang wie noch nie. Elegante Juden
und Jüdinnen warten mit großen Koffern aus
die Flugzeuge, die ohne Zwischenlandung in
Deutschland für den Westen eingesetzt sind.
Sämtliche derartige Linien sind auf Tage hin¬
aus ausverkauft und man verkauft auch bereits
im Schleichhandelderartige Flugkarten um das
Vielfache des offiziellen Preises.

*
München, 21. September.

(Letzter Rundfunk)
In den letzten beiden Tagen hat man auf dem

Flugplatz München—Oberwiesenfeld einen sehr
starken Zwischenlandeverkehr Prag ---
Zürich festgestellt . Zahlreiche tschechische Indu¬
strielle , darunter z. B . der Fabrik Paczek, ver¬
ließen mit : ihren Familien und mit größeren
Geldbeträgen bereits die Tschecho-Slowaket in
Sonderflugzeugen, die zum Teil aus der
Schweiz eigens nach der Tschecho-Slowakei be¬
ordert wurden.

namentliche Veeluttlttte von SabeeSbiek
Fünf Sirdelendelitfche ermordet , zwei schwer verletzt

Zwei wettere RedenMussolinis
..Ratten M zu jeder Kraftprobe bereit'* — sagt der Duce

Triest, 20 . September.
Den zweiten Tag seines Triester Aufenthaltes

benutzte Mussolini u. a. zu einer überraschenden
Fahrt an die italienisch-jugoslawische Grenze
bei Postumia , wo sich eine eindrucksvolle
Freundschaftskundgebung der beiden
Nachbarnationen an der Adria abspielte.

Unter den Klängen der von der jugoslawi¬
schen Musikkapelle angestimmten Giovinezza be¬
gibt sich Mussolini aus jugoslawi¬
schen Boden und schreitet in Begleitung der
hohen jugoslawischen Persönlichkeit die dort
aufgestellte jugoslawische Ehrenkompanie ab.
während die Volksmenge stürmische Hochrufe
auf ihn ausruft . , ,

Dann tritt der Bann des Draugebietes vor
den italienischen Regierungschef und richtet an
ihn eine kurze herzliche Begrüßungsansprache
im Namen der jugoslawischen Regierung, die
in dem Wunsch ausklingt , daß der Besuch
Mussolinis an der jugoslawischen Grenze die
gute Nachbarschaftund herzliche Freund¬
schaft noch enger knüpfen möge. General
Lukic begrüßte Mussolini im Namen des jugo¬
slawischen Heeres. , ^

Mussolini — es ist das erstemal, daß er auf
jugoslawischemBoden spricht — lobt die Tüch¬
tigkett des jugoslawischen Heeres und findet
warme Worte der Freundschaft.

Rom, 20 . September.
Bei seiner Besichtigungsreise durch Vene-

tien hat der Duce am Dienstag auch Görz
besucht und dort auf einer Massenkundgebung
eine kurze Ansprache gehalten. Der Duce er¬
klärte, daß er nach seiner Triester Rede während
feiner Besichtigungsreise keine politische Rede,
mehr halten werde. „ Ich habe klar gesprochen,
so erklärte Mussoliniu . a., und es ist also zweck¬
los , jenen nachzulaufen, die sich taub stellten,
um nicht hören zu müssen . Am -Hvrizont sind
einige Zeichen der Arr-fklärung vorhan¬
den, aber da wir Faschisten immer Gegner eines
voreiligen und unzeitgemäßen Optimismus ge¬
wesen sind , warten wir ab, daß der Vorhang
auch zum letzten Akt des Dramas auf¬
geht, bevor wir uns weiter äußern . Immerhin
füge ich, in der Gewißheit, Eure Ansicht und
Euer Gefühl zum Ausdruck zu bringen, hinzu,
daß, wenn es zu einem Drama kommen sollte,
es uns bereit finden wird ."

Nach dem Besuch von Görz erreichte Musso¬
lini in den Abendstunden Udine.

Der Tag neigt sich dem Ende zu , und die den
Platz umgebenden schönen Gebäude flammen
in vielfarbigen Lichtern, auf. Mussolini er¬
scheint auf dem Balkon der prachtvollen goti¬
schen Loggia del Lionello. Der Jubel der Be¬
völkerung kannte keine Grenzen und es dauerte
lange, bis er das Wort zu seiner Ansprache er¬
greifen konnte.

In Udine, von wo Mussolini auf den Tag
genau vor 16 Jahren erstmals den Marsch auf
Rom angekündigt hat, zog der Duce in seiner
Rede eine Bilanz der ersten 16 Jahre des
Faschismus.

Das Ergebnis dieser 16 Jahre des faschisti - ,
schen Italiens habe sich gerade in diesen Tagen,
in denem andere Völker von einer Krise in die
andere sielen, in der wunderbarsten Haltung
des italienischen Volkes gezeigt . 20 Jahre Krise,
Kämpfe und Revolution hätten aus dem geisti¬
gen Wesen des italienischen Volkes einen stahl-
harten Block gemacht , und wenn morgen dieses
Volk zu anderen Kraftproben aufgerufen wer¬
den sollte , so würde es auch keine Minute
zögern. (Zurufe aus der Menge: „Sofort,
sofort" , die sich bis zu Sprechchören steigern.)
„ Damals "

, so schloß er , „ sind wir nach Rom
marschiert. Der Marsch, der dann von Rom
aus ausgenommen wurde, ist noch nicht zu
Ende. Und niemand wird ihn aushalten
können ."

v. FM» 4V Sah« Soldat
Berlin , 21 . September.

Generaloberst Freiherr vonF ritsch begeht
am heutigen Tage die 40jährige Wiederkehr
seines .Diensteintritts in . die Armee. Der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht sandte aus diesem Anlaß dem früheren
Oberbefehlshaber des Heekes folgendes Glück-
wu n schiele g ra mm:

„Anläßlich der 40jährigen Wiederkehr des
Tages , an dem Sie in die Armee eintraten,
gedenke ich Ihrer mit den herzlichsten Glück¬
wünschen, verbunden mit aufrichtigem
Dank für die beim Wiederaufbau der Wehr¬
macht geleistete Arbeit und den besten Wün¬
schen für Ihr weiteres Wohlergehen.

Adolf Hitler ."

Plauen , 21. September.
Ueber die bekannten blutigen Vorgänge in

Habers birk zu Beginn der vergangenen
Woche , wo der tschechische Gendarm Bartosch
ein Schreckensregimentaufgerichtet hatte, gaben
drei inzwischen im Flüchtlingslager Plauen im
Vogtland eingetroffene Sudetendeutsche eine
genaue Schilderung zu Protokoll. Danach sind
in Habersbirk den tschechischen Mordschützen
insgesamt fünf Sudetendeutsche zum
Opfer gefallen, und zwar Joseph Ehm,
Otto Werner, Franz Gälte, Gastwirt Mädler
und Otto Platz aus Kar. Außerdem wurden
zwei Sudetendeutsche, Rudi Handel und Joseph
Fritsch, schwer verletzt . Ehm starb auf dem
Transport ins Krankenhaus, Handel lag im
Gendarmeriehaus mit einem Brustschuß, Wer¬
ner stürzte, durch einen Genickschuß getroffen,
vor der Tür zusammen. Franz Gälte erhielt
einen Bauchschuß und starb im Krankenhaus
von Falkenau. Mädler war auf der Stelle tot
und Platz lag bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt am Boden der Gendarmeriewache.
Er war nur durch seine Ordnerkleidung und
Stiefel wiederzuerkennen.

Weiter wurde von den sudetendeutschen
Augenzeugen folgende Darstellung der Vor¬
gänge, die sich nach der Verstärkung der tsche¬
chischen Gendarmerie in Habersbirk abgespielt
haben, zu Protokoll gegeben:

,„Jetzt kamen jedoch noch etwa 50 Mann Gen¬
darmen . Die Gendarmerie schoß inzwischen
wütend umher, und das Panzerauto fuhr die
Straßen entlang. Der größte Teil der Bevöl¬
kerung begab sich aus die Flucht, da Kommu¬

nisten und Marxisten im wütenden Geschrei sich -
äußerten : „Morgen früh ist Habersbirk ein
Schutthaufen." — Unter den nicht Geflüchteten
wurden Geiseln herausgegrisfen, auch Frauen.
Es wurden zahlreiche Haussuchungen vor¬
genommen, und zwar dergestalt, daß das
Panzerauto vor die Häuser fuhr . Etwa 20
Gendarmen drangen dann in die Häuser durch
Türen und Fenster ein, wobei stets zwei Geiseln
an die Spitze gestellt wurden, um evtl, als
Kugelfang zu dienen. Alle gefundenen Abzeichen
und Kleidungsstücke , die auf die Zugehörigkeit
zur SDP hinwiesen, wurden vernichtet.

Bei Nacht wurden etwa 15 SDP - Leute
als Geiseln nach unbekannten Orten v e r -
schleppt, unter ihnen Joseph Scheerbaum,
Kamerad Fuchs, zwei Brüder namens Wolfers,
Toni Lill, Joseph Kornhäuser, Joseph Schild¬
bach und der Steiger Kamenek ."

Das ist also die namentliche Verlustliste von
Habersbirk, zu dereü tatsächlichen Vorgängen
eine amtliche tschechische Stelle die Stirn hätte,
zu behaupten, daß in Habersbirk nur zwei
SDP -Ordner getötet worden seien . Diese
freche Lüge mutz mit gleeichem Maße ge¬
messen werden wie die groteske Behauptung
der Tschechen , es sei in der ganzen Tschecho-
Slowakei nur ein Mann verhaftet, während in
WirklichkeitüberlOOOSudetendeutsche
gefangengehalten werden, deren genaue
Namen und Aufenthaltsorte in tschechischen Ge¬
fängnissen in Deutschland übrigens wohl-
bekannnt sind.

Brandschatzung Wied vorbereitet
Das WaSdgebßet am Küllenbeeg soll in Flammen ausgehen

Weiden ( Overpfalz) , 2. September.
Berichte von sudetendeutschen Flüchtlingen,

dei am Montag im nördlichen Teil der Bahr.
Ostmark die Reichsgrenze überschritten, werden
in den übrigen Flüchtlingslagern dieses Gaues
in Neualbenreuth, Möhring und Bernau be¬
stätigt. Es ist immer dasselbe graueneregende
Bild , daß die flüchtenden Männer , Frauen und
Kinder, bluten, und es ist immer die gleiche
infame Methode, die die Schergen Beneschs die¬
sen armen Menschen gegenüber anwenden.

DieJagdnachdenAmtsträgernder
Sudetendeutschen Partei geht unstnterbrochen
weiter. Ist es den Gesuchten gelückt, zu ent¬
weichen , so werden ihre Angehörigen in der un¬
beschreiblichsten Weise drangsaliert , und auch
hier ist es wieder die Rote Wehr, jener in Sol¬
datenröcke gesteckter Abschaum der Menschheit,
der hier seinen sadistischen Trieben freien
Lauf läßt.

Uebereinstimmend berichten die Flüchtlinge
auch , daß die Tschechen zu der Tat schon die
sudötendeutschen „ Grenzgebiete zu räuytW he- ,
ginnen und daß sie sich auf eiste Flucht ist die
aWchechischen Gebiete vorbereiten, dg sie xin-
sehen , das ihre Lage angesichts der immer
drohender werdenden Haltung der von ihnen
geknechteten Bevölkerung sehr bald unhaltbar
, st . Frech und zynisch erklären sie aber, daß .sie,
bevor sie abrücken , das ganze Land in
Schutt und Trümmer legen werden.
In Albenreuth bestätigen Flüchtlinge, die so¬
eben über die Grenze gekommen sind , daß in
den Waldgebieten bet Metersgrün bis zum
Killenberg hin Lastwagen große Fässer

mit Ben z i n und Pe t r o l e u m abgeladen
haben, die in regelmäßigen Abständen viele
Kilometer weit durch den Wald verteilt, mit
Strohbündeln umgeben und mit Heubündeln
verbunden sind , so daß von einer Stelle aus
der ganze Wald, der bei dem kargen Boden
dieses Landes der einzige Reichtum ist, in
Flammen aufgehen kann. -

Die Mehrzahl der männlichen' Flüchtlinge
hat ihren Gestellungsbefehl in der Tasche und
es ist interessant, festzustellen , daß die Tschechen
selbst 50jährige Schwerkriegsbeschädigtenoch in
in Wehr- und Arbeitsdienst ausgehoben hahen.

Seifhennersdorf , 20. September.
In Warnsdorf hatte der tschechische und.

kommunistische Pöbel die gesamte elektrische
Stromversorgung unterbrochen, um den Rund¬
sunkempfang lahmzulegen., und um ein mög¬
lichst ungehindertes Tätigkeitsfeld für die be¬
sonders nachts üblichen Gewalttätigkeiten und
Plünderungen des lichtscheuen Gesindels zu
schassen . Montagabend kann man deutlich er¬
kennen, wie das , nur wenige hundert Meter
eWeknt äW sudete

'HdKitschem Gebiet liegende
Dämmerung ist

Sudetendeutsche Flüchtlinge in den Durch¬
gangslagern Sebnitz und Felsenmühle berichten
übereinstimmend über offene Brandvor¬
bereitungen des nahen sudetendeutschen
Grenzgebietes. Die Rote Wehr ist unaufhörlich
an der Arbeit , Benzinfässer und Holzwolleüber
das Land zu verteilen, um in einem bestimmten
Augenblick die Höfe , der deutschen Kleinbauern
in Flammen- ausgehen zu lassen.

Bedeutung seines Hauses zn gründen und die
alten Feinde zu seinen Füßen zu sehen.

Es gab nichts, was ihm so sehr im Wege
stand, als der geistliche Einfluß und die Prä¬
tensionen des hohen Klerus.

Wie Wallenstein die Soldaten liebte, so haßte
er die verweltlichten Priester . . . Jesuiten
wollte er in seinem Feldlager nicht dulden;
dagegen gestattete er den Protestanten , von
denen es voll war , ohne Skruppel freie Re¬
ligionsübung und die Predigt ; man hörte ihn
sagen, Gewissensreiheitsei das Privilegium der
Deutschen.

Seine Bizarrerien , die vielmehr dazu dien¬
ten, bei der Menge Eindruck zu machen , und
die astrologischen Berechnungen der Geschichte
für sich selbst und seine Freunde — er liebte es
auch , deren Naivität kennenzulernen — hin¬
derten ihn nicht , Umstände und Dinge, wie sie
Vorlagen, zu erkennen; das Phantastische war
in ihm mit praktischer Geschicklichkeit gepaart.
Er war verschwenderisch und unbesonnen, aber
doch suche ökonomisch und umsichtig . In seiner
Politik verfolgte er hochfliegende egoistische
Pläne ; aber zugleich hegte er Absichten , die zu
einem bestimmten, erreichbaren Ziele zusam¬
menwirkten. Er war dadurch emporgekommen,
daß er immer den eigenen Inspirationen folgte,
die er immer zur Geltung zu bringen ver¬
mochte . Er erklärte es für unmöglich, seinen
Geist so weit zu bezwingen, daß er einem
fremden Gebot gehorche.

Welch ein großartiges Unternehmen, den ver¬
derblichen Krieg in Deutschland zu beendigen;
den Religionsfrieden mit Beseitigung alles
dessen , was ihn gestört hatte, in voller Wirk¬
samkeit wieder herzustellen; die Integrität des
Reichs zu erhalten ! Damit war sein Vorhaben,
für sich selbst eine Kurwürde , die das Gleich¬
gewicht der Parteien bilden sollte , zu erwerben,
ununterscheidbar verbunden. So tief aber griff
das alles in die Verhältnisse der deutschen
Fürsten selbst und zugleich der europäischen
Mächte ein,, daß man nur mit der größten
Vorsicht , Schritt für Schritt , damit vorwärts
kommen konnte. . .

Vergegenwärtigen wir uns einen General,
der durch eigene Anstrengung seinen Fürsten

wiederum mächtig und angesehen gemacht hat,
durch die ihm in mehr oder minder authenti¬
scher Form zugestandenen Bedingungen zu
einer selbständigen Heerführung und Friedens¬
unterhandlung besonders berechtigt ist und auf
die Ergebenheit seiner Armee traut : so begreift
man es, wenn er nicht zurückweicht , sobald sich
an dessen Hofe ein Widerstand gegen ihn ge¬
bildet hat, den er an sich zugleich verwirft und
verachtet.

Im Orient ist es fast die Regel, daß große
Kriegsführer mit dem Fürsten, dem sie dienen,
wieder in Streitigkeiten geraten und die Macht
desselben bedrohen, gefährden, an sich reißen.
Pie ganze Geschichte des Kalisats beruht dar¬
auf. Auch im Okzident kommen , obwohl das
erbliche Fürstentum daselbst fest? begründet ist,

Eduard Klocke:

Ser Tscheche
Es sind doch immer noch die besten Geschich¬

ten, die das Leben selbst schreibt . Ich habe, so
erzählt der amerikanische Journalist Linton
Wells, so manches erdichtet und meinen Lesern
damit angenehme Stunden bereitet; aber nie
hätte meine Phantasie ausgereicht, für -das fol¬
gende Abenteuer einen so packenden Schluß zu
finden, wie ihn die Wirklichkeit selbst darbot.

Im Jahre 1920 war ich für eine amerikanische
Zeitung Berichterstatter für die Kämpfe, die die
Bolschewisten in Sibirien mit den Weißrussen
aussochten. Eines Tages wurde ich von den
Bolschewisten desi Spionage beschuldigt und in
ein Gefangenenlager gebracht . Das Leben dort
war schwer zu ertragen. Man fror Tag und
Nacht und alles lastete wie ein Alp auf einem.
Das wurde eines Tages besser , als ich die Be¬
kanntschaft eines bärtigen und ungewaschenen,
aber immer freundlichen Soldaten machte , der
mit einem neuen Schub Gefangener in das
Lager eingeliefert worden war . Er sagte, er sei
Tscheche. Was mich zu ihm trieb, war sein aus¬

häufig noch Analogien dieser Entzweiungen
vor . . .

Denn zwischen den Ansichten einer erblichen
Gewalt , welche eine unvordenkliche Vergangen¬
heit mit der fernsten Zukunft zu verbinden
trachtet, und den Wünschen oder Entwürfen
eines Kriegführers, dem nur die Gegenwart
gehört und der sich in derselben geltend machen
will und muß, besteht ein natürlicher Wider¬
streit.

Wallenstein hatte einen solchen in doppelter
Stärke zu bestehen , da ihm das Interesse des
Gesamthauses Oesterreich in seinen beiden
Linien, der deutschen und der spanischen gegen¬
überstand.

(Leopold von Rankes „Geschichte
Wallensteins" entnommen.)

gesprochener Sinn für Kameradschaftlichkeit . Es
dauerte nicht lange und wir schlugen die Zeit
damit tot , uns gegenseitig unsere Mutter¬
sprachen zu lehren. Und da erwies sich der ein¬
fache Soldat als sehr intelligent. Während ich
mich abquälte, die ungewohnten tschechischen
Wärter mit meiner angelsächsischen Zunge zu
formen, lernte er die gewöhnlichen englischen
Wörter , die man im Verkehr gebraucht, mit
bemerkenswerter Schnelligkeit.

Eines Nachts wurde ich mit fürchterlichem
Zahnweh wach . Ich lief bis zum frühen Mor¬
gen im Lager herum und versuchte auf alle
Weise meinen Schmerz zu betäuben. So fand
mich mein Freund . Er hieß mich , in eine ab¬
gelegene Ecke mitkommen, und dort zog er eine
Zange und ' eine Drahtschere aus seiner Uni¬
form. In seiner lebhaften Gebärdensprache
fragte er mich , ob er mir den kranken Zahn
Ziehen sollte . Ich sah die Instrumente an und
schauderte . Aber da schließlich auch eine blu¬
tige Operation immer noch den wütenden
Zahnschmerzenvorzuziehen war , gab ich meine
Zustimmung. Ich setzte mich auf den Boden,
mein Freund stellte sich mit gespreizten Beinen
über mich und faßte den Zahn mit der Zange.
Da ergab sich aber, daß die Backen der Zange

zu breit waren, so daß von ihnen zwei Zähne
erfaßt wurden . Wieder gab es ein Palaver mit
Worten und Gebärden. Aber da ich meine
Schmerzenauf alle Fälle los sein wollte, winkte
ich ihm zu , er solle nur zwei Zähne ziehen.
Lassen Sie mich von der Operation selbst
schweigen . Ihr Erfolg waren zwei Zähne , die
mir mein Freund schließlich mit Befriedigung
vorwies . Die Entspannung war so groß, daß
mir Tränen in die Augen traten . Er klopfte
mir die Schulter und gurgelte Worte des Mit- -
gesühls.

Nach ein paar Tagen war mein Freund ver¬
schwunden. Niemand von den Mitgefangenen
wußte etwas von ihm, und so nahmen wir an,
daß man die Zange stmd die Drahtschere bei
ihm gefunden und ihn kurzerhand erschossen
hatte. Endlich schlug auch mir die Befreiungs¬
stunde. Man hatte sich überzeugt, daß ich ein
harmloser Mann war , und entließ mich.

Sieben Jahre später war ich einmal in
einem Londoner Klub ein'geladen. Ich merkte
bald, daß ich das Objekt des Interesses für
einen Herrn War , der mich immer wieder
musterte. Als das Essen vorüber war , erhob er
sich und erbat sich vom Mschältesten die Erlaub¬
nis , an die anwesenden Gäste eine Frage zu
richten . Natürlich Wurde ihm das gestattetz und
da fragte er mit einem Blick aus mich , ob Wohl
einem der Anwesenden einmal unter seltsamen
Umständen zwei Zähne statt eines gezogen
worden wären.. Erstaunt meldete ich mich . Er
nickte mir zu und meinte' dann , er wolle die
Geschichte erzählen, da ich vielleicht zu befangen
dazu wäre. Und dany erzählte er im reinsten
Oxford-Englisch meine Geschichte, genau wie sie
sich zugetragen hatte. Als er fertig war , hob
er sein Glas : „ Aus Ihre Gesundheit! Der
tschechische Soldat "

. Ich war noch ganz ver¬
lästert, und während die Gesellschaft dem Er¬
zähler ihren Beifall durch lebhaftes ' Klatschen
ausdrückte, fragte ich meinen Tischnachbarn,
cher der Herr eigentlich wäre.

„Oh"
, sagte mein Nachbar, „ den kennen Sie

nicht ? Das ist Sir John Allison, der größte
britische Spion , den der Weltkrieg hervorge¬
bracht hat." .
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ad Lager und frei . Haus
haben billig abzugeben

Gebrüder Ostmann,
Nadorst , Telephon 2 « « 9

Zwei tüchtige
Bäckergesellen

und ein
Bäcker- und Konditor¬

lehrling
sofort gesucht.
Heinr . Budde , Münster i .' Metts .,

Post Kinderhaus , Greven er
Straße 331. Telephon 23 664

Großenmeer
am Sonnabend , 24 . September

MlllciMWM
wozu freundlichst einladet

Emil Ripken

-Ul-oslemdms
4säen Uitivocd , krsitsg , aUUOR
Lounübsiici un<i 8oi>vtsg

Wer Nnzeigen list,
weisi besser Lesckeid
und kaust besser ein!

Wem Mdmmels
billig adMede»

ein sehr gut erhaltener vier¬
eckiger großer Tisch mit Schub¬
lade , ein Waschtischfchrank, ein
viereckiger Küchenschrank, ein
Geschirrspülschrank mit Zink-
einsatz, ein großer Spiegel , pas¬
send für Schneiderin , drei sehr
schöne Blumenkiisten , neuwertig,
mit Zinkeinsatz , eine sehr schöne

Nußbaum - Schrankvttrine
Oldenburg , Bahnhofsplatz 5,

eine Treppe , rechts.

Zu verk. 6 junge , hochpunktierte

Lll-
vom Hiaturo-Vvrk

reiuss krsuterpuivsr , riss Lat
n»tiirl!ekem VsZe äsr lästigen
dnsbilönng vordengt unä ösrsn
unliebsame llsbensrsebeiuuugsu,
vis Vöiiigkeits- unä LlLgsnäruek-
gskiibt beseitigt u. itbsisobassigs

ücksgensänrsnsuirslisiert.
Originslitoss km . 1.10

Ksststrsös 21 — kuk 2806

Plomben-
u . liontroll - Lloosv»

»llsr Lrt stets am bsgsr vorrätig
Slot - uilck !8tal »l - I -I<»n>1»« i>
N . » eNng . KmIll-KMsIs , VIMiikg
tlobtsrostr . 34 — kernsxrecber 2321

1837 klieiii ' M MMisvin
und ältere Jahrgänge in großer
Auswahl zu niedrigen Preisen

Theodor Wille , Lange 42.

0n . / V. Krugs»

gegen HaaramsaU , Illlll
Schorf, nerv. Kopf«
lucken , Schuppen. Allelnverlauf:
8pssint -?srkttmsris

Usbsn Os «S CO

Gerhard Gehken , Neusüdende.
Tel . Rastede 496.

ssilvei>ku8
^ utovsnlsib
kosenstl '

. Kuf

Lpsrislsbleilung
für 7rsusr »scksn

tzlussn - stock« - Kostüm«
t^öntsi - Kisicksr

Untsrkisicksr- Lcbürren
Ltrümps« - tlonckrcbuk«
^ vsvoklssnclvngsn unci

^ sncksrungsnsofort

^ cktsrnstroü« - Ltoustroü«
lolspkon 300Z

» It«° l . . . .
fung einmal unverbindlich an, sie
wird auchZhnensichersehrgefallen

Optiker Schul;
Achternstr . 30 - EckeRItterstr.

l^etvrnQtü . ktrsLkeallLsseQ

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshäuptmann

des Amtes Ammerland
Westerstede , den IS . September 1938

Zur besseren Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche
,rdne ich hiermit an . daß jeder Fall von Ausbruch und Verdacht
,er Seuche dem Amtstierarzt in Westestede sofort telephonisch
mter Nr . 202 Westerstede gemeldet wtrd , und zwar in der Zeit
,on 8- 9 Uhr und 19- 20 Uhr . I . V . : Brauer

Das

sstÄ stell in cisr zünden
^Vslt äuroL!

Lsrl rspstsn
Nottenstrsüs 3

hält ein I,L§6r nnä kMrt
es vor.

KeiimÄ!
ßt LerM WM« !

» Mül MMM « ?

Osv/ii), clos OonTs is! sin oi-iginsllsl Iriclc!
>vivcl ckas käksl lössn?

^ sttsn 5is nickt, 5is vsi-lisven ciock!

6sksn 5is jscisn log nock

vnck dsokacktsn 5is gu!
Lonnaksncl, c!sm 2 -t. Lspksmksn, IN .18 Uki',

si-solgt clis plsisgaks c!ss Osksimnissss.
vann v/spcisn 5is sick v/uncksm!

SldenvurgtsltsvsStaatsttfvater
Telephon 4095

Donnerstag , 22. 9 ., 20 bis
23N : 81 , KdF II V1

Neuaufführung Wallenstein
1 . Teil (Wallensteins Lager

— Die Piccolomini)
Preisgruppe 1

Freitag , 23 . 9 . , 20—221- :
01 , KdF 18 . Neuausführg.
Der Gras von Luxemburg

Preisgruppe I
Sonnabend , 24 . 9 ., 19 bis

gegen 24 : KdF II0
Lohengrin

Sonderpreise
Sonntag , 25 . 9 ., 20—2216:

Außer Anrecht
Uraufführung

Insel der Träume
Preisgruppe l

Keiibte Aeiwypktiii «ml
zum gelegentlichen Antritt in angenehme Dauerstellung
von Großhandelsfirma gesucht. Kurze Mitteilung
unter C U 940 an die „Oldenburger Nachrichten"

. LIblLtl ' EdIlUOIltVLUI'

oder tüchtiger Helfer für Antennenbau , Kraftverstärker - und
Lautsprecher -Anlagen zu sofort gesucht.

Offerten mit lückenlosem Lebenslaus an:
Roland Kirchhofs , Berlin C 2 , Kurstraße 16

sehr gutes Gehalt , angenehmes Arbeiten . Bedingung
Stenographie, , selbständiges Arbeiten.

Sofortige Angebote schriftlich
» riino

Rosenstraße 47, Ecke Schifferstraße

»n 8oüwnok
ssofisir noä
Dal «! AviLtsii
vsräsn s»nbS 7
snsssköbrt
011 « « erü»
Ooiäsobioisäe
msistsr
Lebtsrosir . 41

0lv

Vi«

Lämtlicks ^ ocislls
cib l.agsi ' lisssi -bar

NotoiM - Nsrtei»
om pssecismorkt , Kot 4985

MM vergessen !
Ibr

l-kUiducli
»US äsr

5tourtro6s 13

Wir lohnmosten nicht nur,
wir kaufen auch jede M n « - von

Aepseln , Birnen, Brombeere «, Fliederbeeren «nd Weintraube »,
letztere , soweit sie im Gau Weser - Ems gewachsen find , nach den
Vorschriften , Preisen und Bedingungen des Gartenbauwirtschafts¬
verbandes . . . . Zusendungen von weiterher am besten mit der
Bahn . Direkte Anlieferung werktägl . von 7—12 u . 13—17 erbeten.
Aus Amt und Stadt Oldenburg , Wesermarsch , Ammerland . Fries¬
land holen wir nach Möglichkeit wöchentl . einmal m . uns . Lastauto

Obst-Eöelmost -Staiio» Aastebe , Inh . W. KKraah, Fer«r«s407
KS-

NottootoepswaedenvnVg
Am Sonntag,25 . September 1938

Gvoftev AettoovaU
in „ Gut Hundsmühlen " (E . Dannemann ) Anfang 18 Uhr

Hssslmd « «!» Notel gsgöllübsr
cksm

Ltanässaiut

Irsitpunkt üsr Nsuvermskltsn

FamMen-IlachrichLen

KIsIsns fostmcinn
Lai ' ! vosüs

Osteruburg
Oiäsubui'A

Verlobt«

September 1938

llsmburg
HsrburAl

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verlust unserer lieben Tochter Maria sagen
wir allen denjenigen , die uns so trostreich zur Seite ge¬
standen haben , aus diesem Wege

unsenn iis ^ ÜctisIsn Dcmk

fomilis i-isinkicii Wsbsr

Oldenburg -Osternburg / Reichsbauhof
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Oldenburg . Mittwoch , den 21 . September 1938

Lastzug durchbohrt Sauswand
Ein Todesopfer

Mühlacker (Württemberg) , 20 . Sept.
Auf einer abschüssigen Straße in Mühlacker

ereignete sich ein schweres Kraftwagen¬
unglück, das ein Menschenleben forderte.
Ein schwer beladener Lastzug, dessen Fahrer die
Herrschaft über das Fahrzeug verloren hatte,
fuhr in einer Kurve gegen ein Gasthaus, wo
er sich buchstäblich durch die Hauswand
htndurchbohrte. Der Fahrer erlitt schwere
Verletzungen, denen er kurz danach im Kranken¬
haus erlag. Zwei Beifahrer , denen es gelang,
noch rechtzeitig abzuspringen, kamen mit leichte¬
ren Verletzungen davon.

Blutige Eifersuchtstat
Hamburg, 19 . September.

In den Vormittagsstunden des Sonnabend
ereignete sich in der Elbstraße in Hamburg eine
schwere Bluttat . Der mit seiner Geliebten, der
38 Jahre alten Frau Else Seeberg, ge¬
meinschaftlich ein Zimmer bewohnende vierzig¬
jährige Albert Fuhrmann, überraschte am
Sonnabend bei seiner unerwarteten Rückkehr
in die Wohnung die Seeberg, als sie einen
andern Liebhaber bei sich hatte. Wutentbrannt
schlug Fuhrmann mit Möbelstücken aus die
Ueberraschten ein und ergriff schließlich ein
Küchenmesser , womit er der Seeberg einen
Stich in die Herzgegend beibrachte, der
sofort tödlich wirkte. Auch der fremde
Liebhaber hatte Verletzungen am Kopf davon¬
getragen. - „ ^

Nach der Tat hatte sich Fuhrmann aus dem
Hauie entfernt, er konnte jedoch schon nach kur¬
zer Zeit von der Polizei aus offener Straße
verhaftet werden. Die Ermittlungen der
Polizei haben ergeben, daß Fuhrmann mit der
Seeberg von morgens 4 Uhr ab in verschiedenen
Lokalen zusammengewesenwar , und daß beide
erheblich Alkohol genossen hatten . Im Laufe
des Vormittags hatten sie sich getrennt und
jeder für sich weitergezecht . Bei dieser Gelegen¬
heit hatte die Seeberg Bekanntschastmit einem
Manne gemacht und diesen mit in ihre Woh¬
nung genommen.

Auch eine fliegende Doktorin
Sidney , 20 . September.

In vielen Gegenden Australiens gibt es
Flüsse , die zu den Ueberschwemmungszeiten
nicht zu passieren sind . Auch die Straßen ver¬
lieren dann ihren Namen und ihre Bedeutung.
Es gibt nur eine Möglichkeit der Verbindung:
durch die Lust. Man weiß, daß schon seit 15
Jahren regelmäßig die Minenplätze im Innern
von Astralien mit der Küste und der übrigen
Welt durch Flugzeuge in Verbindung stehen.

Auch fliegende Aerzte gibt es seit einiger
Zeit. Zahlreiche Abenteuer ranken sich um den
Lebenslauf und die Krankengeschichten dieser
„fliegenden Medizinmänner " . Nun ist hier ein
weiterer Fortschritt zu verzeichnen . Man hat
die Aerztin vr . Ian White einer fliegen¬
den Abteilung von Aerzten zugeteilt.
Sie soll in besonders kritischen Fällen als erste
Hilfe für die Frauen >im Innern Australiens
auf den Weg gebrachtwerden — durch die Lust,
aus dem kürzesten Weg , immer dann , wenn die
Notwendigkeites erfordert und die Flüsse groß
und die Wege unpassierbar geworden sind.

Rabenetteru
Neu-Ruppin , 20 . September.

Das Neu - Ruppiner Schwurgericht ver¬
urteile eine 52jährige Frau Elise Lahn und
deren 22jährige Tochter Hilde Lahn zu drei¬
einhalb Jahren Gefängnis , weil sie zwei Kin¬
der, die ihrer Obhut anvertraut waren, der¬
artig vernachlässigthatten, daß die Kinder in¬
folge böswilliger Unachtsamkeit gestorben sind.
Die beiden Kinder, ein Zwillingspaar , waren
den Frauen nur eine Last , zumal es sich um
unehelich geborene Kinder handelte, um die sich
der Vater nicht kümmerte. Als die Kinder nun
krank wurden, hatten die Frauen kein Interesse
daran , einen Arzt zu holen, bis es zu spät war.

Ganz Setteereich Met letzt rechts
Einheitliche Veekehesoedmmg im geiamten Reich

Wien, 20 . September.
In den letzten noch vorhandenen Inseln des

Linksfahrens, in Wien und in Nieder-
donau, wurde am Sonntag um 24 Uhr die
Umstellungaus das Rechtsfahren vollzogen. Da¬
mit ist im gesamten deutschen Gebiet die Rechts-
fahrordnung in Kraft.

Die Umstellung in Wien und Niederdonau
ging reibungslos und programmgemäß vor sich.
Schon Monate vorher hatten in Wien die Vor¬
bereitungen begonnen. Arbeiten von gewalti¬
gem Umfang waren namentlich bei der Ver¬
legung der Stratzenbahnschienen, der Weichen,
der Haltestellen und Rettungsinseln erforder¬
lich. Durch stärksten Einsatz aller
Kräfte und Einlegung von Nachtschichten war
es möglich , den ursprünglich für 3. Oktober an¬
gesetzten Beginn der Rechtssahrordnüng aus den
19 . September vorzuverlegen.

Am Sonntag erreichten die Vorbereitungen
für die Umstellung unter Einsatz aller neuzeit¬

lichen Aufklärungsmittel ihren Höhepunkt. Nach¬
dem bereits in den letzten Tagen in Presse und
Rundfunk auf die bevorstehende Einführung
des Rechtsfah.rens hingewiesen worden War,
fuhren am Sonntag Lautsprecherwagen
durch die Straßen , um die Passanten auf die
einschneidende Verkehrsänderung aufmerksam
zu machen . Flugzettel wurden verteilt und
jeder Kraftwagen erhielt einen Papierstreifen
mit der Aufschrift „ Rechts fahren " . Ein
riesiges Aufgebot von Polizei und NSKK war
unterwegs und sicherte den glatten Verlauf der
Umstellung. Während der Betrieb der Stadt¬
bahn verlängert wurde, stellte man die Straßen¬
bahn bereits um 21 Uhr ein, um bis Montag
früh die letzten Umstellungen vornehmen zu
können . Gegen 24 Uhr setzte vorübergehend auch
fast der ganze Kraftwagenverkehr aus , um kurz
nach Mitternacht den neuen Vorschriften ent¬
sprechend fortgeführt zu werden.

Feuer - aus volWOen Gründen
Brandstiftung nach Moskauer Muster

Ein Augenzeugenbericht eines sudetendeut¬
schen Flüchtlings aus Rumburg , der sich jetzt
in der Oberlausitzbefindet, enthüllt die grauen¬
hafte Absicht , des tschechischen Untermenschen¬
tums , ganz Rumburg in Schutt und Asche
zu legen. Der „Freiheitskampf"

, dessen Ver¬
treter mit dem Flüchtling sprach , berichtet dar¬
über:

Am Mittwoch der vergangenen Woche sollte
auf dem Markt von Rumburg eine Massenver¬
sammlung der Sudetendeutschenstattfinden. Als
sich die Züge der Deutschen dem Marktplatz
näherten, wurden sie von der Gendarmerie, die
mit Bajonetten gegen die Massen vorgistg., zu¬
rückgetrieben. Während die Sudetenbeutschen
in die Nebenstraßen abgedrängt wurden, er¬
tönte plötzlich der Schreckensruf:

„Beim Kino brennt es !"

WenigeMinuten später stand plötzlich der ganze
Komplex des Sägewerkes Füller in Hellen
Flammen. Zwei Frauen , die sich in unmit¬

telbarer Nähe des Holzlagers befanden, sahen,
wiß gleichzeitig an verschiedenen Stel¬
len das Feuer aushrach. In wenigen
Minuten stand das ganze Lager in Flammen.
Daß es sich um einen verbrecherischen Anschlag.
von Kommunisten handelte, geht daraus her¬
vor, daß die Feuerwache von diesem Gesindel
besetzt war , das erst nach längerem Kamps mit
Sudetendeutschen das Feld räumte.

Das Brandobjekt war . von den bolsche¬
wistischen Drahtziehern mit teuflischer Gemein¬
heit ausgesuchtworden. In unmittelbarer Nähe
des Lagers befanden sich zu allen Seiten

große Oel- und Benzintanks.
Außerdem dicht dabei die Gasanstalt und das
Kino der Stadt . Glücklicherweise herrschte ge¬
rade Windstille, so daß die Löschmaßnahmen
sudetendeutscher Männer eine Ausbreitung des
Feuers verhindern konnten. Dagegen brannte
das Sägewerk völlig nieder.

Beitrag rum Verstehenlernen
Französische Arbeiter auf Deutschlandreise

Berlin , 20 . Septembre.
In Frankfurt a . M. sind 360 Franzosen ein¬

getroffen, die auf Einladung der Deutschen
Arbeitsfront eine Reise durch Deutschland an-
treten. Der Generalsekretär der Associationdes
Prosessions Francaise richtete an den Reichs¬
organisationsleiter der Deutschen Arbeitsfront
folgendes Telegramm:

„Im Namen meiner 360 französischen Kame¬
raden, Handwerker und Betriebsführer grüße
ich den Leiter der Deutschen Arbeitsfront
und danke bestens für den herzlichen und
brüderlichen Empfang durch die
deutschen Kameraden. Wir hoffen alle, daß
die Reise der Verständigung unserer
beiden Länder sowie dem Frieden und der
Arbeit dienen wird . ,* Pignatel

Generalsekretär der Association
des Professions Francaise ."

Jeder dritte Schuh fitzt
Ein Greis geht auf Antilopenjagd

London, 20. September.
In diesen Tagen hat sich der älteste Grotz-

wildjäger Englands , Major P . Powell-

Cotton, ein Mann von 72 Jahren , ein¬
geschifft , um in einem entlegenen Gebiet östlich
Vom Tanganyika-See Antilopenzuschie-
tz en . Dieser Major Powell-Cotton ist eine aben¬
teuerliche Gestalt. Er weilte als Jäger in In¬
dien, in Tibet, in Abessinien und in allen
übrigen Teilen Afrikas.

Viermal wurde er von Löwen angefallen. Im
Kongo brachte ihm ein Löwe 17 Bißwunden im
Rücken bei, ehe Powell das Tier in letzter Se¬
kunde durch einen Schutz töten konnte . Er gibt
heute zu , daß er sein Leben damals nur einem

»dicken Magazin verdankte/das er in seiner Rock¬
tasche trug . Darin verfingen sich die Krallen des
Löwen.

Auch heute noch ist Powell-Cotton mit seiner
Waffe so sicher, daß jeder dritte Schuß
sitzt . Er hofft, mit einigen neuen Jagdtro¬
phäen nach Hause zurückzukehren . Seine bis¬
herige Sammlung umfaßt 5000 Stück.

Fifchdampfer ..Vahrenfeld¬
freigegeben

Bremen, 20. September.
Nach einem bei der „Nordsee" Deutsche Hoch¬

seefischerei Bremen-Cuxhaven AG eingegang-
genen Telegramm ist der deutsche Fischdampfer
„Bahrenselb "

, der im Barentsmeer außer¬
halb der sowjetrussischen Hoheitsgewässer von
einem sowjetrussischen Wachtschisf aufgebracht
worden war , auf deutschen Protest hin
sreigegeben worden. Der Dampfer be¬
findet sich auf der Fahrt nach Tromsö , von wo
er zu neuer Fangreise wieder in See gehen
wird.

Autobus gegen Kleinbahn
14 Verletzte , eine Frau gestorben

Halle (Saale ) , 20. Sept.
Auf der Reichsstraße Halle—Magdeburg er¬

eignete sich am Montagabend ein schweres Ver¬
kehrsunglück . Ein vollbesetzter Autobus
fuhr mit solcher Wucht auf einen Triebwagen
der Kleinbahn Wallwitz — Wettin auf, daß
dieser aus den Schienen gehoben wurde. 14
Verletzte, darunter einige Schwerverletzte,
wurden nach Halle geschafft . Eine Frau ist dort
gestorben. Das Unglück ist vermutlich dar¬
auf zurückzusühren, daß der Fahrer des Kraft¬
wagens von entgegenkommendenFahrzeugen
geblendet wurde.

Nordatlantikflug in 13 Stunden
Berlin , 20. September.

Die Blohm L Voß -Ozeanflugzeuge „ Nord¬
wind" und „ Nordstern" der Deutschen Lufthansa,
die in dieser Woche ihre planmäßigen Flüge
über den Nordatlantik ausführten , erreichten,
wie üblich , ihr fernes Ziel ordnungsgemäß.
„ Nordwind" mit der Besatzung von Engel,
Wilhelm, Roeselund Stein flog von Horta nach
Newyorkam 19. 9 . von 1 .00 Uhr bis 17.08 Uhr;
also in 16 Stunden 8 Minuten . Den schnellen
„ Nordstern" brachtenMahr , Blume, Mischur
und Gruber von 23.18 Uhr gestern abend bis
12 .23 Uhr heute mittag in 13 Stunden 5 Minu¬
ten von Newhork nach Horta. Sie erreichten
damit die bisher günstigste Zeit auf dieser 3850
Kilometer langen Nordatlantik-Strecke.

Briefmarken werden ungültig
Berlin , 20. Sept.

Mit Ablauf des 31. Dezember 1938 ver¬
lieren folgende Postwertzeichen die Gültigkeit
zum Freimachen von Postsendungen: Die Frei¬
marken der Ausgabe 1924 zu 1 RM (Burg
Rheinstein) , zu 2 RM (Ansicht von Köln) , zu
3 RM ( Marienburg ) , zu 2 RM (Ansicht von
Köln) , Ausgabe 1930, zu 5 RM (Dom zu
Speyer) Ausgabe 1925 und die Freimarken zu
3, 6 und 12 Rpf. der Ausgabe 1937 (Vier Jahre
Luftschutzbund ) . Unverbrauchte Freimarken die¬
ser Ausgaben können im Januar 1939 bei allen
Postämtern gegen andere Postwertzeichenurw
getauscht werden.

Folgende Wertzeichen , die ebenfalls mit Ab¬
lauf des 31 . Dezember 1938 ihre Gültigkeitver¬
lieren, werden weder umgetauscht noch zurück¬
genommen: Freimarken zu 6 Rpf. der Aus¬
gabe 1937 aus den Führermarkenblöcken ge¬
zähnt, ungezähnt, gezähnt und geschlitzt und
aus dem Führermarkenblockmit dem Aufdruck
„ Reichsparteitag Nürnberg 1937" sowie die
Festpostkarten zu 6 Rpf. zum Reichsparteitag
und zum Erntedankfest1937.

„Die Tschecho-Slowakei findet in ihrem politischen Streben das volle Verständnis
der Sowjetpolitik auf jedem internationalen Forum, an dem der Verband der
Sowjetrepubliken beteiligt ist, und umgekehrt Helsen die Tschecho-Slowakei und

ihre Vertreter wieder nach Kräften Sowjetrußland, wo sie können ."

Ansprache Benesch ' an die sowjetrussische Schriftsteller- und Joürnalisten-
delegation in Prag am 6 . Oktober 1935.
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Der titgliche Uaktzvichten-Sport
SpoetgefOMe

Durch Disqualifikation berühmt geworden
Im allgemeinen bedeutet die Disqualifikation

im Sport eine Bestrafung des betroffenen
Sportlers und ist demnach alles andere, als
eine rühmliche Auszeichnung. Es kommt aber
auch vor, daß durch eine Disqualifikation ein
Sportler überhaupt erst bekannt wird . Die
Sportgeschichte beweist sogar, daß ein disquali¬
fizierter Läufer eben durch seine Bestrafung zu
Weltruhm und reichen Ehren gelangt ist . Das
geschah bei den OlympischenSpielen in London
im Jahre 1908 . Da wurde der Marathonlauf
bei glühender Hitze ausgetragen . 56 Läufer
stellten sich am Schloß Windsor dem Starter
zu der 42 Kilometer langen Strecke , die den
Teilnehmern unter den genannten Verhält¬
nissen ganz besondere Schwierigkeiten bereiten,
mußte.

Mit großer Anteilnahme verfolgten dis über
50 000 Zuschauer im Londoner Olympiastadion
die Standmeldungen , die von der Strecke stän¬
dig übermittelt wurden. Die Ueberraschungwar
allgemein groß, als die Nachricht kam , daß der
unbekannte Italiener Dorando, ein einfacher
Kuchenbäcker aus Carpi , mit großem Vorsprung
aus dem letzten Teil der Strecke führe, nachdem
viele Favoriten der glühenden Hitze zum Opfer
gefallen waren. Wenig später tauchte auch schon
der kleine Italiener im Marathontor auf, um
die letzte halbe Runde zurückzulegen . Aber wie
sah der Läufer aus : Von der furchtbaren Hitze
war er völlig ermattet und am Ende seiner
Kräfte. Er konnte kaum noch laufen und schwan¬
kend wankte er über die Laufbahn. Die begei¬
sterte Menge jubelte dem tapferen Läufer in
beispielloser Weise zu . Plötzlich wurde es still,
Dorando war zu Boden gesunken . Nach Se¬
kunden raffte sich der Italiener wieder aus und
wieder ertönte der Jubel der Menschenmassen.
Etwa 60 Meter legte Dorando langsamen
Schrittes zurück , dann fiel er wieder zu Boden.
Helfer eilten herbei und massierten dem fast
bewußtlosen Italiener die Beine. Erneut raffte
er sich auf, nur noch 100 Meter waren bis zum
Ziel zurückzulegen . Doch nach wenigen Schrit¬
ten brach er zum dritten Male zusammen.
Wieder wurde e« massiert.

Da tauchte am Marathontor der Zweite, der
AmerikanerHayes, auf, jetzt nur noch 200 Meter
hinter Dorando . Doch auch Hayes war fertig
und kam nur mühselig vorwärts . Mit einem
Male raffte sich Dorando wieder auf , wankte
weiter. An feiner Seite liefen Schutzmänner
mit , bereit, den Italiener aufzufangen, falls er
wieder stürzen sollte . Dabei wurde Dorando
tatsächlich mehrmals von seinen Begleitern ge¬
stützt. Die Erregung hatte inzwischen ihren
Höhepunkt erreicht und der Jubel brauste noch
einmal auf, als der kleine Italiener das Ziel¬
band zerriß. 30 Sekunden nach ihm passierte
Hayes das Ziel. Wenige Minuten später wurde
dann bekannt, daß die Amerikaner Protest
gegen Dorando erhoben hatten, und am Abend
entschied dann das Schiedsgericht, daß der
Italiener wegen fremder Unterstützung dis¬
qualifiziert sei . Ms am nächsten Tage bei der
Schlutzfeier die Preisverteilung erfolgte, über¬
reichte die Köningin von England , die den
Endkamps miterlebt hatte, Dorando einen
prachtvollen Pokal aus Gold als Ehrenpreis
und noch einmal wurde der kleine Italiener
als der moralische Marathonsieger beispiellos
gefeiert.

Dorando konnnte sich rühmen, der populärste
Mensch in London und der berühmteste Teil¬
nehmer der Olympischen Spiele geworden zu
sein. Wochenlangmußte er in Lonndon bleiben
und wurde dort immer wieder mit Ehren über¬
häuft. Junge Mädchen überschütteten ihn mit
Blumen und Heiratsanträgen . Auch in seiner
Heimat erhielt Dorando einen begeisterten
Empfang und er hatte Monate zu tun , um alle
Einladungen zu erfüllen. Später betätigte sich
Dorando als Berussläufer und konnte u. a . in
Amerika einen Revanchekamps gegen Hayes
gewinnen.
Die Schiedsrichterpfeife60 Jahre alt

Als die Engländer in den sechziger Jahren
das Fußballspiel in der heutigen Gestaltung
begründeten, erfolgte die Festsetzung der Fuß¬
ball-Spielregeln in genau 17 Gesetzen . Dieses
historische Ereignis liegt jetzt 75 Jahre zurück.
Bereits für die Spielzeit 1871/72 wurden die
ersten Pokalspiele ausgeschrieben, und welche
Verbreitung das Fußballspiel zu jener Zeit
bereits in England hatte, beweist die Tatsqche,
daß 15 Vereine zur ersten Pokalrunde meldeten.
Immerhin wickelten sich die Futzballkämpfe in
der damaligen Zeit doch ganz anders ab , als
wir sie heute kennen . Es gab weder einen Elf¬
meter noch Tornetze, und es gab auch noch
keine — Pfeifen für die Schiedsrichter. Die
ersten Futzballkämpfe wurden im allgemeinen
von zwei Unparteiischen geleitet und erst später
begnügte man sich mit einem Schiedsrichter.
Dafür traten dann die Laienrichter in Aktion.
Man kann allerdings auch sagen, daß vor 50
und mehr Jahren zweifellos mit größerer Be¬
geisterung „gekickt" wurde, daß aber die Spiele
selbst weniger Bedeutung als heute hatten . Es
stand nicht so viel aus dem Spiele , als dies
heute der Fall ist . Vor genau 60 Jahren fand
in Nottingham das Lokalderby zwischen Notts
County und Nottingham Forest statt, und hier
erschien der Schiedsrichter zum ersten Male mit
einer Trillerpfeife bewaffnet. Diese Neuerung
fand sofort den stärksten Anklang. Heute könnte
man sich einen Schiedsrichter auf dem Spiel¬
felds ohne Pfeife überhaupt nicht mehr vor¬
stellen.

Harbig läuft 100 Meter in 10,6
Europameister Rudolf Harbig konnte bei

einer Veranstaltung der Postsportvereinigung
Dresden mit einer hervorragenden Zeit im 100-
Meter-Laus aufwarten . Mit 10,6 Sekunden er¬
zielte er die Jahresbestzeit im Gau Sachsen

Der VM-Kreislag in Sl-endurg
Das grobe sportliche Tressen der Untertreise

8m Mtttelpinrktr
Der Laus um die WLlle

Die DRL-Kreispressestelle teilt mit:
In allen Unterkreisen rüsten die Mann¬

schaften für die große Leistungsprobe,
die am Sonnabend und Sonntag aus Anlaß
des DRL-Kreistages in Oldenburg durch¬
geführt wird . Bereits am Sonnabend finden
nn Handball und Fußball die Vor¬
rundenspiele statt, und am Sonntagmorgen
stehen sich/dann die jeweiligen Verlierer im
Kampf um den dritten und vierten Platz gegen¬
über. Der Sonntagnachmittag bringt die Ent¬
scheidungsspiele der Vorrundensieger. Im
Rahmen der Spiele werden weiter am Sonn¬
tagnachmittag auf dem VfL -Platz leicht¬
athletische Wettkämpfe ausgetragen , und
zwar Einzelkämpfe im Lauf, Sprung und
Wurf sowie Staffelkämpfe.

Im Mittelpunkt des Programms am Sonn¬
tagvormittag steht der Wall - Lauf, der nach
kurzer Unterbrechung in diesem Jahre wieder
als Stratzenstafsellauf der Oldenburger Ver¬
eine durchgeführt wird . Nach Beendigung des
Wall-Laufes treten die unterlegenen Fußball-
unb Handball-Mannschaften der Vorrunde auf
dem VfL-Platz an . Zur gleichen Stunde — Be¬
ginn 11.15 Uhr — tragen die Turne r in der
Halle des Oldenburger Turnerbundes einen
Unterkreis-Gerätemannschaftskampf, zu dem
bisher sechs Mannschaften gemeldet sind , aus.
Auch hierüber haben wir bereits ausführlich
berichtet.

Kreissportwart Lübken, dem die Gesamt¬
leitung der Veranstaltung untersteht, hat nun
für den Sonnabend eine Programmände¬
rung angesetzt . Danach werden die Spiele der
Vorrunde wie folgt angesetzt:
Fußballspiele auf dem VfL-Platz:

16 .00: Unterkreis Oldenburg !—Wilhelmshaven
16 .30 : Unterweis Delmenhorst- Ostfriesland

Handballspiele auf dem Haarenesch:
16 .30 : Unterkreis Oldenburg,— Wesermarsch
16 .30 : Unterweis Delmenhorst—Wilhelmshaven .

Sämtliche Spiele am Sonntag werden dagegen
nur auf dem VfL -Platz ausgetragen . — Die
zuständigen Unterkreis-Fachwarte haben bisher
folgende Mannschaften bekanntgegeben:
Fußball -Oldenburg : Gößler (LSV ) , Müller (VfL S4) ,

Danek (LSV ) ; Oltmanns (VfL 94) , Schwerdtner
(VsL 94) , Gwtving (Mkt .) ; Refch (LSV ) . Stadel-
meher, Verding , Warnte , Knust (alle VfL 94) .

Handball -Oldenburg : Look , Kagelmcmn (LSV ) ,
Bützow (HSV ) , Werner (LSV ) , Anberg (HSV ) ,
Hofmann (LSV ) ; Povalisch (LSV ) , Kreyenborg
(OTB ) , DorotvsK (LSB ) , Scheuerer und Oberkor
(LSV ) . — Ms Ersatz: Weyen (VLB ) , Richter
(TVvdH ) , Berg (OTB ) , Ochell (TuS 70) .

Fußball -Delmenhorst: H . Wessels, Olehnik, Hess« ,
Miselkow, Schafsarzick, F . Wessels, Dauelsberg,

Henkel, Ernstwig, Trumpfheller (11 . Spieler . S) .
Fußball -Oftsriesland : Koch (Stern ) Behrends (ETV ) ,

Tuitje (Leer) , Hiwrichs (SuS Emden) , Wieken
(Leer) , Baumeister (Leer) , Koch (Leer) , Meyer
(Leer) , Engels (Leer) , Brauer (Leer) .

Handball -Wilhelmshaven : Frank , Folkers , Bhl , Fer¬
tig , UelsnMnn, Kaiser, Dornbusch, Jungemann,
Reese, Barowski, Heibeck . — Ersatz: Feld , Lührs,
Nieter.

Handball -Wesermarsch: Süsser, Breuer , W. Meher,
Liters 2, v . Afchivege , Bockmann, Kottmann , Bitt-
kow , Geese, Bitte», Clöver. — Ersatz: Eudrusius,
Dicht.

Die Mannschaftsaufstellungen des Futzball-
Unterkreises Wilhelmshaven und des Hand-
ball-Unterkreises Delmenhorst liegen noch nicht
vor.

Am Sonnabend und Sonntag steht also die
Landeshauptstadt im Zeichen des sportlichen
Treffens der Unterkreiseim DRL-Kreis Olden-
burg-Ostfriesland, und wir dürfen erwarten,
daß die auf breitester Grundlage aufgezogene
Veranstaltung an beiden Tagen spannende
Kämpfe bringt , die sich eines guten Besuches
erfreuen werden.

Im Rahmen des DM -Krerstages sind Weiler
noch Arbeitstagungen vorgesehen, auf die wir
noch zurückkommen.

Neue Lage in den Wweren Vox-Kiaiien
Die uSchften Voxfport-GeotzeeeiglMe verspreche« Schlager

Der vielversprechendeStart der neuen deut¬
schen Boxkampszeit hat die Lage in den ein¬
zelnen Klassen recht interessant gestaltet und mit
Interesse kann man der weiteren Entwicklung
entgegensehen.

In der Schwergewichtklasse besonders ist mit
dem Siege des Wiener Heinz Lazek über Walter
Neusel eine ganz neue Sachlage entstanden.
Bisher hielt man — soweit mit Max Schmeling
vorerst nicht zu rechnen war — Walter Neusel
für den besten deutschen Schwergewichtsboxer,
zumal er in Stuttgart seinen Wiener Rivalen
Heinz Lazek nach Punkten geschlagen hatte.
Allerdings fehlte es nicht an Stimmen , die die¬
sen Punktsieg für umstritten hielten. Man be¬
hauptete, daß Lazek seine Niederlage nur tak¬
tischen Fehlern zuzuschreiben hatte. Diese Ein¬
wendungen gegen die erste Punktentscheidung
hat Lazek jetzt unterstrichen, als er im Revanche¬
kampf Walter Neusel ganz einwandfrei besiegte.
Walter Neusel geht jetzt den Weg aller Box-
grötzen im Ring . Nachdem er das 30 . Lebens¬
jahr überschritten hat, verfügt er nicht mehr
über die einst bezwingende Schlagstärke und da¬
mit schwinden die Erfolgsmöglichkeiten. .

Der jüngere und durch seine Jugend stärkere
Heinz Lazek steht heute an der Spitze der deut¬
schen Schwergewichtsboxer, nnd der größte
deutsche Boxring, die Hanseatenhalle in Ham¬
burg, hat auf Grund dieser Lage den Wiener
sofort zu zwei Großkämpsen im Lause des
Winterhalbjahres verpflichtet. Der Wiener soll
in Hamburg auf einen namhaften ausländischen
Gegner stoßen und dann möglicherweise in dem
zweiten Treffen Max Schmeling zum Gegner
erhalten.

Die Frage , ob der Berliner Arno Kölblin
eine Gefahr für Lazek werden kann, entscheidet
sich bereits in der nächsten Zeit, wenn Kölblin
wieder in den Ring steigt . Walter Neusel steht

jetzt klar unter Lazek , Paul Wallner hat in
seinem letzten Kampf gründlich enttäuscht. Da¬
mit ist der Kreis der Spitzenklasse in der deut¬
schen Schwergewichtsklasse erschöpft.

Allerdings — Max Schmeling, zehn Jahre
lang der unbestrittene Ranglistensührer im deut¬
schen Schwergewicht, wird nach den bisherigen
Ankündigungen-nun doch noch einmal im Ring
erscheinen . Gewiß hat sich Max Schmeling in
diesem Jahre gegen Ben Foord und Steve Du-
das als ein Ringstratege von großer Klasse er¬
wiesen, woran auch sein Mißgeschick im Welt¬
meisterschaftskampf nichts ändern kann. Auf der
Gegenseite darf man jedoch nicht vergessen , daß
Max Schmeling am 28. September nun schon
33 Jahre alt wird und außerdem hat er, wenn
er im Januar wirklich wieder in den Ring geht,
eine halbjährige Pause hinter sich , die sich dop¬
pelt bemerkbar machen wird , weil Schmeling in
diesem Zeitabschnitt die im Kampfe gegen Joe
Louis erlittene empfindliche Rückenverletzung
auszuheilen hatte. Trotzdem wird man sich
immer wieder freuen, einen taktischen und tech¬
nischen Könner wie Schmeling im Ring zu
sehen . Dieser Meisterboxer verdient es, einen
würdigen und wenn möglich erfolgreichen Ab¬
schluß seiner Laufbahn zu erhalten.

Eine bemerkenswerte Entwicklung hat es in
der letzten Zeit ebenfalls in der Halbschwer¬
gewichtsklasse gegeben . Auch in dieser steht an
der Spitze ein Könner hoher Klasse , dessen große
Zeit mit dem Abschnitt Schmeling—Neusel zu¬
sammen fiel. Allerdings ist ein so robuster und
harter Kämpfer wie Adolf Heuser nicht so leicht
zu erschüttern.

Erfreulicherweisehat Deutschland in derHalb-
schwergewichtsklasse einen jungen Könner zur
Verfügung, der ein würdiger Nachfolger eines
Heuser zu werden verspricht. Das ist der Aache¬
ner Jean Kreitz , der jetzt in Königsberg so über¬
zeugend gegen Exmeister Witt gewonnen hat.

MMII MV VIK78kMkI »snaeiswli «er
.maenvurger «iseürlklttev««

Verlürer Börse
Die Börse eröffnet« heute am Aktienmarkt in sehr

fester Haltung . Das Geschäft hatte auf allen Markt¬
gebieten eine Belebung erfahren , da die Bankenkund¬
schaft zahlreiche kleine Kaufaufträge erteilt hatte,
denen Angebot kaum gegenüberstand. Infolgedessen
kam es zu stärkeren Kurserholungen , deren Durch¬
schnitt etwa 1 bis IV- Pzt . betrug . Besonders befestigt
waren solche Werte, in denen stärkerer Materialmangel
herrscht«. So gewannen Dortmunder Union 6°/«, Har¬
pen 4 und Schlesische Elektrizität und Gas 3V>, Erdöl,
Daimler , Kokswerke und Chemische Heyden setzten
2-/, , Lahmeher, Buderus und . Gesfürel je 2 und Man¬
nesman » IV. Pzt . höher ein. Farben konnten hei leb¬
haftem Geschäft um IV . aus 149V- anztehen und ge¬
wannen bald darauf noch V- Pzt . Zu den wenigen
schwächer tendierten Werten gehörten Conti Gummi,
Waldhof, Deutsche Linoleum und Vogel Draht mit
Verlusten vom je 1 Pzt . Ani Rentenwarkt setzte Reichs-
altbesttz «ine Befestigung um 0,30 durch (128,70) .

Mürtte
Esten, 20 . September . Vieh mar kt. Auftrieb : 7S3

Rinder , darunter 84 Ochsen , 301 Bullen , 226 Kühe,
172 Färsen 619 Kälber, 131 Schafe, Lämmer und
Hammel, 2278 Schweine. Preise : Ochsen a) 4ö , b) 41,
Bullen a) 48 , b) 39 , c) 34 , Kühe a) 43 , b) 37—39,
c) M—33 , Färsen a) 44 , b) 40 , , c) 36 , Kälber a) 70
bis 78 , b) 68, c) S7, d) 48 , e) 38 , Lämmer und Ham¬
mel a) 60 , b) 44^-45 , c) 25^ 32 , fette Speckschweine
a) 58,50, c) 67,50, d) 56,50 , e) 54,60 , f) 61 .50 , g) 51,50;
Specksauen 56,50 , andere Sauen 58,50 . Marktverkauf:
Großvieh , Kälber und Schweine zngeteilt, Schafe
Mittel.

Köln, 29 . September . Viehmarkt. Auftrieb : 919
Rinder , darunter 12t Ochsen , 105 Bullen , 458 Kühe,
236 Färsen , 462 Kälber, 744 Schafe, Lämmer und
Hammel, 3102 Schweine. Preise : Ochsen a) 45 , b) 41,
c) 36 , Bullen a) 48 , b) 39 , c) 34 , Kühe a) 42—48 , b)
38 —39 , c) 32—33, d) 22—25 , Färsen a) 44, b) 39—40,
c) 36 , Kälber b) 63 , c) 57 , d) 48 , e) 38 , Lämmer nnd
Hammel a) 51-- 52, b) 42- 43, c) 42 , d) 35— 38 , e) 30
bis 32 , fette Speckschweine a) 59 , c) 56 , d) 57 , e) 55,
f) 52, g) öS, Specksauen 56 , ander« Sauen 54 . Markt¬
verlauf : Rinder zngeteilt, Ausstichtiere über Notiz,
Kälber und Schweine zngeteilt, Lämmer, Hammel und
Schafe belebt.

Düsseldorf, 20 . Sept . Viehmarkt. Auftrieb : 4V8
Rinder , darunter 71 Ochsen , 138 Bullen , 111 Kühe,
88 Färsen , 322 Kälber, 286 Schafe, Lämmer und
Hammel, 2282 Schweine. Preise : Ochsen a) 43—45,
b ) 39 —41 , c) 36 ; Bullen a) 42—43 , b) 39, c) 34:
Kühe a) 41 —43 , b) 38—39 , c) 30—33, d) 23— 25;
Färsen a) 44 , b ) 40 , c) 35 , d) 28 ; Kälber a) 70—78,
b) 63 , c) 54- 57 , d) 48 , e) 33— 38 ; Lämmer und
Hammel a) 50- 52 , b) 37—45 , c) 30—33 ; fette Speck¬
schweine a) 59 , b) 59 . c) 58 , d ) 57 , e) 55, s) 52 , g) 52,
h ) 53 ; Specksauen 56 andere Sauen 54 . Marktver¬
kauf: Großvieh , Kälber, Schafe und Schweine zu-
geteill.

SchMnaOrichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Chemnitz Kuba-Gols-

häfen ausg . 19 . 9. Bishop Rock p . n . Havanna —

Dessau Golf-Neuseeland 19 . 9 . Dunedin n . Sydney —
Eider Kan . Jnnseln ausg . 18 . 9. Antwerpen — Gen.
v . Steuben 1. Herbstmittelmeerfahrt 19 . 9. Genna n.
Vtllasranche — Goslar Golf-Australien 17 . 9 . New Or¬
leans n . Tampico — Lippe (Charterretse ) La Plata
ausg . 19 . 9. Fernando Noronnha p . n . Buenos AiAs
— Memel Kuba-Mexiko heimk. 17 . 9. Progreso n.
Havannna — Neckar n . Ostasien heimk. 19 : 9. Belawan
n . Colombo — Nürnberg Westküste Südamerika PK
ausg . 19 . 9 . Curacao n . Cristobal — Oder Ostasien
ausg . 19 . 9. Safaja — Osnabrück Westküste Süd¬
amerika PK ausg . 19 . 9. Antwerpen — Regensburg
Ostasien heimk. 19 . 9. Schanghai n . Hongkong — Saar
Kuba-Mexiko ausg . 19 . 9. Ouessant p . n . Veracruz —
Scharnhorst Ostasien heimk. 19 . 9 . Schanghai.

Hamburg -Amertka-Ltnie (einschl . Deutsch-Austral- u.
Kosmos -Linien .) Nordamerika , Ostküste ». Golfhäfenr
Hamburg Rückr . 23. 9 . in Cuxhaven fällig — Fran¬
kenwald Ausr . 18 . 9 . Belle Jsle Pass , nach Montreal
— Westküste Nordamerika : Oakland 19 . 9. Fayal
Island Pass , nach etwa 24 . 9. in Antwerpen fällig —
Portland Ausr . 18 . 9. in San Franzisko — Taconra
Rückr . 1,9. 9 . Von Seattle nach Portland — Mittel-
amerika, Westindien: Jberia Ausr . 18 . 9. in Wera-
cruz — Cordillera Ausr . 19 . 9. von Cristobal nach
Port Limon — PHrhgia Ausr . 19 . 9 . von San Juan
de Pto . Rioo — Lübeck Ausr . 19 . 9 . in Habana —
Antiochia Rückr . 23 . 9 . 12 Uhr in Hamburg fällig —
Westküste Südamerika : Poseidon Ausr . 19 . 9 . vost
Valparaiso — Patria Ausr . 19 . 9. von Callao —
Südafrika , Australien , Nieder!. - Indien ; Staßfurt
Ausr . 18 . 9. in Melbourne — Dortmund Ausr . etwa
22 . 9 . von Malta — Ostasten: Hindenbnrg Rückr . 21.
9 . von Rotterdam — Oldenburg Ausr . 19 . 9 . von
Schanghai nach Jokohama — Neumark Ausr . 19 . 9.
von Penang nach Port Swettenham — Ermland
Rückr . 19 . 9. von Dairen nach Manila — Münsterland
16 . 9 . von Cebu »ach Manila — Vergnügungsreise:
Milwaukee 19 . 9: von Venedig nach Dubrovnik.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifsahris-Gesell-
schaft . Cap Arcona 29. 9 . von Buenos Aires über
Montevideo , Santos und Rio de Janeiro nach Lissa¬
bon — Antonnio Delsino heimk. 19 . 9. Fernando
Noronha pass . — General Osorio ausg . 19 . 9 . in
Buenos Aires — Monte Rosa ausg . 19 . 9. von Bahia
nach Rio de Janeiro — Algenib heimk. 18 . 9. in Rio
de Janeiro — Bahia Bianca ausg . 18 . 9. in Buenos
Aires — Bahia Laura ausg . 19 . 9. in Buenos Ätres
— Camptnas heimk. 18 . 9 . in Buenos Aires — Cu-
rityba ausg . 19. 9 . in Rio de Janeiro — Entrerios
ausg . 19 . 9. Fernando Noronha pass . — Montevideo
ausg . 19 . 9. in Antwerpen — Porto Alegre ausg.
19 . 9 . in Porto Alegre — Santos ausg . 29. S. Kap
Finisterre pass.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levcmie-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Bremen ) . Achaia ausg . 19 . 9. von Algier nach Istan¬
bul — Adalia heimk. 19. 9 . von Istanbul nach Rodosto
— Arta ausg . 18 . 9 . von Gemltk nach Burgas — Ga-
lilea heimk. 19 . 9. in Adalia — Thessalta ausg . 19. 9.
von Konstantza nach Samsun — Aalova ausg . 19 . 9.
in Istanbul.

Deutsche Asrika-Linie (Woermann -Linie - Deutsche
Ostamka - Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Linie .)
Westafrika: Wadal heimk. 17 . 9. von Duals — Ingo
heimk. 18 . 9. von Takoradi — Tübingen ausg . 18 . 9.

von Luanda — Muansa heimk. 18 . 9 . von Monrovia
— Wakama heimk. 19 . 9 . von Monrovia — Kamerun
ausg . 21 . 9 . in Monrovia fällig — Wigbert heimk.
20 . 9. in Bissao fällig — Wagogo ausg . 19 . 9. in
Teneriffa . — Süd - und Ostasrtka: Tangannjika ausg.
17 . 9. von Mombasa — Wangoni heimk. 15 . 9. von
Lobito — Ussukuma heimk. 14 . 9. von Beira — Ubena
ausg . 14 . 9. von Las Palmas — Everene heimk. 16 . 9.
Von Lobito.

H. C. Horn, Hamburg . Ingrid Horn heimk. 19 . 9.
von Dover nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Tenerife ausg . 19 . 9. in Nemours — Se¬
villa 19 . 9. v,on Oporto nach Tannger — Ceuta 19 . 9.
von Casablanca nach Port Lyautey — Porto 19 . 9.
von Vigo nnach Oporto — Santa Cruz 19 . 9. von
Anntwerpen nach Hamburg — Palos ausg . 19 . 9.
Quessastt Pass.

Schiffsverkehr in Brake. Motorseglerverkehr.
Angekommen: „ Marga " mit 126 To . Erdnußöl von
Bremen , „Helene" mit 85 To . Kies von Grinden,
„Ruja " leer von Wilhelmshaven , „Schwalbe II " mit
196V- To . Hafer von Demmin, ,,

'EOS " leer von Hör¬
sum, „Anna " leer von Hammelwarden . Abaegangen:
„Marga " mit 91 To . Hartfett nach Bremen , „Ruja"
mit einer Ladung Getretdeabfälle nach Düsseldorf,
„EOS " mit 210 To . Weizen nach Köln. — Leichter-
Verkehr . Angekommen: „Minden 30 " und „Minden 2"
beide leer von Bremen , „Friede ! Herbert " leer von

^ Hemelingen, „Mosel 122 " leer von Farge , „Grete ",
„Lieselotte" und „Lucy" sämtlich leer von Misburg,
„Bremen 109 " leer von Bremerhaven , „Grete " mit
327 To ., „Leiselotte" mit 555 To . und „Lucy" mit
676 To . Erdöl nach Misburg , „Bremen 109 " mit
547 To . Gerste nach Bremerhaven , „Friede ! Herbert"
mit 600 To . Weizen nach Frankfurt , „Bremen 1"
leer nach Bremerhaven , „Rita " mit 725 To . Weizen
nach Frankfurt . — Dampferverkehr. Angekommen:
„Minna Cordts " leer von Rotterdam . Abgegangen:
„Minna Cordts " mit 1500 To . Mais nach Stettin,
„Alderpool" leer nach Sunderland . — Pier der Fett-
Raffinerie :Motorseglerverkehr. Angekommen: „Cor¬
nelia " mit 5 To . Fettsäure nach Hamburg . — Motor-
seglerverkehr: Angekommen: „Vertrauen " mit 129
To . Hafer von Loitz . Abgegangen: „Anna " mit 194
To . Mais nach Bremervörde . — Leichterverkehr: An¬
gekommen: „Uuhrort " , „ Minden 90 "

, „Hameln 25 ",
„Anna Hulda ", „Minden " und „Theodor " sämtlich
leer von Bremen , „ Bremen 83 " und „Minden 10"
beide leer von Bremerhaven , „Kurmark " leer von
Rönnebeck, „Westfalen" leer von Oldenburg . Ab¬
gegangen : „Minden SO" mit 720 To . Weizen nach
Braunfchweig , „Hameln 25 " mit 300 To . Weizen
nach Hameln , „Kurmark" mit 7A0 To . Weizen nach
Dortmund . — Dampferverkehr : Angekommen: „Anita
L -M-Ruß " leer von Hamburg , „Bussard " leer von
Bremen , engl. Dampfer „Harmattan " mit 7565 To.
Wetzen von Galveston. Abgegangen: „Bussard " mit .
1500 To . Mais nach Stettin , „Anita L- M-Ruß " mit
2500 Mais nach Stettin . — Pier der Fett -Raffinerie:
Motorseglerverkehr : Angelommen : „Direktor Feindt"
leer von Großensiel. Abgegangen: „ Direktor Feindt"
mit 5 To . Fettsäure nach Hemelingen. Tankleichter¬
verkehr: Angekommen: „Harburg " mit 285 To . Erd¬
nußöl von Hamburg . Abgegangen: „Harburg " leer '
nach Hamburg.
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Landwirtschaftliche Beilage der „Oldenburger Nachrichten - * Oldenburg , Mittwoch , den 21. September 1938 * Nr . 256

über den Stand der Milchleistungen im Jahre 1937 im TierzuchtamtsbezirkOldenburg,
dem Gebiet der Oldenburger Herdbuch - Gesellschaft , Oldenburg i. O.

Von TierzuchtdirektorOr. Schimmelpfennig, Oldenburg i. O.

insgesamt Mtlch- Fett- Fett-
gepr . Kühe Kg. °/- Kg.

2 309 4 325 3,28 142
1581 4 325 3,17 137

744 4130 3,17 131
1189 3 943 3,22 127

, 3 018 3 999 3,18 127
4 621 3 807 3,23 12S
5 393 3 847 3,20 123

714 3 947 3,09 122
3167 3 702 3,24 120
5 727 3 638 3,30 119

Das vorige Jahr bringt für das Gebiet der
Landesbauernschaft Weser -Ems erstmalig auf
erweiterter Grundlage die Jahresabschlüsseder
allgemeinen Milchkontrolle. Es liegen die - Ab¬
schlüsse von den sechs 'Tierzuchtämtern, Fries¬
land (Zuchtgebiet Jeverland -Ammerland) , Ol¬
denburg, Cloppenburg und Emsland vor. Für
das Tierzuchtamt Oldenburg ergibt sich eine
Durchschnittsleistungvon 3722 Kilogramm Milch
mit 3,20 Prozent Fett und 119 Kilogramm Fett,
eine recht beachtliche Durchschnittsleistung, mit
der das Gebiet an zweiter Stelle hinter Fries¬
land (Jeverland -Ammerland) rangiert . Rund
78 Prozent aller vorhandenen Kühe sind durch
die Kontrolle erfaßt worden; es standen etwa
80 000 Kühe unter Prüfung , wovon gut ein
Viertel Herdbuchkühe sind , deren Durchschnitts¬
leistung 4069 Kilogramm Milch mit 3,27 Pro¬
zent Fett und 133 Kilogramm Fett betrug. Die
Herdbuchkühe liegen in ihrer Leistung also um
464 Kilogramm Milch, 0,11 Prozent Fett und 19
Kilogramm Fett höher als die nicht eingetra¬
genen Kühe. Man erkennt an dieser Mehr¬
leistung der Herdbuchkühe deutlich den leistungs-
verbessernden Einfluß der züchterischen Maß¬
nahmen.

In dem Leistungsabschlutz sind die Ergebnisse
von 26 Molkereieinzugsgebietenund 15 aus frei¬
williger Grundlage arbeitenden Kontrollver-
einen zusammengesaßt. Die nachfolgendeAuf¬
stellung zeigt die besten Molkereidurchschnitts¬
leistungen im Tierzuchtamtsbezirk Oldenburg:
Molkerei-
Name:
1. Wildeshaufen
2. Neerstedt
3. Immer
4. Stelnlimme«
5. Wiefelstede
6 . Rodenkirchen
7 . Delmenhorst
8. Großenkneten
9. Ruhwarden
10 . Jaderberg

Besonders bemerkenswert ist der Durch-
fchnittsfettgehalt von 3,30 Prozent Fett im Mol¬
kereieinzugsgebiet Jaderberg . Bei 5727 geprüften
Kühen bedeutet dieser recht gute Fettgehalt eine
sehr beachtliche und vorbildliche Leistung. Mit
einem beträchtlichenVorsprung hinsichtlich Fett-
Kilogramm marschiert die Molkerei Wildes¬
hausen mit einer Durchschnittsleistungvon 142
Kilogramm Fett an erster Stelle, gefolgt von
den erheblich kleineren MolkereibezirkenNeer¬
stedt , Immer und Steinkimmen. Unter den aus
freiwilliger Grundlage arbeitenden Koniroll¬
vereinen steht an der Spitze der Kontrollverein
Schweiburg mit der recht guten Durchschnitts¬
leistung von 4372 Kilogramm Milch, 149 Kilo¬
gramm Fett bei 3,41 Prozent Fett . An zweiter
und dritter ' Stelle folgen die Kontrollvereine
Wardenburg und Seefeld mit 145 resp. 143 Kilo¬
gramm Fett . Sehr interessant ist das Er¬
gebnis der Feststellung der höchsten Herden¬
durchschnitte . Es seien nachfolgend die Spitzen¬
herden, — der Kuhzahl nach geordnet —, auf¬
geführt:

In der Klasse 3 bis 5 Kühe im Abschluß
wurden -173 Zuchten mit über 160 Kilogramm
Fett festgestellt . Unter Wesen stand an der Spitze:
Gerh. Bruns , Streek bei Varel, mit 6189 Kilo¬
gramm Milch, 3,83 Prozent Fett und 237 Kilo¬
gramm Fett.

In der nächstfolgendenKlaffe 6 bis 10 Kühe
im Abschluß leisteten 119 Herden mehr als 160
Kilogramm Fett , wovon die Herde von Wwe.
Tabken, Neuenkruge, mit 6339 Kilogramm
Milch, 3>68 Prozent Fett und 233 Kilogramm
Fett an der Spitze stand.

In der Klasse 11 bis 15 Kühe im Abschluß
hatte Friedr . Ahlers , Düngstrup, unter den 33
Spitzenherdenleistungen über 160 Kilogramm
Fett mit 5779 Kilogramm Milch, 3,58 Prozent
Fett und 207 Kilogramm Fett die Führung.

Eine sehr beachtliche Spitzenleistung in der
Gruppe 16 bis 20 Kühe im Abschluß bedeutet
die Durchschnittsleistungder Herde Heinr. Führ¬
ten, Schweiburg, die 5715 Kilogramm Milch , mit
3,68 Prozent Fett und 210 Kilogramm Fett be¬
trug.

In der Klasse 21 bis 25 Kühe im Abschluß
rangiert an erster Stelle Gerhard Martens,
Harriersand , mit einer Leistung von 5195 Kilo¬
gramm Milch, 3,60 Prozent Fett und 187 Kilo¬
gramm Fett.

Die beste Leistung in der Klasse über 25 Kühe
im Abschluß stellt die Durchschnittsleistungvon
W . Wiegreffe, Rehorn, dar , die insofern be¬
merkenswert ist, als bei 35 abgerechnetenKühen
ein Durchschnittssettgehaltvon über 3,50 Pro¬
zent mit 163 Kilogramm Fett erreicht wurde.

Wenn man diese Spitzenleistungen und die
niedrigsten Herdendurchschnitteauch der Her-
tzengröße . nach geordnet betrachtet und dann
Herdendurchschnittsleistungenvon:

Wilch -Kg . : Fett-Prozent: Fett-Kg.
989 - 3,02 - 30

1759 3,26 58
2 777 3,09 86
3 399 . 2,82 96
3 424 2,92 100

ermittelt, so erkennt man, wie groß die Unter¬
schiede sind und welche enorme Arbeit sowohl
auf dem Gebiet der Züchtung als auch hinsicht¬
lich der Verbesserungder Futtergrundlage noch
zu leisten ist, um den allgemeinen Durchschnitt

so zu heben, wie es im Rahmen des Vier¬
jahresplanes zur Sicherstellung der Nahrungs-
freiheit unseres Volkes notwendig ist und wie
es entsprechend der erheblichen Leistungsanlagen
der Rasse leicht möglich sein dürfte. Die Fest¬
stellung der Spitzenleistungenohne Rücksicht auf
die Herdengrötze ergibt folgendes Bild:

Die zehn besten Kühe des TierzuchtamtesOldenburg nach Fett-Kg . geordnet

Die zehn höchsten Herdendurchschnitts¬
leistungen 1937 im Tierzuchtamt Oldenburg

Name und Wohnort: ganzjährig Milch - Fett- Fett-
Kg.
843
337
333
226
224
213
267
307
20S
204

gepr. Kühe Kg. °/°
1. Joh . Wiemke », Loy 3 7 536 3,22
2. Gerh.Bruns,Streekd.Barel 5 6189 3,83
3. Wwe. Tabken , Neuenkruge8 6 339 3,68
4. Otto Schceland, Neerstedt 7 6154 3,67
5. K. Grote, Havendorferberg6 6 207 3,61
6. Gerh. Kruse , Almsee 2 7 301 2,92
7. H. Führten, Schwetburg 18 5 715 3,68
8 . Friedr. Ahlers, Düngstrup 12 5 779 3,58
9. Karl Oltmann, Thölstedt 12 5 749 3,57

10 . H . Wichmann, Neuenfelde 4 5 904 3,46

Name und Wohnort des Besitzers: Name und Herdbuch- Milch- Fett-

1. Friedrich Ahlers, Düngstrup .
nummer der Kuh: KZ -/»
Kenila II 35 446 . . . 8 268 3,62

2. Gerh. Bruns , Streek bei Varel Dorimusa 19 345 . . . 7 294 4,06
3. Hermann Stolle , Iserloy . . . Zedaba II 29 055 . . . 7 721 3,78
4. W. Coldewey, Seeselder Außendeich Abime 132 387 . . . . 8 047 3,60
5. I . Bielefeld, Gr,Mackenstedt . . EM 30 350 . . . . . 9122 » 3,11
6 . Ad . Abel, Ohe.
7. H. Fuhrken, Schweivurg . . .

Elobe II 31 562 . . . 8 490 3,23
PasSuna Ilb 130 006 . 6 606 4,13

8. Fr, Lampe , Abbehausergrovden Teste II » 1 129 597 . . 6 404 - 4,26
9. Wwe. Tabken , Neuenkruge . . Hafctta II 34 816 . . . 7 288 3,75

10. W. Klostermann, Kloster . . . > - - Bellinzona HI» 4 114178 . 8 313 3,25

Die zehn besten Färsenleistungen im Tierzuchtamt Oldenburg:

Name und Wohnort des Besitzers: Name und Herdbuch- Milch- Fett-
nummer der Kuh: KZ »/-

1. O. Schecland, Neerstedt . . . Ambrane Hg 176 334 . 7 629 4,00
2 . Friedr. Ahlers, Düngstrup . . Myrttna H 172 513 . . 6 514 3,93
3. H. Stolle, Holzhausen . . . . Agamtne 11 176 759 . . 6 430 3,92
4. O .Scheeland, Neerstedt . . , . Ambrane Ule 171993 . 6 680 3,77

3,215 . Herm . Küpler, Wahnbek . . . ASlcgerin III 172 766 . 7 380
6. H. Ostersehlte , Schulenberg . . Regina 3959 . . . . 6 545 3,48
7 . H. Grashorn, Lüerti . . . . nicht eingetragen . . . 6 245 3,59
8. Herm. Stolle , Iserloy . . . . Helena Ist, 176 311 . . 5 894 3,77
9. G . Müller, Lehmden . . . . Zojella Ha 3 172 862 . 5 842 3,78

10 . H . Neuhaus, Westerburg . . . . nicht eingetragen . . . 5 505 4,00

Fett-
Kg

299
279
292
289
284
274
273
273
373
270

Fett-
Kg
305
256
2S2
252
237
228
224
222
221
220

Kühe mit höchster Milch- Kg ., -Fett-Kg . und -Fett-A - Leistung im Tierzuchtamt Oldenburg
Name und Wohnort des Besitzers:

1. G. Bielefeld, Gr. -Maikenstedt
2. Friedr. Ahlers, Düngstrup .
3. W. Wiegreffe, Rehorn . . .

Name und Herdbuch¬ Milch- Fett-
nummer der Kuh: KZ »/»

. EM 30 350 . .. . . . . 9122 3,11

. Kenila II 35 446 . . . . 8 268 3,62

. Neptona Illd 3 172 852 . 5 262 4,37

Fett-
Kg
284
299
230

Die zehn Vesten Dauerleistungskühe:
Name und -Wohnort des Besitzers:Name und. Herdbuch- Geb.- Kälber- Prüf .- Milch- Fett- Fett-

nummer der Kuh: Jahr: zahl jahre KZ °/° KZ
1. H. Klockgether , Wahnbek . . Ujesta lll 19 917 . . . . 1921 12 14 80 286 3,63 2 911
2. Waifenstift. Varel . . . . . Triebeli H 112 097 , . . 1925 9 10 75 064 3,47 2 603
3. Diedr. Diers , Hetdkamp . '. Vekana II 16 644 . . i . 1919 15 14 75 216 3,40 - 2558
4. Alb. Petersen, Lankenau . . Hoftinca Uh 111478 . . 1923 12 12 69 454 3,56 2 483
5. C. Katenlamp, Gr.-MackenstedtEva 24 893 . . . . . 63 210 3,91 2 474
6. H. Klockgether , Wahnbek . . Darga 22 688 . . . . 1921 12 13 74 063 3,34 2 473
7. C. Cornelius, Mürrwarden . Adelheid Illel 109 730 . 1922 12 13 69 99s 3,45 2 414
8. H. Wennelamp, DSHlen . . Einhäusige 23 828 . . . . 1921 13 13 68 553 3,47 2 377

9. H. Fuhrken, Schweivurg . . Falciola 15 317 . . . . . 1925 11 8 66 222 3,57 2 361
10. W. Nordmann, Simmerhausen Beate 13 717 . . . . 10 13 70 979 3,30 2 339

Diese letzte Zusammenstellung gibt die wert¬
vollsten Leistungstiere an ; es sind Dauerlei-
stungskühe, die über 10 Kälber und über 60000
Kilogramm Milch geliefert haben. An der Spitze
dieser Leistungsveteraninnen steht die über 16
Jahre alte „Ujesta iil " ' von Herm. Klockgether,
Wahnbeck , die in 14 Prüfungsjahren 80 286
Kilogramm Milch mit 3,63 Prozent erzeugte.
Eine ausgesprocheneSpitzenleistung vollbrachte
die bekannte „Triebest II " des Waisenstiftes
Varel, die in nur 10 Prüfungsjahren bereits
über 75 000 Kilogramm Milch mit 3,47 Prozent
Fett produzierte. Die an dritter Stelle stehende
Kuh „Vekana II" des Diedr. Diers , ^Heidkamp,
gibt ein eindringliches Beispiel für . die Lei¬
stungsfähigkeit, Fruchtbarkeit und Langlebig¬
keit des Oldenburger Schlages; sie wurde über
17 Jahre alt , lieferte 15 gesunde Kälber und
leistete nachweislich75 216 Kilogramm Milch bei
3,40 Prozent Fett . In Wirklichkeit liegt .ihre
Milchleistungnoch höher, die Kuh wurde in den
beiden ersten Jahren leider noch nicht kon-
kontrolliert.

Prozentual recht gut ist auch die Zahl der bis¬
her ins Deutsche Rinderleistungsbuch ein¬
getragenen Tiere ; mehr als 200 Tiere sind bis¬
her zur Eintragung gekommen . Diese Spitzen¬
leistungen hinsichtlich Milchleistungsfähigkeit,
Fruchtbarkeit und Lebensenergiein Verbindung
mit der vergleichendenBetrachtung der Durch¬
schnittsleistung des Gesamtzuchtgebietes, wobei
rund 80 Prozent aller gehaltenen Milchkühe in
ihrer Leistung ersaßt werden, geben ein Bild
von der Leistungsfähigkeit des Schwarzbunt¬
schlages im Gebiet der Oldenburger Herdbuch-
gesellschast . — Wir wissen , daß der Weser-
marschkuh noch hier und da der Ruf einer im
Vergleich zu andern Zuchtgebieten mangelhaf¬
ten oder minderen Leistungsfähigkeit anhaftet
und daß dieses Urteil teilweise auch von den
Kathedern unserer landwirtschaftlichen Lehr¬
anstalten herab gefällt wird.

Die Oldenburger Züchter sind froh, daß ihnen
durch die Einführung der allgemeinen Milch¬
kontrolle Gelegenheit gegeben wurde, dieses alte
Vorurteil — ein solches ist es in Wirklichkeit —
richtigstellen zu können . Die Zucht ist hier nie
auf die Herausstellung besonderer Spitzenlei¬
stungen eingestelltgewesen , dementsprechend fehlt
es dem Gebiet auch an ausgesprochenen Hoch-
leistungsherden. Ziel der züchterischen Arbeit ist
hier vielmehr immer die Herausbildung einer
guten Gefamtdurchschnittleistunggewesen , und

! daß. dieses Streben von Erfolg war, zeigen die ,
am Anfang dieses statistischen Berichtes ge-A
gebenen Zahlen für die - Durchschnittsleistung'^
des Gesamtgebietes und der Herdbuchkühe . Mit
dieser Leistung sichert sich das Gebiet einen
ehrenvollen Platz in der Spitzengruppeder deut¬
schen Zuchtgebiete und Züchtervereinigungen.

Die letzte Woche brachte uns endlich nun
etwas

günstigere Witterung
insofern, als es doch an einigen Tagen völlig
trocken blieb, was dann dazu ausreichte, die
letzten Hasergarben zü bergen. Aber auch heute
noch ist das nicht überall der Fall . Die Ber¬
gung der restlichen Ernte zieht sich infolge der
ungünstigen Witterung recht , recht lange hin.
Das Stroh ist jetzt alt genug und sollte man
unbedingt die Garben einsahren, wenn sie auch
Nur einigermaßen trocken sind . Die Tage sind
schon zu kurz , als daß eine normale Abtrock¬
nung noch erfolgen kann . Die Früh - und Spät¬
nebel verursachen stets von neuem eine erheb¬
liche Anfeuchtung der Garben, dazu kommt
noch , daß einmal völlig durchnäßte Garben, wie
dies ja in den letzten Wochen verschiedentlich
geschehen ist, ohnehin schlecht abtrocknen . Selbst¬
verständlichdarf man nun nicht diese nicht ganz
einwandfreien Garben zusammen in ein Fach
fahren, sondern muß vielmehr darauf , bedacht
sein, derartige nicht ganz abgetrocknete Garben
möglichst oben unter das Dach zu verstauen,
so daß stets nur immer einige wenige Fuder
aufeinander gepackt werden brauchen. Dadurch
erreichen wir ein nachträgliche schnelleres Ab¬
trocknen und verhüten die Schimmelbildung.
Sollten derartige Garben in Diehmen zu¬
sammengefahren werden, so bestehen dagegen
keine irgendwelche Bedenken , da ja diesen die
Durchlüftung und damit die Nachtrocknung
stets in bester Weise gewährleistet ist. — Auch

die letzten Bohnen und Erbsen
werden, wenn das Wetter in der kom-
denden Woche nur einigermaßen günstig ist,
vom Felde verschwinden. Leider sind infolge der
ungünstigen Witterung zur Zeit der Blüte die
Erträge in diesem Jahre bei diesen beiden
Fruchtarten kaum zufriedenstellend. Unsere alten
Bohnenanbauer aber kennen das und wissen,
daß die Feldbohnen und ebenso die Erbsen nicht
in jedem Jahre einen gleichmäßig hohen und
sicheren Ertrag liefern. Während man aus all
den Schlägen, die Getreide getragen haben, auf
eine Schälfurche nicht verzichten kann , ist dies
nach Leguminosen, also Bohnen- und Erbsen,
sehr wohl mglich , und man kann hier sofort

die Saatfurche
für die kommende Herbstbestellung geben. Dies
wird um so eher möglich sein, wenn das Feld
unkrautsrei ist, erforderlich sein, wenn, wie
in diesem Jahre , die Aberntung so spät er¬
folgt, daß praktisch für eine ordnungsmäßige
Bearbeitung des Ackers zur Herbstbestellung

keine Zeit mehr bleibt. Es ist dann immer
noch basier erst zu schälen , sofort eine mittel- ,
tiefe 15 bis 18 Zentimeter tiefe Saatsurche zu
geben , damit sich das Land bis zum Äufgehen
des Saatkorns noch genügend setzen kann . Nichts
ist nachteiliger für unsere Wintergetreidearten,
als sie in ein umgepslügtes, zu lockeres Feld
zu bringen . Nicht nur , daß sich die Keimung
zu unregelmäßig vollzieht, was von vornher¬
ein also die Gefahr eines zu stickigen Bestan¬
des gegeben ist , sondern auch die -Auswinte¬
rungsschäden sind auf einen ungenügend gesetz¬
ten Boden meist wesentlich größer. Hinzu
kommt schließlich noch , daß der Befall von
Schädlingen ebenfalls viel schlimmer ist. Dies
trifft nicht allein zu für Gerste und Weizen,
sondern erst recht auch für den Roggen, wes¬
halb man schon jetzt , jedenfalls möglichst früh
darangehen sollte , die für eine Bestellung mit
Roggen vorgesehenenFlächen zu pflügen.

Die Aussaat von Gerste
sollte nicht mehr allzu lange hinausgeschoben
werden. Sie mutz möglichst in dieser und der
kommenden Woche erfolgen. Im allgemeinen
wird man in diesem Jahre die Aussaat um
einige Tage später vornehmen müssen als in
anderen Jahren , deshalb, weil durch die ver¬
spätete Ernte das Feld bis dahin nicht hin¬
reichend vorbereitet werden konnte . Eine spä¬
tere Aussaat bedingt bei allen Getreidearten,
eine weitaus größere Aussaatmenge, also stär¬
kere Aussaat sowohl an Saatgut , als auch an
Dünger. Auf jeden Fall ist darauf zu achten,
daß die Aussaat selbst nur bei trockenem Wetter
in das gut abgetrocknete Saatbett erfolgt. Das
Einschmieren jeglicher Getreidesaat ist nur von
großem Nachteil.

Die Düngung zu Gerste
muß ohnehin reichlich sein , wobei der Kalkdün¬
gung ganz besondere Beachtung zu schenken ist.
Die Gerste liebt einen alkalischen Boden, d . h.
einen Boden, der mit Kalk ausreichend versorgt
ist . Das aber sind bei weitem nicht alle unserer
Bden , vor allem ist dies in den letzten Jahren
für den Gersteanbau neu hinzugetretenenGeest¬
boden nicht . Aus diesem Grunde kann man
ruhig die Forderung ausstellen , daß alle Böden
vor der Einsaat auch mit gekalkt werden müssen
und zwar Nicht zu schwach. Daneben aber müs¬
sen auch alle anderen Stickstoffe in reichlichen
Mengen gegeben werden, im Herbst vor allem
Phosphorsäure und Kali. Den Stickstoff soll
man jedoch auch niemals zu spat geben , es wird
stets richtig sein , einen Teil teils im Herbst zu°
verabfolgen, und den anderen Teil im Laufe
des November, Dezember, Januar . Die Gerste

liefert uns nicht allein em recht gutes Futter
für unsere Tiere jeder Art , sondern es gestattet
uns im Großen als eine früh das Feld räu¬
mende Getreideart sehr Wohl auch den erfolg¬
reichen Anbau einer Zwischenfrucht . Dadurch-
wird der mit Recht bis vor einigen Jahren
durch die Gerste so sehr gefürchtete Nährstoff¬
raub aus unserem Acker wieder abgeschwächt-
unter der Voraussetzung, daß die Zweitsaat die
Zwischenfrucht , gut gedeiht und einen vollen
Erfolg bringt . Damit bleibt dann gleichzeitig
die Gare im Boden erhalten und — sei es auch
nur durch die Wurzelrückstände wieder Hu¬
mus in den Boden gebracht.

In der letzten Woche fand in Bentheim ein

Maislehegans
statt, der aus allen Teilen unserer Landes¬
bauernschaft Weser -Ems recht gut besucht war.
Ldw.-Rat Dannemann , Letter der Abteilung
II0 hei der Landesbauernschaft, wies als erster
Redner in seinem Vortrag auf die Bedeutung
hin, die der Maisanbau gerade auch in unserer
Landwirtschaft hat, in der die Zahl der Klein¬
betriebe unter 20 Hektar mit rund 80 000 gegen¬
über den großen Betrieben von über 20 Hektar
bei weitem überwiegt. Gerade diese kleinen
Betriebe aber können am besten den Mais¬
anbau , der immerhin einen großen Arbeitsauf¬
wand beansprucht, am besten durchführen, weil
viele hier auch heute noch über die nötigen Ar-

. beitskräfte verfügen. Heute werden schon rund
' 470 Hektar Mais in unserer Landwirtschaft an¬
gebaut, eine Fläche , die in den letzten 10 Jahren
um das 60—70fache gestiegen ist . Diese Zahl
allein schon mag beweisen , daß der Maisbau , in
richtiger Weise durchgesührt, bei uns sehr Wohl
berechtigtist und eine weitere Ausdehnung ver¬
diente.

Das folgende Referat, gehalten von Ldw.-Rat
Focken, Leiter der Abteilung II L , hehandelt
dann ganz ausführlich die Anbautechnik des
Körnermaises unter Berücksichtigung betriebs¬
wirtschaftlicherFragen . Der Redner wies nach-
drücklichst aus die Vor- und Nachteile hin, die
mit dem Anbau von Körnermais verbunden
sind . Die Vorteile liegen kurz darin , daß man
mit Hilfe von Mais auch auf unseren leichten
und leichtesten Böden sehr wohl Erträge Her¬
auswirtschaften kann , die um das 2—Zfache
liegen gegenüber anderer Körnerfrucht, zu ge¬
gebenen allen anderen Kulturarten mit Aus¬
nahme der Kartoffel. Aber jede Wirtschaft
mit Mais kann sich in dieser Weise bei der
Schweinemastergänzen, weshalb die Frage nie¬
mals lauten darf : Kartoffel oder Mais , son¬
dern Kartoffel und Mais . Die Nachteile liegen
in der bereits vorhin erwähnten starken Be-
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anspruchung der Arbeitskräfte, die in unseren
Kleinbetrieben ausreichend zur Verfügung
stehen , hier zum Teil oft gar nicht richtig und
voll ausgenutzt werden können . In den letzten
Jahren hat dazu noch eine stets zunehmende
starke Verwendung von Maschinen auch im An¬
bau , der Ernte und Verwertung von Mais
Platz gegriffen, so daß heute der Anbau selbst in
großen Betrieben durchaus empfohlen werden
kann . Niemals aber sollte man sofort seine
Fruchtfolgeumstoßen und gleich größere Flächen
Mais anbauen . Es heißt auch hier erst die un¬
bedingt notwendigen Erfahrungen sammeln, be¬
vor wir zum Großanbau und für unser Gebiet
neuen Kulturart übergehen.

Inspektor Gurn vom Erziehungsheim „To
Hus" in Dötlingen berichtete dann in ausführ¬
licher Weise über seine bisherigen Erfahrun¬
gen im .Körnermaisanbau . Gurn hat seiner
Zeit unter der Anleitung der Wirtschaftsstelle
Wildeshausen die ersten Maisanbauversuchemit großem Erfolg durchgeführt, und seine
Maisanbauflächen Jahr 'für Jahr vergrößert, so
daß in „ To Hus " hellte 3 Hektar Mais ange¬
baut werden. Die Erträge dort auf dem sehr
losen Boden liegen zwischen 80 und 70 Zentner
je Hektar . Fn diesem Jahre dürfe der Ertrag
schätzungsweise bei 75 bis 80 Zentner je Hektar
liegen. Es lohnt sich durchaus einmal die dor¬
tigen Maisfelder zu besichtigen , zumal auch in
diesem Jahre wieder verschiedene Sortenver¬
suche durchgeführt werden. Der Maisanbau
auf „To Hus " ist ein schlagendes Beispiel da¬
für , wie man auf ganz leichtem Boden durch
den Wechsel der Frucht, wie schon gesagt , durch
die Einschaltung einer neueren Frucht in dieser
Gegend als Fruchtfolge die Erträge verdoppeln
und verdreifachen kann , und, was also richtig
ist, die Sicherheit nicht allein der Erträge , son¬
dern in der ganzen Betriebsführung zu steigern
vermag. Anschließend sprach dann vr . Simon
von der MaisanbaugesellschaftBerlin über die
volkswirtschaftliche Bedeutung des Mais¬
anbaus und die Verwertung der Ernte in
Landwirtschaft und Industrie.

Der Redner unterstrich noch einmal die Be¬
deutung, die der Mais gerade auch für leichten
Boden unserer nordwestdeutschen Heimat hat,

-

Das Ausbrechen des von den Liesch blSttern befreiten Kolbens

und darüber hinaus ganz allgemein für die
gesamte deutsche Volkswirtschaft. Eingehend
behandelte er dann die vielfache Verwendungs¬
möglichkeit , dis - der Mais hat ; vor allem in
der Landwirtschaft als Futter für alle Tier¬
arten und gleichfalls in der Industrie zur Her¬
stellung der vielfachen Maispräparate , wie siein jedem Haushalt Verwendung finden.

Am Nachmittag und am folgenden Vormit¬
tag fanden dann Besichtigungen von Mais¬
schlägen und Vorführungen von Maschinen -
statt, die die Arbeit beim Maisanbau erleichtern.

Wir haben an dieser Stelle im Wochenbericht
und in einzelnen Artikeln stets entsprechend
der Jahreszeit wie über den Anbau aller Kul¬
turen , so in den letzten Jahren auch ganz be¬
sonders über den Mais berichtet , so daß sich
heute eine eingehende Behandlung aller äußer¬
lichen Fragen erübrigt . Auch in Zukunft
werden wir zu allen Tagesfragen eingehend
Stellung nehmen, um mitzuhelfen auch den
bei uns lohnenden und für unsere hiesige Land¬
wirtschaft richtigen Neukultüren Eingang zu
verschaffen.

Ars
Bei richtiger Sortenwahl fällt die Reise des

Maises in den Monat September. Um diese
Zeit beginnt man allenthalben auch mit der
Kartoffelernte, an die sich die Rübenernte an-
schlietzt. Es wird stets als ein großer Nachteil
heim Anbau von Körnermais empfunden, daß
er mit seiner Ernte in eine Zeit kommt , in der
ohnehin schon alle Kräfte durch die Bergung
der übrigen Hackfruchternte in Anspruchgenom¬
men sind . Die Verschärfungder Arbeitsspitze im
Herbst durch die Maisernte wird aber nament¬
lich vom Anfänger in der Regel erheblichüber¬
schätzt.

Es ist ein großer Vorteil, daß man beim
Mais im Gegensatz zu anderem Getreide mit
der Erntearbeit nicht an einen bestimmten. Zeit¬
raum gebunden ist, sondern daß man sie um
Wochen verschieben und dringlichereandere Ar¬
beiten vorwegnehmen kann. Mais wächst und
fällt nicht aus . Es gibt gerade auf den etwas
kundigeren Böden so manchen Tag , an dem
man wegen zu großer Bodennässemit der Kar¬
toffelernte aussetzen mutz . Solche Pausen kann
man durch Arbeiten im Körnermaisfeld aus-
süllen, sobald nach einem Regen die Pflanzen
wieder abgetrocknet sind.

Die deutschen Körnermaissorten zeigen Un¬
terschiede in ihrer Reifezeit bis zu 4 und 5
Wochen . Man hat es also schon bei der Sorten¬
wahl in der Hand, die Ernte in eine etwas
arbeitsschwächere Zeit zu legen. Unter den
meisten Verhältnissen wird man bei rechtzeiti¬
ger Aussaat z . B . die frühreifenden Maissorten,
wie Chiemgauer, Pfarrkirchener und Mecklen¬
burger Körnermais , vor den Spätkartoffeln
ernten können . Manche Betriebe bauen der
besseren Arbeitsverteilung wegen zwei Mais¬
sorten mit verschiedener Wachstumszeit an , um
die frühreife vor und die spätrsisende nach den
Kartoffeln zu ernten. Es ist nicht allein die
Ernte , sondern auch die Herrichtung des Mais¬
ackers für die nachfolgende Winterfrucht, die
wenigstens einen teilweisen Anbau frühreifer
Maissorten auch da angebracht erscheinen läßt,
wo späterreisende noch sicher ausreifen.

Die Standweite ist von erheblichem Einfluß
auf den Umfang der Erntearbeiten . Wenn z . B.
bei einer Sorte acht Pflanzen je Quadratmeter
den gleichen Kornertrag bringen wie 12 Pflan¬
zen , so ist es Torheit , die dichtere Pflanzweite
zu wählen, bei der man 50 v . H . Kolben — na¬
türlich entsprechend kleiner — mehr brechen
und entlieschen mutz und also auch um die
Hälfte mehr Zeit benötigt. Man muß vielmehr
mit der Pslanzenentfernung so weit gehen , wie

Von Or. Simon , Berlin

es ohne Gefährdung des Ertrages möglich ist.
Endlich ist aber die völlige Beherrschung der
Anbautechnik und bei größerem Anbau der
Einsatz von Maschinen Voraussetzung für eine
schnelle Erledigung der Erntearbeiten.

Bei der Maisernte müssen bekanntlich die
Kolben vom Stroh getrennt und die Lieschen
von den Kolben zur Nachtrocknung des Maises
möglichst noch am Erntetage entfernt werden.
Beide Arbeiten sollten unbedingt in einem
Gange erledigt werden, um die Kolben nicht
etwa zweimal in die Hand nehmen zu müssen.
Bei Anwendung der richtigen Handgriffe
kann man einen großen Teil der Kolben bereits
ohne Lieschen brechen . Man faßt mit der linken
Hand den Kolbenstiel, und zwar so, daß Dau¬
men und Zeigefinger hart an den untersten
Körnern des Kolbens liegen. Die rechte Hand
greift den Kolben lose an der Spitze und bricht
ihn. Dadurch bleibt der Kolbeustiel mit den
meisten , oft auch allen Lieschen an der Pflanze.
Etwa noch am Kolben hastende Lieschen sind
schnell heruntergerissen. V

Es gibt nun aber Sorten — es sind im all¬
emeinen dis späterreifenden —, bei denen die
ieschen den Kolben auch an der Spitze fest um¬

schließen . Bei ihrer Ernte bedient man sich mit
Vorteil eines kleinen Hilfsgerätes , der Mais¬
kralle . Sie besteht aus einem Eisenzinken, der
mit einem Lederriemen auf der Innenseite der
rechten Hand angeschnallt wird . Man stößt die
Spitze der Kralle oberhalb des Kolbens durch
die Lieschen , nimmt die eine Hälfte zwischen
Eisenspitze und Daumen und reißt sie bis zum
Kolbengrund herunter . Die linke Hand, die so
lange den Kolben gehalten hat, entfernt die an¬
dere Hälfte. Der Kolben wird dann, ähnlich
wie oben geschildert , ohne Stiel gebrochen.
Maiskrallen sind für 35 Rpf. je Stück nebst
Gebrauchsanweisung bei der Maisanbau -Ge¬
sellschaft mbH , Berlin W . 35, Am Karlsbad 20,
zu beziehen.

In den letzten Jahren sind die Maisentlie-
schungsmaschinen soweit entwickelt worden,
daß sie für den größeren Waisanbauer eine un¬
entbehrliche Hilfe sind . Mit ihrer Anwendung
ist eine Arbeitsersparnis von 30 bis 40 v . H.
gegenüber der reinen Handarbeit verbunden.
Darin liegt ein großer Gewinn, wenn auch die
Maschine noch nicht so vollkommen ist , daß sie
die -Kolben zu 100 v . H . entliescht . Wir wenden
aber viele Maschinen in der Landwirtschaft an,
die noch verbesserungsfähigund -bedürftig sind,
und die wir dennoch nicht entbehren können.

Bei der Maisernte gibt man, gleichgültig, ob

sofort auf dem Felde oder im Hose mit der
Maschine entliescht wird, jeder Person nur eine
Reihe zum Pflücken, da sonst zu leicht Kolben
übersehen werden und im Stroh verbleiben.
Die Kolben werden in Körben oder umgehäng¬
ten Säcken gesammelt. Zum Herantragen an
den Wagen wird eine besondere Arbeitskraft
dazugestellt. Dis Pflücker verbringen, wenn sie
das Entleeren selbst besorgen müssen , zu viel
Zeit , bis sie ihren Arbeitsplatz wiedergefunden
haben. Der Wagen fährt neben der Ernte-
kolonns her. Ist ein Feldstreifen abgeerntet,
wird das Stroh sorgfältig gemäht und in
Hocken zur Nachtrocknung und Verfütterung
ausgestellt , so daß der Wagen wieder an . den
nächsten Streifen heranfahren kann. Die
Pflücker in den ersten Rethen neben dem Wa¬
gen benötigen keine Sammelkörbe, sondern
werfen die Kolben einzeln auf den Wagen, an
dessen dem Felde abgekehrter Seite zweckmäßig
mit ein Paar Stützen über die Planken hinaus
eine Plans zum Aufsangen gespannt wird . Bei
einer größeren Kolonne erntet man aus der

Die Erntezeit des Samenhanfes wird je nach
Aussaatzeit, Witterung und Boden etwa Mitte
September beginnen. Der Hanf besteht aus
männlichen und weiblichen Pflanzen . Die
männlichen Pflanzen sterben früher ab als die
weiblichen. Man darf sich durch das frühe Ab¬
sterben der männlichen Pflanzen nicht beein¬
flussen lassen , muß also ^ rst mit dem Mähen
beginnen, wenn die Stengel der weiblichen
Pflanzen gelb geworden sind . Der Samen reift
nicht zu gleicher Zeit am ganzen Samenstand.
Wenn die Körner der unteren Aestchen Heraus¬
blicken , ist es Zeit, mit dem Mähen zu be¬
ginnen. Die Samenschale dieser Körner muß
bereits hart sein . Also nicht zu früh mähen!
Das Mähen geschieht am besten mit einer Gras¬
mähmaschinemit Handablage oder Anhaublech.
Es kann auch eine Getreidemähmaschineoder
ein Binder benutzt werden, wenn der Hanf
nicht länger als 2 Meter ist. Allerdings be-

Das Entfernen der LteMlStter von de» Kolben ans maschinellem Wege Eine Maschine zum Entkörnen oder Entrivveln des Mais
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Mitte 4 Maisreihen samt dem Stroh vorweg,
um eine Wagenspur zu schaffen . Zur Abkür¬
zung der Wege können die Körbe dann von
beiden Seiten herangetragen werden.

Die Maisernte ist leichter und angenehmerals die Kartoffel- und Rübenernte. Man wird
daher für die Arbeiten im Maisfeld leichter zu¬
sätzliche Arbeitskräfte bekommen können als für
die Einbringung der übrigen Hackfruchternte.Es bestehen auch keine Bedenken , die älteren
Jahrgänge der Schulkinder, die um diese Zeit
meistens Ferien haben, mit einzusetzen.Die Vergebung der Maisernte im Mord istein weiteres Mittel zu ihrer Beschleunigung.Zur Festsetzung eines gerechten Akkordsatzes
muß man sich vorher über die möglichen Lei¬
stungen vergewissern. Man rechnet , daß eine
Person in zehnstündigerArbeitszeit 5 bis « Ar
bricht und entliescht . Ohne Entlieschen werden
in derselben Zeit die Kolben von etwa 10 bis
12 Ar gebrochen . Man zahlt demnach für einen
Zentner entlieschter Frischkolben etwa 35 bis
40 Rpf. Die Leistungen werden stark beeinflußt
durch die Pslanzenzahl je Flächeneinheit und
die dadurch bedingte Größe der Kolben, serner
durch den Sitz der Kolben an der Pflanze und
durch die Festigkeit der Lieschen . Es mutz daherjedem-Betriebsleiter selbst die Feststellungüber¬
lassen werden, ob er zu dem genannten mitt¬
leren Akkordsatz zulegen muß oder Abschläge
machen kann . Bei einer Bezahlung von 35 Rpf.je Zentner Frischkolben zahlt man bei einer
guten Ernte von 80 Zentner trockener Mais¬
körner etwa 50 RM je Hektar für Ausbrechenund Entlieschen.

Es wird an verschiedenen Stellen an einer
weiteren Mechanisierung der Maisernte gear¬beitet. Es wäre verfrüht, heute schon darüber
zu berichten . Ohne Zweifel werden wir aber
mit weiteren Fortschritten in den nächsten Jah¬
ren rechnen können . Bei der Behandlung un¬
serer alten Kulturpflanzen werden ständig neue
Möglichkeiten der Arbeitsvoreinfachung gefun¬
den . Um so mehr sind Verbesserungen beim
Maschineneinsatz an der für uns neuen Kultur¬
pflanze Mais zu erwarten.

Die von den LiefchblLttern desrctten Kolben
werden ganz vermahlen

Auf» . (4) : ArchivD . A .V. V.

dürfen diese Maschineneiner stärkeren Anspan¬
nung als die Grasmähmaschine. Eine Sense
sollte man nicht verwenden, da die Stengel
durcheinanderfallen und keine glatten, gleich¬
gerichteten Garben ergeben. Falls der Hanf
mit Wurzeln gezogen ist, was jedoch nicht zu
empfehlen ist, müssen diese abgehackt
oder mit dem Strohschneider abtzeschnitten
werden.

Die Garben sollen etwa 20 Zentimeter Durch¬
messer haben und mit Hanfstengel oder Binde¬
garn gut gebunden sein, keinesfalls mit Ge-
tretdestroh, Draht usw., da in diesen Fällen
Abzüge erfolgen müssen . Garben bis 1,50 Meter
Länge sollen einmal, längere Garben zweimal
gebunden sein. Es ist besonders darauf zu
achten , daß die Garbenenden gleichgerichtet
liegen und nicht verzogen sind . Die Garben
sind in Stiegen , Mandeln oder Puppen zuM
Trocknen aufzustellen. Bei guter Witterung ist
der Hanf in 10 bis 14 Tagen genügend ge¬
trocknet.

Für jeden Kreis werden die im Einverneh¬
men mit der Kreisbauernschaft bestellten Auf¬
käufer .von der Ravensberger Bastfaserveredlung
GmbH, Windelsbleiche, Kreis Bielefeld, für die
Abnahme auf den Verladebahnhöfen mit allen
Einzelheiten der Bewertung, Abnahme, Ver¬
ladung usw. vertraut gemacht . Die von diesen
Herren bei der Verladung vorgenommenen Be¬
wertungsangaben aus der Abnahmebescheini¬
gung sind für die Abrechnung maßgebend.

Der Aufkäufer bestimmt den Verladetag. Die
Anbauer werden von diesem rechtzeitig benach¬
richtigt. Die Waggon- und . Deckenbestellung er¬
folgt nur durch den Aufkäufer. Fernmündliche
Anfragen über den Hanf und seine Verladung
wolle man an das Amt, Oerlinghausen. Nr . 46g,
richten.

die NS . . Volk«woh«sahr» verschickte bisher soft
r Millionen Kinder

zur krhoiua» und gab ihnen somit sroh«
serientoge . diesem Werk kannst du
dienen durch dein » Mitgliedschaft tur
NSV . uod durch Spenden non frelp >ö«iey.
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Fünfte Reichstagung
für deutsche Vorgeschichte

Hannover; 20 . September.
Die 5. Reichstagung für deutsche Vor¬

geschichte, die in der Woche vom 24 . September
bis 2 . Oktober in Hannover stattsindet, beginnt
am Sonnabend , 24. September , mit einem Be¬
grüßungsabend . Am Sonntag findet nach
einem Empfang im Rathaus eine große Kund¬
gebung in der Stadthalle statt, in der nach
Gauleiterstellvertreter Schmalz Reichsleiter
Alfred Rosenberg und Reichsjugenosührer
Baldur von Schirach reden werden, während
Reichsamtsletter Professor Reinerth das
Schlußwort sprechen wird . Am Nachmittag'
tagen das Amt für Vorgeschichte der NSDAP
und das Amt für weltanschauliche Schulung
der Reichsjugendführung. In der Festsitzung
zur Feier des 80 . Geburtstages von Gustaf
Kossina am Montag im Beethovensaal der
Stadlhalle , aus der auch der Gustaf-Kosstna-
Preis und Ehrenringe des Reichsbundes ver¬
liehen werden, sprechen Bundesführer Pros.
Reinerth über Gustaf Kossina als Be¬
gründer und Vorkämpfer einer völkischen Vor-
geschichtssorschung und Reichsamtsleiter Prof.
Or. Groß überRassenkunde und Vorgeschichts-
sorschung . Der Dienstag und Mittwoch stehen
unter dem Leitgedanken „Vor- und Früh -,
geschichte des niedersächsischen Raumes " . Am
Donnerstag soll das Hauptthema „Ausgrabun¬
gen und Forschungen" behandelt werden. An
die Arbeitstagungen schließen sich Fahrten zur
Bennigser Burg im Deister, zu den Aus¬
grabungen auf oer Werlaburg , der Schweden¬
schanze bei Isingerode , nach Braunschweig,
Goslar und Hildesheim und zu den Aus¬
grabungen am Dümmer und den
Wurtensiedlungen an der Unterweser.

Kind durch kochendes Wasser
verbrüht
Worpswede, 20. September.

In Osterwede bei Worpswede kam ein fünf¬
jähriges Kind dadurch zu Tode, daß es in einem
unbewachtenAugenblick einen Kessel mit kochen¬
dem Wasser vom Herd herunterritz. Das Kind
würde, so stark verbrüht, daß es ' nach einigen
Stunden starb.

Geheimnisvoller Unglücksfall
aufgeklärt

Cuxhaven, 20 . September.
Wie berichtet, wurde am Sonnabend das

führerlos die Elbe abwärts treibende Motor¬
schiff „Johann " geborgen. Durch Beamte der
Wasserschutzpolizei konnte nun sestgestellt wer¬
den, daß das Schiff bereits beim Verlassen des
Amerikahafens an eine Spundwand gestoßen
war . Es mutz angenommen werden, daß bei
diesem Unfall der Führer des " Schiffes über
Bord gefallen und ertrunken ist . Mit einet
Grundangel wurde daher , die betreffende Stelle
im Hafen abgesucht . Die Leiche des Schiffs¬
eigners Emil Röndig aus Stade konnte dabei
gefunden und geborgen werden. Ohne Zweifel
liegt ein Unglücksfall vor... An der Unterelbs
hatte das geheimnisvolleDunkel um das führer¬
lose Schiff und das spurlose Verschwindendes
Schiffers großes Aufehen erregt.

Schwerer Verkehrsunfall
Der Töter geflüchtet und später dingfestgemacht

Melle, 20 . September.
An der Landstraße Melle—Gesmold ereignete

sich ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Landwirt
aus Dielingdorf fuhr mit einem Leichtmotorrad
durch die Kurve, als ihm ein Schwermotorrad
mit Beifahrer begegnete . Letzteres schnitt die
Kurve, es kam zu einem folgenschwerenZusam¬
menprall, bet dem der Landwirt Beinbrücheund
einen Armbruch erlitt . Die Fahrer des Schwer-

» Motorrades ergriffen die Flucht, ohne sich um
den Verletzten zu kümmern. Sie ließen ihr
Motorrad an der Unsallstelle liegen, da es voll¬
ständig zertrümmert war . Später erst fanden
Vorüberkommendeden Schwerverletzten, der in
das Meller Krankenhaus gebracht wurde. Die
polizeilichenErmittlungen nach den geflüchteten
Fahrern schienen zunächst ergebnislos , wenn
auch festgestellt wurde, daß das Motorrad aus
Köln stammte. Den Bemühungen der Gendar¬
merie gelanges in den Abendstunden, in Bissen¬
dorf Pen Täter festzustellen . Er wurde in das
Osnäbrücker Gefängnis übergeführt.

Ein Frauenmord
Das Opfer nach Kampf gefesselt und erschossen

Hamburg, 20 . September.
Am Montag gegen Mittag wurde im Hause

Herrengraben Nr . 11 in ihrer Wohnung die 50
Jahre alte Witwe Katharina Hoffmann geb.
Meier ermordet aufgesunden. Frau Hoffmann
war seit einigen Tagen von denHausbewohnern
nicht bemerkt worden. Infolgedessen wurde in
ihrer Wohnung nachgeforscht . Man fand die
Wohnungstür offen vor und die Frau Hoff¬
mann auf dem Fußboden ihres Wohnzimmers,
liegend. Die Leiche wies erhebliche Kopf - und
zwei Schußverletzungenaus. Ein Stück Kleider¬
stoff war um den Hals geknotet . An den Hän¬
den und Füßen befand sich eine Fesselung, zu
der ein elektrisches Kabel benutzt ist . Nach den
Feststellungen scheint ein erheblicher Kampf
zwischen dem Mörder und seinem Opfer statt¬
gefunden zu haben. Ob und was der Hoffmann
geraubt worden ist , kann noch nicht mit Sicher¬
heit angegeben werden. Anscheinend fehlen
wertvolle Schmupksachen . Zur Zeit sind die Er¬
hebungen der Mordkommissionam Tatort noch
in vollem Gange.

Des Kindes Schutzengel
Bremen, 20 . September.

In der Stuhrer Straße kletterte ein 2jMhri-
ges Mädchenauf die Fensterbank einer im zwei¬
ten Stock liegenden Wohnung und stürzte vor
den Augen der Mutter , die im Garten Wäsche
abnahm, in die Tiefe. Das Kind siel zunächst
aus einen Dachvorsprung, dann aus das Dach
eines Holzschuppensund von dort auf die Erde.
Der Sturz hatte außer Hautabschürfungen und
unbedeutende Gestchtsverletzungenkeine ernsten
Folgen für das verunglückteKind.

Feierliche Verabschiedung -er A-ols-Hitlee-Maesch-
Einheit -es Gebietes .Nordsee

Die Einheit , die aus dem Gebiet Nordsee am
diesjährigen Adolf-Hitler-Marsch . nach Nürn¬
berg und Landsberg am Lech teilgenommen
hat,' kehrte gestern morgen, wie angekündigt,
zum Sitz der Gebietsführung zurück . Die
Jungen , die unter Führung von Bannführer
Heintzmann (Bann ^ 284, Uelzen) ändert- >
halb Monate unterwegs gewesen sind und viel
Schönes in deutschen Gauen erlebt haben,
wurden am Bahnhof von einer Abordnung der
Gebietsführung und einem Ehrenfähnlein so¬
wie dem Fanfarenzug des Jungvolks begrüßt.
Die 19 Bannfahnen , die nun schon zum dritten
Male bei diesem alljährlichen Bekenntnismarsch
der deutschen Jugend zu ihrem Führer dabei

den Ort einmarschiertet, wo er lange Jahre in
Festungshaft zugebracht und diese Zeit dem
deutschen Volke geopfert hat.

Jetzt seid ihr zurückäekehrt , gestärkt im Glau¬
ben , bewußt der Aufgaben, die ihr im Leben zu
erfüllen habt, und stolz auf die Leistung die ihr
vollbrachtet. Wir Zurückbleibenden haben euch
im Geiste begleitet, die ihr unsere Bannerträger
wäret, mit denen ihr bei der Kundgebung der
Hitler-Jugend angetreten wart und die große
Stunde erlebtet, wo der Führer zu euch sprach.
Diese Stunde war der Ausdruck der großen
Zeit. So blicken wir mit Stolz auf euch und
wünschen euch glückliche Heimkehr . Möget ihr
das große Gelübde'für immer im Herzentragen.
Möget ihr Bannerträger der Hitlerjugend, Vor¬
kämpfer des Nationalsozialismus , Vorkämpfer

.
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gewesen sind , wurden vom Bahnhof zur Ge-
bietssührung gebracht , nachdem Oberbann-
sührer Jung in Vertretung des Stabsleiters
und im Aufträge des Obergeüietsführers herz¬
liche Begrüßungsworte an die Marscheinheit
gerichtet hatte. Den Tag über waren die
Jungen in Privatquartieren.

Auf dem Adols-Hitler-Platz fand gestern abend
die feierliche Verabschiedung der Ädols-Hitler-
Marsch -Einheit des Gebiets Nordsee statt. Mit
klingendem Spiel und frischem Gesang -rückten
die Einheiten des Standortes Auf den Adolf-
Hitler Plaß . Die«-Fyhnen! nahmen an der- Aus¬
fahrt Stellung . Links und rechts aus dem Rasen
stand in tadelloser Ordnung die Jugend Olden¬
burgs ausmarschiert. „Hitler-Jugend und Deut¬
sches Jungvolk in Stärke von 2500 , BDM mit
250 angetreten" konnte Gefolgschaftsführer
Holdmann dem Obergebietsführer Hogrefe
Meldung erstatten, der in Begleitung des Gau¬
leiters Röver und von Vertretern der Partei
und ihrer Gliederungen . sowie der Stadt
Oldenburg als Zeugen dieser prächtigen Kund¬
gebung unserer strahlenden Jugend teilnahm.
Dann rückte der Marschblock des Adols-Hitler-
Marsches unter Vorantritt des Musikzugesder
Hitler-Jugend mit den Fahnen ein, die ihnen
auf ihrem Matsch zum Führer und zum Partei¬
tage voranflatterten . „75 Mann dieser Marsch-
Einheit zur Stelle " meldete der Marschführer,
Bannführer Heintzmann , Uelzen , demOber-
gebietMhrer , „76 ausmarschiert, einer erkrankt.
In 51 Tagen 959 Kilometer marschiert. " Nach
Absingung einiger Verse , ihres trutzigen Hitler-
Marsch -Liedes und einigen von wechselnden
Sprechern gebrachten Kernsprüchen ergriff der
Obergebietsführer das Wort.

Obergebietssührer Hogrefe
wandte sich mit einer packenden Ansprache an
die Adols-Hitler-Marsch-Einheit des Gebietes
Nordsee . Er erinnerte sie an den 31. Juli , als
sie in Uelzen verabschiedet wurden , und an den
1 . August, wo man gemeinsam in den schönen
Tag hineinmarschierte, bis man an das erste
Marschziel des Adols-Hitler-Marsches gelangt
sei. Harte Tage, so fuhr der Obergebietssührer
fort , liegen hinter euch, aber aus euren Augen
leuchtet das große Erlebnis . Ihr habt die deut¬
schen Gaue durchwandert und die Heimat und
ihre Menschen kennen gelernt. Aber das Größte,
was ihr erlebt habt, war der Reichsparteitag
und der Vorbeimarschvor dem Führer , als ihr
ihm ins Auge schauen konntet, und als ihr in
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deutschen Geistes sein und bleiben. Wenn ihr
junge Kämpfer, die ihr dem Führer und der
Bewegung im Herzen näher gekommen seid , zu-
rückkehrt in die Gaue Weser - Ems und
Hannover - Ost , dann weiß ich, daß ihr als
Kämpfer der Bewegung euren Mann stehen und
den beauftragten Männern des Führers zur
Seite stehen werdet.

Wir begrüßen den Gauleiter und versichern,
daß die Hitler-Jugend in Treue zum Führer
stehen und für ihn marschieren wird, daß in
diesen Gäüert die Jugend in der HI . im BDM,
trn Jungvolk und her ZungMädelfchaft Herän-
WachM wird in Treue, zum Führer und zur
Bewegung.

Auf die Bitte des Obergebietsführers ergriff
sodann

Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Rover
bas Wort zu einer Ansprache , in der er die jun¬
gen Herzen zu packen und mit Begeisterung zu
erfüllen wußte: „Ich grüße die Jugend "

, so be¬
gann der Gauleiter, „ und grüße besonders herz¬
lich die jungen Freunde , die ihr beim Führer
wäret, als

die junge Garde, die einmal in unserem
Raum , im Gebiet Nordsee, in den Gauen

> Weser-Ems und Ost -Hannover, die Fahnen
des Führers aus unseren Händen erhalten

werdet."
Er ging dann ein auf ihren Marsch , der für
junge Menschen in ihrem Alter eine beachtliche
Leistung darstelle , und gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß dieser Marsch durch das schöne
Deutschland zum Führer , mit allen seinen Er¬
lebnissen weit hinter dem zurücktrete , was sie in
Nürnberg selbst erleben durften . „Für euch" ,
so fuhr der Gauleiter fort , „bedeuten diese
Nürnberger Tage, bedeutet die Gunst, daß ihr
dem Führer ins Auge schauen dürstet, die Ver¬
pflichtung, zu Hause als

Sauerteig in der Jugendbewegung
zu wirken und dafür zu wirken, daß die gesamte
Jugend in der Jugendorganisation des Führers
sich zusammenschart. Ihr , die ihr Nürnberg
bewußt erlebt habt, werdet, wie jeder Volks¬
genosse , der das Glück gehabt hat, einen Partei¬
tag zu erleben, den Gedanken an die große Ge¬
meinschaft aus einer einzigen Wurzel für euer
Leben nicht mehr aufgeben. Denn es ist als
das Größte dieser Zeit zu bezeichnen , was der
Führer vollendete, daß er Klassenhatz und Stan¬
desdünkel, daß er die Gegensätze von Parteien
und Konfessionen beseitigte. Wenn etwas in

Nürnberg zum Ausdruck kommt , so ist es die
Gemeinschaft aller derer, die sich dort ein Stell¬
dichein geben , und dje Yunderttausende deut¬
scher Männer und Frauen , die einmal Nürn¬
berg erlebten, gehen mit ungeheurer innerer
Kraft in ihre Heimat und werden ewig Banner¬
träger Adolf Hitlers und seiner Weltanschauung
sein . Wir wissen , daß es

nur ein Bekenntnis gibt: „Deutschland!"
daß wir alle, , die wir von einer deutschen
Mutter das Leben haben, nur in einer Auf¬
fassung leben können, in unserem Glauben an
ein unzerstörbares und unvergängliches Vater¬
land , das Deutschland heißt. Das ist das
Größte, was Nürnberg zu geben vermag. Und
wenn Nürnberg ruft , dann wissen wir auch,
daß kein Platz in Deutschland ausreichen
würde, um auch nur einen Bruchteil derer zu
fassen , die dieses Erlebnisses teilhaftig werden
möchten . Um so größer ist für uns Zurück¬
gekehrte die Pflicht, Kämpfer für den Führer
zu werden.

Dunkle Wolken ballen sich am politischen'
Horizont. Ein kleines Volk geht über oen
Rahmen seiner Pflichten und Rechte gegenüber
dreieinhalb Millionen weit hinaus . Nirgends
ist eine größere Disziplin und Geschlossenheit
und Sicherheit in diesen Tagen festzustellen als
in Deutschland. Wir sind stolz und gläubig, zu
wissen , daß unser genialer Führer , wie er in
der Kampfzeit die Herzen von 65 Millionen
eroberte, wie er das deutsche Volk nach 1933
wieder aufwärts führte in allen Lebens¬
äußerungen, daß er auch jetzt unser Führer ist,

daß wir ruhig und getreu sein dürfen, weil
er unser Schicksal in seiner Hand hat.

Das ist die Bedeutung dieser Stunde , das laßt
euch zum Abschied sagen!

Tragt diese Kraft , die euch Nürnberg , die
euch der Führer gegeben hat, hinein in die
Heimat, in die Herzen aller Jungen und

Mädel!
Wie schnell eilt unsere Zeit ! Mehr als fünfzehn
Jahre der Kämpfe der alten Männer um
Hitler sind Hergängen, wie im Fluge , als wäre
es gestern gewesen . Noch wisst » wir sein Auf¬
bauwerk nach 1933 . nicht genügend zu wür¬
digen, da wir noch nicht den nötigen Abstand
dazu gewonnen haben. Aber der Flug der
Zeit mahnt uns daran , daß wir einmal unsere
Arbeit niederlegen müssen.

Dann wird DeutschlandsSchicksal von euch
getragen,

und das wird nur gelingen, wenn jeder von
euch seinen Weg durch das ganze Leben im
Geiste des Führers , gehen wird.

Hitler hat es in Nürnberg eindeutig zum
.Ausdruck gebracht, daß

der Nationalsozialismus keine Kompromisse
- ^ <kenntU --. .
Das köstlichste Gut , das das Volk wieder¬
gewonnen hat, ist die Freiheit des Geistes. Aber
diese Freiheit hat nur solange Sinn , als ihre
Wurzel vom Volk selbst anerkannt ist . Hitler
hat uns ein gemeinsames Ziel aufgezeigt, eine
ungeheure Verpflichtung für alle , die in Nürn¬
berg unsere Fahnen tragen durften,

das ganze Volk unter diesen Fahnen zu
sammeln

Wie wir um den letzten Mann und die letzte
Frau kämpfen , bis sie dieser Fahne folgen, so
müßt ihr den letzten Jungen und das letzte
Mädel heranholen in die Jugendbewegung des
Führers . So wollen wir in unablässiger Ein¬
satzbereitschaft das gesamte Volk hineinführen
in die Weltanschauung Adolf Hitlers.

Das Braunhemd ist das Ehrenkleid des
deutschen Volkes

Was uns einst trennte , gilt nicht mehr. Geldes
Wert ist zweifelhaft. Wertvoller ist ' das Blut,
das in unseren Adern rollt, jn den Adern der
großen Familie von 75 Millionen Deutscher.
Wir kennen deshalb nur ein Ziel, nur eine
einzige Kampfstellung, 75 Millionen hineinzu-
sühren in unser unsterbliches und ewiges
Deutschland. Daran mitzuarbeiten, am Werke
des Führers , ist unsere größte und heiligste
Ausgabe, dessen seid zu jeder Stunde ein¬
gedenk!

Mit einem Treuebekenntnis zum Führer
schloß der Obergebietssührer die eindrucksvolle
Kundgebung.

Anschließend nahmen der Gauleiter und der
Obergebietssührer am Staatstheater einen
schneidigen Vorbeimarsch der Oldenbur-
der HI - und DJ -Einheiten ab. an dem neben
den Führern der Gliederungen eine große Zu¬
schauermenge , die vom Adols-Hitler-Platz dem
Marsch der Jugend gefolgt war , Anteil nahm.

NSM Wetter einsatzbereit
Zur Festlegung der Winterarbeit und Durch¬

sprache der schwebenden Fragen hatte die,
Motorstandarte 63 des NSKK am Sonntag
die Staffel- und Sturmführer sowie die
Sturmwarte zu einer Führerbesprechung nach
Westerstede befohlen. Nach einer Ehrung des
verstorbenen Führers der Motorgruppe Nord¬
see, Standartenführer Wilder, sprach

' der
Führer der Motorstandarte 63, Staffelführer
Rath, über die Zusammenarbeit der Dienst¬
stelleninhaber mit ihren Sturm - und Stasfel-
führern sowie über die Ausgestaltung des
Dienstbetriebes in den Einheiten.

Nach einer kurzen Pause wurde die Vor¬
bereitung der Skagerrak-Gedenkfeier, die im
nächsten Jahre vom NSKK durchgeführt wird,
sowie der Nachtorientierungsfahrt in Süd¬

oldenburg am 15. Oktober behandelt. Ab¬
geschlossen wurde die Tagung mit Beratungen
über die Ausgestaltung des weltanschaulichen
Schulungsdienstes und über die Auswertung
der Arbeit des NSKK auf allen ihm über¬
tragenen Gebieten. Die Besprechungzeigte , daß
das Nationalsozialistische Kraftfahr-Korps im
kommenden Winterhalbjahr auch weiterhin
seinen Teil an der gemeinsamen Aufgabe, die
der Führer der Bewegung gestellt hat, erfüllen
wird.

Gebt der SA Alteisen!
Alteisen, Schrott ist neben Eisenerz der wich¬

tigste Rohstoff für die eisenerzeugende Indu¬
strie . Deutsche Volksgenossen in Stadt und
Land! Alles, wenn es nur Eisen ist, kann der
Industrie zugeführt werden. Helft der SA bei

ihrem Einsatz am kommenden Sonntag und
stellt die abzuholenden Gegenstände bereit!

Wir sind immer noch der Meinung, leere
Konservendosen seien zu nichts mehr zu ge¬
brauchen. Die Händler nahmen sie gern ab, da
sie sperriges Gut sind . Die schrottverbrauchende
Industrie entzinnt sie und nimmt das so er¬
haltene Material zur Eisenerzeugung. Am
nächsten Sonntag sammelt die SA alles Alt¬
eisen . Helft der - SA und erleichtert ihr die
Arbeit!

Jn jedem Haushalt befindet sich eine Werk¬
zeugkiste . Mit der Zeit hat sie riesigen Um¬
fang angenommen. Alte Schrauben, krumme
Nägel, Fahrradteile liegen in dieser Kiste und
können nie mehr verwandt werden. Die SA
sammelt am nächsten Sonntag alles überflüs¬
sige Alteisen im Haushalt!
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Septembersonne
Des Septembers Sonnenslut ist frei von der

Sommersonne Glut . Nicht sengend und dörrend
sind ihre Strahlen , sondern tröstlich uüd mild.
Ihr goldener Glanz umfließt die dunklenWäl¬
der, läßt die Früchte reifen an den Bäumen
uns streichelt mit gütiger Hand über die müden
Stoppelfelder und über die jungen Ackerfur¬
chen. Sie macht den Himmel hoch, und die
Wolken weiß und leicht . Wohl schaut sie in
leere Vogelnester und läßt ihren Schein über
die verblühte Heide gleiten, Wohl fallen in
ihrem Licht manch ' müde Blätter von den Bäu¬
men und gilbt das Gras im Wiesengrund, aber
sie lockt dennoch Der Astern Leuchten zu stillem
Jubel und läßt die letzten Rdsenknospensich in
Frerkde entfalten.

Septembersonnenschein ist wie das gütige
Lächeln erfolgreicher Menschen in der Reife
ihres Alters . Sie schauen freudig zurück auf
das Schaffen und Werken im Frühling und
Sommer ihres Lebens und kennen kein Grauen
vor des Winters Nacht . -rnx-

*
* Unterstützt die Arbeit des VDA ! Der

Volksbund für das Deutschtum im Ausland
veranstaltet in der Zeit vom 17. bis 26 . Sep¬
tember eine zweite Schulsammlung. Die poli¬
tischen Ereignisse zwingen den VDA zu be¬
sonders dringlichen Aufgaben auf Volksdeut¬
schem Gebiet. Die Durchführung dieser Arbei¬
ten ist aber nur dann möglich , wenn die hierzu
benötigten Mittel zur Verfügung stehen . Um
die Schulsammlung zu einem wirklichen Er¬
folg zu bringen, ist die Unterstützung und der
volle Einsatz aller mit der Durchführung der
Sammlung beauftragten Kräfte und die Opfer¬
freudigkeit der Bevölkerung erforderlich.

* Bruno Brehm trat in das Freikorps ein.
Der sudetendeutsche Dichter Bruno Brehm kann
seine auf Einladung des Deutschen Volksbil¬
dungswerkes beabsichtigte Vortragsreise im
Gäu Weser -Ems nicht durchführen, da er dem
Aufruf Konrad Henleins gefolgt und in das
Sudetendeutsche Freikorps eingetreten ist. Aus
diesem Grunde können die angekündigtenVor¬
träge nicht stattfinden. Wir glauben, daß alle
Volksgenossen für die Haltung Bruno Brehms
volles Verständnis haben werden. Sobald die
sudetendeutsche Frage ihre Regelung gefunden
hat, wird Bruno Brehm seinen Besuch im Gau
Weser -Ems nachholen.

* Reichsnährstands-Personalien . Als Nach¬
folger des in gleicher Eigenschaftnach München
versetzten Abteilungsleiters IIL , Ör. Wink¬
ler, wurde Landwirtschaftsrat Gerhard
Focken, Wildeshausen, vom Reichsbauern¬
führer als Abteilungsleiter HL in das V -er-
waltungsamt der Landesbauernschast Weser-
Ems berufen. Dieser Abteilung untersteht das
gesamte landwirtschaftliche Schulwesen; außer¬
dem betreut sie das Lehrlingswesen sowie die
gesamte Wirtschaftsberatung. Landwirtschafts¬
rat Focken war früher Landwirtschaflslehrer
in Delmenhorst und wurde 1933 als Direktor
der Landwirtschaftssch.u.le und. Leiter dch , Wirt¬
schaftsberatungsstelle Nach WiÄeshäuseit' be¬
rufen. Hier hat er es verstanden, das geistige
Erbe des allverehrten Oekonomierats Jan
Huntemann zu übernehmen und zu ver¬
walten, so daß ihn die Bauern und Land¬
wirte ungern von Wildeshausen scheiden sehen.
Aber seine Leistung kommt nun der ganzen
Landesbauernschaft zugute.

* Die Vervollständigung der Personalakten
der Beamten und Behördenangestellten erfolgt
in der Richtung, daß alle bei den Behörden und
den Körperschaftendes öffentlichen Rechts be¬
schäftigten Beamten, Angestellten und Arbeiter
anzuzeigen haben, ob sie der NSDAP oder
einer ihrer Gliederungen angehörn oder nicht.
Weiter, ist bei der Anzeige anzugeben, ob -und
welche Aemter in den Organisationen über¬
nommen worden sind . Die Angaben erstrecken
sich auch auf die Zugehörigkeit zum NS -Flie-
gerkorps, zur Freiwilligen Feuerwehr , zum
deutschen Roten Kreuz , zum NS -Deutschen
Kriegerbund (Kyffhäuserbund) , zum Mtchsbund
der Kinderreichen, zum Reichskolomalbund,
zum Reichsluftschutzbund, zur Technischen Not-
Hilfe , zum Altherrenbund der deutschen Stu¬
denten (NS -Studentenkampfhilfe) und zum
Reichsbund für Leibesübungen. Die Stellung
und der Eintritt in diese Organisationen und
Bünde ist ebenfalls, mitzuteilen. Weiterhin
muß in Zukunft jede Aenderung in diesen
Dingen der Vorgesetzten Behörde mitgeteilt
werden.

* Zum Tag des Deutschen Volkstums, der
vom Volksbund, für das Deutschtum im Aus¬
lande am 18. und 19. September im ganzen
Reich durchgeführt wurde, hielten vorgestern
vormittag auch unsere Oldenburger Schulen
kleine Feierstunden ab , in denen die Schulleiter
oder mit den Fragen des Auslandsdeutschtums
besonders vertraute Lehrer auf die kulturelle
Sendung unserer jenseits der Retchsgrenzen
lebenden Volksgenossen hinwiesen. Lieder, Ge¬
dichte und Weihespiele der Schüler umrahmten
diese Vorträge , Zahlenangaben über deutsche
Siedlungsgehiete in aller Welt verliehen ihnen
besondere Eindringlichkeit. So trugen diese
Veranstaltungen nicht nur dazu bei, unserer
Jugend die Bedeutung des Auslandsdeutsch¬
tums klarzumachen, sondern stärkten gleichzeitig
ihre Einsatzbereitschaftfür die Sammlung , die
von den Schulen aus noch bis zum nächsten
Montag für den VDA stattfindet. Jeder , der
eine Spende bereit hat, erhält , dafür eine Quit¬
tung mit dem Bilde eines großen Volksdeut¬
schen und näheren Angaben aus dessen Leben.
Manch bedeutender Deutscher , von dem nur
wenige überhaupt wissen , daß er unter fremder
Staatshoheit lebte, wird hier sinnvoll ins
Gedächtnis gerufen.

* Der Bau von Garagen muß in der kom¬
menden Zeit noch erheblich vermehrt werden,
um in Zukunft die Unterbringung der mehr
und mehr in den Verkehr kommenden Autos
gesichert zu erhalten. Da ist es ganz interessant,
zu erfahren, daß in dieser Hinsicht seitens der

MtterMA des NMsMtterdieMes
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Trotz der am Montag vielfach aufgetretenen Ge¬
witter hat sich die Wetterlage gegenüber dem Vor¬
tag nur wenig verändert . Das ostatlantische Tief,
dessen Regengebiet fast ganz England überstrichen
hat , gewinnt nach Osten hin nur wenig Raum , da
der über den britischen Inseln liegende Randaus¬
läufer von der Höhenströmung nach Nordosten ab-
gelenkt wird . . So wird über dem südöstliches Teil
unseres Bezirks weiterhin freundlich-warmes Wetter
sein, während das nordwestliche Küstengebiet stärkere
Bewölbung aufweisen wird . Nachmittags mutz wieder
mit örtlichen Gewittern gerechnet werden.

Aussichten für den 22 . September : Bet Winden aus
Süd bis West bewölkt, strichweise Niederschläge, über¬
normale Temperaturen.

Aussichten für den 23 . September : Fortdauer des
trotz gelegentlicher Störungen im Ganzen freundlichen
Nachsommerwetters.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation Landesbauernschast Weser-Ems

Untersuchungsami und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 21 : September , 8 Uhr vorm.

Baromtr . Lufttemp. Wtndricht. Niederschl. Niedrigste
mm Lslsius u. Stärke mm Erdb .-Tp.

760,2 18.2 803 0.0 11,0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe seuchttgkeit
22.3 12,1 8.9 14,4 84<
Temperaturen t« der Städtischen Flutzbadeanstalt

° Luft 14 Grad Wasser 16. Grad
Am 22 . September 1938:

Sonnenaufgang - 6.09 Uhr Mondaufgang 4 .20 Uhr
Sonnenuntergang 18 .2S „ Monduntergang 17 .23 „

Hochwasser: Oldenburg 2.32 , 14 .50 ; Elsfleth
1 .12 , 13 .30 ; Brake 0.32 , 12 .50 ; Nordenham ,
12 .15 ; Wilhelmshaven nd Dangast 11 .30 , — ;
Wangerooge 11 .00 Uhr . .

Oer (KttttckfrtyB rrrsrgo«
Donnerstag , den 22

Deutschlandsender: S.05 : Musik für Früh¬
aufsteher / 8.10 : Kleine Melodie / 6.30 : Früy-
konzert 7 10 .00 : Vollsliedsingen / 12 .00 ; Musik am
Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei vis drei/15 .15:
Hausmusik einst und jetzt 7 15 .40 : Virtuose Musik
16 .00 : am Nachmittag, mit Einl . / 18 .00 : Das
Wort hat der Sport / 18 .15 : Der Dichter spricht
18 .30 : Klaviermusik / 19 .00 : Von Woche zu Woche
Berichte aus allen deutschen Gauen / 20 .10 : Die
Berliner Philharmoniker spielen, m. E . / 22 .30:
Kleine Nachtmusik / 23 .00 : Konzertante Musil )
24 .00 : Nachtmusik. ,
Retchssende » Hamburg: 6.10 : Zum frSH«
lichen Beginn / 10 .00 : VolMtcdstngen / 10 .30:
So zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur
Werkpause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .10:
MusikalischeKurzweil / 15 .25 : Lieder und Klavier¬
musik / 16.00 : am Nachm., m. E . / 17 .15 : Bunte

September 1938
Stunde / 18 .00 : Jungsalangisten in Deutschland/
18 .30 : Kleines Zwischenspiel / 19.00 : Heidjers Danz-
musik in ölen Tiden / 20 .10 ; Stunde der Freude
22 .20 : Völker am Meer / 22 .30 : Volks- und Un¬
terhaltungsmusik / 24 .00 : Nachtmustk.-
« etchssender Köln: 6.30 : Freut euch des
Lebens / 7.10 : Frühlonzert / 8.30 : Ohne Sorgen
jeder Morgen / 9.30 : Beachtliches für Bräute und
solche , die es werden wollen / 10 .00 : Volkslied-
stngen / 11 .45 : BF : Kartoffelernte , leicht gemacht
12 .00 und 13 .15 : Mittagskonzert / 14 .10 : Melo¬
dei» aus Köln am Rhein / 15 .00 : -Das gute Buch
15 .20 : Heitere Zwischenmusik / 16 .00 : Nachmittags¬
konzert, m. E . , / 18 .00 : , Jungmädel erzählen /
18 .30 ; Kleines Konzert / 19 .00 : Die drei Musi¬kanten spielen / 20 .10 : Fröhliche Meiftermusik /
Zwd : 21 .00 : Das heiße Eisen (Spiel ) / 22 .15:
Zwischenmusik / 22 .30 : Volks- und Unterhaltungs¬
musik.

Stadt für den Garagenbau vorgesorgt wird,
dadurch, , daß für gewisse neu für die Bebauung
in Frage kommende Gebiete nur solche Wohn¬
gebäude zugelassen werden, in denen Auto¬
garagen eingebaut sind . Heute ist es so , daß
für jedes neu in Bebauung genommene Gebiet
„besondere Bestimmungen" vorher nach den
neuesten städtebaulichen Grundsätzen ausgestellt
Werden , lim Hinsichtlich der Fertigstellung der
neuen Stadtteile allen neuzeitlichen Anfor-
derungen Genüge geleistet zu haben. In Olden-,
bürg wird nüerdings im weiteren Ausbau der
Stadt , soweit es sich auf den inneren Kern und
den darum angelegten Baustreifen für bessere
Wohngebäude — im Gegensatz zu den Klein-
wohnungs - und Siedlungsbau in den Außen¬
bezirken — handelt, nach den Grundsätzen für
zeitgemäße Stadtgestaltung Verfahren, zu denen
nun auch der Bau von Garagen gehören muß.

* Fischabsatzförderungdurch das Ambulante
Gewerbe. In Verfolg der bekannten Vor¬
arbeiten zur Steigerung der Fischabsatzsörde-
rung durch das Ambulante Gewerbe sind sei¬
tens der Wirtschastsgruppe Spezialsischver-
kaufskrastfahrzeuge konstruiert worden, deren
erste Musterwagen bereits zur Ablieferung ge¬
langt sind . Es handelt sich hier um zwei Typen
von Kraftfahrzeugen, die künftig im ambulan¬
ten Fischhandel je nach Betriebsgröße eingesetzt
werden können , und die in technischer und
hygienischer Hinsicht das Modernste darftellen,
was auf dem Gebiete des Spezialkraftsahr-
zeugbaues bisher geschaffen worden ist . Die
Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe, Fach¬
gruppe III , hat nunmehr zur propagandistischen
Verbreitung dieser völlig neuartigen Verkauss-
stätten des ambulanten Fischhandels in Zu¬
sammenarbeit mit dem Deutschlandsendereine
Rundfunkreportage fertiggestellt, die heute von
13.40 bis 18.83 Uhr gesendet wird , und zwar
als besonderer Programmpunkt unter dem
Titel : Der Fischladen im Auto — Frische Fische
bis ins einsamste Dorf.

* Für den Kramermarkt werden aus dem
Pserdemarktplatz seitens der Stromversorgung
die erforderlichen Lichtleitungen ausgebaut.
Die Leitungsmaste werden nach dem von der
Polizei ausgearbeiteten Aufbauplan der Bu¬
denstadt aufgestellt . Im übrigen werden all
die alten Anschlüsse wieder benutzt . Aus dem
Neuen Marktplatz vor dem Schloß sind für die
Aufnahme der Maste neue Füße in den
Betonboden eingelassen worden.

* Das neue Gestühl km ersten Ring des
Staatstheaters ist in der letzten Stunde vor
Beginn der Saison doch noch geliefert worden
und ist nun in den Sonntags - und Nachtstun¬
den zwischen den einzelnen Proben eingebaut
worden. Die neue Bestuhlung des ersten Rin¬
ges ist bereits seit einer Reihe von Jahren ge¬
plant gewesen und nun unter dem neuen Be¬
treuer trotz aller Schwierigkeiten durchgeführt
worden. Die Aufteilung des Ringes ist nach
einem genau überlegten Plan erfolgt, um
möglichst die heule- vorhandene Zahl der Vor¬
dersitze zu erhalten, obgleich die neuen Stühle
größer und bequemer als die bisherigen sind.
Die neuen Stühle haben, wie es im Sperrsitz
auch der Fall ist, einen Plüschbezug und sind
mit einem Klappmechanismus versehen.

* Die Ueberholung der Schulhöfe und Sport¬
plätze , mit der seit Wochen die städtische Gar-
tenlolonne beschäftigt war. ist jetzt abgeschlos¬

sen . DieHecken an den Spiel - und Sportplätzen
sind geschoren und die Grasflächen gemäht wor¬
den. Schließlich ist noch die Unkrautbekämp¬
fung durchgesührt worden. In den Außen¬
bezirken , sind die vorhandenen Abzugsgräben
an den Schulgrundstücken aufbereitet worden,
so daß in diesem Jahre ,nicht nur eine umfas¬
sende Instandsetzung der Schulgebäude selbst,
sondern auch der Grundstücke und Sport - und
Spielplätze erfolgt ist, um der „Schönheit der
Arbeit" und der „Schönheit dös Stadtbildes"
gerecht zu werden.

* Wiederum wird ein altes Gebäude neu¬
gestaltet. In der Huntestratze sind erst kürzlich
mehrere der alten und architektonisch wertvollen
Wohngebäude neu in . Farbe gesetzt worden.
Auch sonst ist durch Um- und Erweiterungs¬
bauten in der Huntestratze das Straßenbild
mehrfach und wesentlich verbessert worden.
Jetzt wird beim Wohngebäude Huntestraße 2,
das älteste in der Häuserreihe, die Neugestal¬
tung der Fassaden durchgeführt, um eine ein¬
heitliche und geschmackvolle Linie in den Haus-
sronten zu erhalten. Erwähnt sei noch , daß das
Haus Huntestratze 2 schon vor dem Kriege zum
Abbruch angekauft worden ist, um von der
Huntestratzeüber den Bauplatz eine Straße nach
dem Festungsgraben anzulegen. Dieser Plan
ist aber im Zuge der neuen Anforderungen an
die Verkehrslösungen fallen gelassen - worden.
Bis zur neuen Beordnung der Dinge an der
Huntestraße, wo wichtige Aufgaben bevorstehen,
wird nun die Fassade neu hergerichtet.

* Jnstandsetzungsarbeiten an der Kirchen¬
mauer. Das Pflaster des hohen Walles zwischen
Kirchenmauer und Lambertikirche war seit
Jahren lückenhaft und uneben. Durch Um¬
pflasterung,werden diese Schäden beseitigt. Mit
dieser Arbeit geringerer Art wird die Aktion
zur gründlichen Instandsetzung der Lamberti- '
kirche abgeschlossen.

* Fußwegherrichtung an der Elisabethstraße.
Der längs der Hunte an der Elisabethstraße
vorhandene Fußweg wird neu mit Schlacken
befestigt , damit dieser Weg auch bei Regen¬
wetter wieder trockenen Fußes zu passieren ist.

* Vom Oldenburger Hasen . Zu den ankom-
menden Gütern gehört neuerdings auch das
Bauholz, das bereits in baufertige Ware
als Kantholz zum Umschlag gelangt. Im wei¬
teren sind Schlengenbusch , Torfstreu und Ge¬
treide die Güter, die die Frequenz des hiesigen
Hafens ausmächen.

^
* „Fleu herut" ! Am Sonntagnachmittag fand

das Auswerfen des Ehrenmitglieder - Wander¬
preises im Boßeln im Klootschießerverein„Vor
dem Haarentor " statt. Hieran beteiligten sich
auch die älteren Mitglieder, u . a . der 83jährige
Ehrenvorsitzendeund das Ehrenmitglied Georg
Stemshorn. Den Preis gewann Alfred
Evers; er muß ihn nach drei -Monaten wieder
verteidigen. In der anschließendenVersamm¬
lung wurden einige neue Mitglieder aus¬
genommen. Mit den regelmäßigen Hebungen
und Wettspielen soll jetzt wieder begonnenwer¬
den. Der Verein, der 1908 gegründet wurde,
zählt über 60 Mitglieder , darunter elf Ehren¬
mitglieder.

* Ein Verkehrsunfall ereignete sich auf der
Alexanderstraße auf der Strecke vom Melk¬
brink bis zum Nedderend. Dort suchte ein
kleiner Junge einesAnwohners der Alexander¬

straße in dem Augenblick die Straße zu über¬
queren/ als sich ein Personenauto näherte. Der
Fahrer konnte seinen Wagen nicht mehr recht¬
zeitig zum Stehen bringen. Der Junge geriet
auf den vorderen Teil des Wagens und wurde
dann aufs Pflaster geschleudert . Man schaffte
das verletzte Kind sofort zum Krankenhaus,
wo jedoch zum Glück keine ernsteren Ver¬
letzungen festgestellt werden konnten. Das Kind
konnte gestern noch seinen Eltern wieder zu¬
geführt werden.

* Radfahrerin verletzt . Vorgestern mittag fuhr
eine Frau auf der Gottorpstratze an mehreren
parkenden Kraftwagen vorbei. Dabei wurde
von einem Wagen die Tür geöffnet. Die Frau
stürzte vom Rad und wurde leicht verletzt.
Schuld an dem Unfall trägt der Fahrer des
Wagens, weil er fahrlässig gehandelt hat.

* Arg enttäuscht wurde der Anwohner S . ,an
der A.straße, der gestern die Wahrnehmung
machen mußte, daß ihm nachts die Früchte
seines Zwetschenbaumes gestohlen waren.

* Monatsappell der Kriegerkameradfchaft Nadorst.
Vor Eintritt in dis Tagesordnung des Monaisappells
am Sonnabendabend beim Kam. Meiners gedachte
Kameradschaftsführer Adolf Klee mann des Ab¬
lebens des Kameraden Weinrich und gab an¬
schließend die Neuaufnahme von zehn Kameraden , die
durch die Werbeaktion des NS -Reichskriegerbundes
gewonnen worden sind, bekannt. Weiter machte der
Kameradschaftsführer die ausnehmend guibefuchle Ver¬
sammlung mit den Anordnungen , Bekanntgaben , Be¬
schlüssen und Rundschreiben der verschiedenen Dienst¬
stellen vertraut und wies auf das neue Bundes¬
abzeichen, das das Eiserne Kreuz auf rotem Feld mit,
dem Hakenkreuz im weißen Spiegel zeigt, hin . Die
fehlenden Personalbogen müssen umgehend durch die
Gruppenführer eingezogen werden . Als Vertreter für
den Einfatzstab zur Schroiierfassung wurde Kamerad
vor M o h r bestimnit. Der Einfatzstab zur Schrott¬
erfassung soll neben den Vertretern der Gemeinde¬
verwaltung , Behörden usw. auch aus Vertretern des
NS -Reichskriegerbundes bestehen. Die Kameradschaft
stellt sich weiter in den Dienst des Wehrgedankens,
des Schietzdienstes und der Wohlfahrtspflege . Die
nächsten. Termine für den. Schießdienst der Kamerad¬
schaft auf den Schietzständen in Etzhorn sind am
25 . September , 9 ., 16 -, 23 . und 30 . Oktober von 8 .30
bis 11 .30 Uhr . Für den 30 . Oktober ist gleichzeitig das
Ansschietzender Johann -Boeseler-Plakette vorgesehen.
Darüber hinaus mutz jeder Kamerad die vom NS-
Reichskriegerbund ausgestellten Bedingungen erfüllen.
Aus dem umfassenden Bericht des KreisverbanÄs
Oldenburg über die Beteiligung der Kameradschaften
am Bundesschießen 1938 ist ersichtlich , daß die Ka¬
meradschaft Nadorst sowohl nach der prozentualen Be¬
teiligung wie der erreichten Ringzahl in Klasse A
und B einen guten Miiielplatz einnimmt . Der Schietz-
wart der Kameradschaft, Gustav Quadsasel, steht
mit 106 Ringen an 6. Stelle . Der Kameradfchafts-
fllhrer verband mit der Bekanntgabe der einzelnen
Schießergebnisse eine allgemeine Bjerbung für den
Schietzdienst. Der Bericht über den Ausflug der Ka¬
meradschaft nach Engelmannnsbäke , Moorbeck usw.
gab ein schönes Bild sowohl über die Beteiligung wie
die Ausgestaltung der wohlgelungenen Veranstaltung.
Der für den Herbst in Aussicht genommene Grotzauf-
marsch des Landesgebiets Nordwest in Hamburg fällt
aus verschiedenenGründen in diesem Jahre aus . Der
Landesgebietssührer Hofft aber bestimmt, daß dieser
Aufmarsch im nächsten Jahre staltfinden kann. Die
Kameraden, die sich für den diesjährigen Aufmarsch
bereits gemeldet hatten , wollen sich für das nächste
Jahr zur Verfügung , der Kameradschaft stellen. Das
43 . Stiftungsfest soll im Januar 1939 im Kamerad¬
schaftsheim, „Nadorster Hof" , begangen werden . Der
Nächste Appell im Oktober bei Herrn Hennings soll
über Tag und allgemeine Ausgestaltung endgültig ent¬
scheiden . VerschiedeneÄnfrätzen, Anregungen und die
Bekanntgabe , daß dem NS -Reichskriegerbund - das
Recht -übertragen wordenrlst , die Belange , der ehe¬
maligen Angehörigen der heutigen Wehrmacht und
ihrer Hinterbliebenen vor den Wehrmachtfürforge- und
Versorgungsbeyörden zu vertreten , und daß dieses
Recht eine große Anerkennung für dis selbstlose Arbeit
der Kriegerkameradschafien für den Wehrgedanken be¬
deutet, bildeten den Schluß des recht anregend ver¬
laufenen Appells.

Wardenburg.
Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

eröffnet in unserer Gemeinde am nächsten
Wochenende mit einem großen Varietö-
abend die Winterveranstaltungcn. Es wird
beste Kleinbühnenkunst gezeigt werden, denn
„ Mara "

, der große Zauberkünstler, ist als aus¬
gezeichneter Könner auf diesem Gebiete be¬
kannt. Die Vorführungen finden am Sonn¬
abend, 24. September- in „ Gut Hundsmühlen"
(Erich Dannemann ) , und am Sonntag , 28.
September, bei Schlüter in Wardenburg nach¬
mittags und abends statt. - Die Eintrittspreise
sind so niedrig gehalten, so daß sich jeder Volks¬
genosse die Veranstaltung ansehen kann.

Die Filmvorführungen , die die NS - Gemein-
schaft „ Kraft durch Freude " in letzter Woche in
Wardenburg und Hundsmühlen veranstältete,
erfreuten sich einer außerordentlichen Beliebt¬
heit. Nachmittags lief für die Schuljugend der
Pflichtfilm : „ Männer machen Geschichte "

, wäh¬
rend abends derGanghofer-Film : „ DasSchwei-
gen im Walde" gezeigt wurde. Als Beifilm
lief ein Kulturfilm über die Seuchenbekämp¬
fung im Viehbestände. In nächster Zeit wird
der Hans-Akbert -Film : „Der Mann , der Sher-
lock Holmes war " , zur Aufführung gelangen.

, Rastede.
Bauer Eilert Meyer -ft. Am Montag wurde

der im Alter von 80 Jahren verstorbene Bauer
Eilert Meyer, Brink, zu Grabe getragen. Das
große Gefolge, welches dem Verstorbenen das
letzte Ejeleit gab , zeigte , welcher Wertschätzung
er sich erfreut hat. Immer in Rastede ansässig,
ein guter, umsichtiger Bauer vom echten Schrot
und Korn, schätzte man den Rat dieses Mannes
bald in immer weiteren Kreisen. Er wurde
in den Vorstand mehrerer landwirtschaftlicher
Organisationen , so der Landwirtschaftlichen
Bezugsgenossenschaft, der Viehverwertungs¬
genossenschaft u. a. berufen. Dem Krieger¬
verein gehörte M. seit 30 Jahren an . Er ist
Ehrenmitglied der KameradschaftRastede. Mit
zähem Fleiß hat M . den väterlichen Hof zu
dem großen, mustergültigen Anwesen empor¬
gearbeitet. Darüber hinaus aber blieb ihm
immer noch Zeit für Mitarbeit in den Organi¬
sationen, die bäuerliche Interessen vertreten.
Bis zum letzten Tag nahm Bauer Meyer regen
Anteil an dem großen Geschehen unserer Zeit. .

Jungstammsportfest in Rastede. Die Pimpfe
unseres Jungstammes 6/91 beschlossen ,

'ihre
Sommersportarbeit mit einem Wettkampf, der
eine schöne Uebersicht gab über die Arbeit, die
in den einzelnen Einheiten geleistet wird und
bei dem sowohl die Pimpfe wie die Führer,
sowie auch die Mannschaften gegeneinander
zum edlen Wettkampf antreten . Während be¬
reits vor einer Woche mehrere Vorspiele aus-
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Hitler-Jugend -Gefolgschaft3/91 Ofenerdiek
Dtenstvefehl!
Alle Jgg . der Gefolgschaft treten am Donnerstag,
dem 82 . September 1938 , um 20 .1» Uhr , bei der
Schule Etzhorn/Osenerdiek in Uniform an . Gesolg-
folgschaftsappell.

Die Deutskye Ksvrttsfvour
RS -Gemetnschas , „Krastdurch Freuds
Kreis Oldenburg-Stadt

Kreissachgr. Hausgehilfen Oldenburg- Stadt
Der nächste Gemeinfchaftsavend findet
am Donnerstag, dem 22 . September , 20 .3»
Uhr , Ritterstratze 7, statt . — Es kann jede Haus¬
gehilfin daran teilnehmen.

getragen wurden, fanden die Hauptwettkämpfe
am Sonnabend und Sonntag auf dem Rasteder
Schützenplatz statt. Im Fußballvorspiel siegte
Fähnlein Rastede gegen Wiefelstede und
Großenmeer gegen Neusüdende. Neusüdende
gewann das Handballspiel gegen Rastede,
Wiefelstede trug den Steg gegen Neufüdende
davon. Das Fußballspiel Rastede—Großenmeer
endete 5 : 1 für Rastede. In der 4mal-100- Meter-
Staffel , an der Rastede, Wiefelstede und Neu¬
südende beteiligt waren, siegte Wiefelstede und
errang damit den für diesen Kampf ausgesetzten
Wanderpreis . In der 6mal-60- Meter-Staffel,
an der dieselben Fähnlein beteiligt waren , er¬
rang Neusüdendee den Sieg . Mit größter
Spannung verfolgt wurde das Handballspiel
des Jungvolks gegen die HI Rastede, das mit
14 :8 für die HI ausging . Den Wanderpreis
des Ortsgruppenletters errang im Fußball¬
spiel das Fähnlein 28/91 Rastede. Im Drei¬
kampf errang Fähnlein 28/91 Rastede den 1 ..
Fähnlein 30/91 Neusüdende den 2 . und Fähn¬
lein 27/91 Hahn den 3 . Preis . Gesamt¬
wertung: Fähnlein 28/91 Rastede 31 P .,
30/91 Neusüdende 27, 26/91 Wiefelstede 20 P.

Edewecht.
Gaumeisterschaftsschießen. Am Sonntag fand

in Bremen das Gaumeisterschaftsschietzen des .
Gaues Nordsee im Deutschen Schützenverband
statt. Die Mannschaft des hiesigen Schützenver¬
eins wurde hierbei Best - Mannschaft
beim Kleinkaliberschießenmit bei. Anschlag der
Schützen -Klasse 0 des Gaues Nordsee.

Bad Zwischenahn.
Das Heimatspiel „De Zwickmöhl" wurde am

Sonnabend und Sonntag wieder vor ausver-
kaustem Hause aufgeführt. Der starke Beifall
war wieder der beste Beweis dafür , in wel¬
chem Matze unser diesjähriges Spiel am Am¬
merscheu Herdfeuer gefällt. Heute nachmittag
findet nun die letzte diesjährige Aufführung
statt .

' Wer es bisher versäumte, benutze diese
letzte Gelegenheit. Es lohnt sich!

Barchel i. O.
Die Sammelaktion zugunsten des Museums¬

dorfes, die in diesem Jahre auch in unserer
Gemeindewieder durchgeführtwird , gehtihrem
Abschluß entgegen. Anscheinend haben einige
Sammler die Sammlung in ihrem Bereich
immer noch nicht beendet. Es ist aber die
höchste Zeit, denn in den nächsten Tagen muß
die Sammlung abgeschlossen sein. Die Listen
und die Gelder werden von dem Bürgermeister
gesammelt an die Leitung des Museumsdorfes
weilergegeben. Die Listen werden im Archiv
des Müseümsdorfes für alle Zeiten aufgehoben
werden.

Elsfleth.
Sandumsegelung. Am Sonnabend fand im

Bootshaus des Segelklubs „Weserstrand" die
Preisverteilung der Sandumsegelung statt. Den
ersten Preis erhielt „Gertrud " (Schminke ) ; 2.
„Käthe" (Ahlborn ) ; 3 . „ Griep to" (Heinz-Diet¬
rich Sturm ) ; 4 . „Inge " (Oldenburg) p5 . „Teja"
(Thomas ) ; 6. „ Rautgundis " ( Reicke) ; 7.
„Wieso " (Biedermann ) ; 8. „Windsbraut"
(Freese) ; 9. „Maust" (Decker) ; 10 . Kappen"
(Schmidt) ; 11. „Lenchen " (Koopmann) .

Brake.
Bahnhofsvorsteher Falcke tritt in den Ruhe¬

stand. Reichsbahnoberinspektor Adolf Falcke
trat im Jahre 1895 in den Eisenbahndienst ein.
Von 1924 bis 1928 war er Vorsteherdes Bahn¬
hofs Vechta und im Jahre 1923 übernahm er
die Leitung des Bahnhofs Brake von seinem
Vorgänger Louis Andree. In den zehn Jahren
seiner Wirksamkeit auf Bahnhof Brake hat ' er
sich durch seine umsichtige Dienstführung die
Wertschätzung und Achtung sowohl der Ver¬
kehrstreibenden als auch der Gefolgschaft er¬
worben. Auch wo es um die Wohlfahrt der
Bediensteten ging, wußte er das Richtige zu
tun . So fand er als Leiter des Eisenbahner¬
vereins ein reiches Arbeitsfeld vor . Auch seine
Eigenschaft als Vereinsführer des Reichsbahn-
Turn - und Sportvereins bedeutete ihm Dienst „
an der Gemeinschaft. Selbst Turner mit Leib
und Seele seit seinem 15 . Lebensjahre, lag ihm
eine gesunde sportliche Betätigung der Eisen¬
bahner sehr am Herzen. So hat sich Herr Falcke »
in mancher Beziehung als wohlwollender und
sozialer Betriebsführer verdient gemacht . Wenn
er in den nächsten Tagen nach Berlin über- ,
siedelt , begleiten ihn die besten Wünsche seiner
Eisenbahner für seinen Lebensabend.

Die Zeit der Bummellaternen ist für Msere
Jugend , ganz besonders aber für unsere Klein- ,
sten , im Gange. Am Sonnabendabend fanden
sich die Braker Volksschulen in einem endlosen
Umzug unter Vorantritt einer Kapelle zu einem
Ummarsch durch die Stadt zusammen. Eine
große Freude bereitete dieser Umzug gayz be¬
sonders den Kleinen vom NS - Kindergarten, die
am Ende des Zuges ausgestellt waren . Am
Sonntagabend fand ein größerer Umzug auch
im Klippkanner Stadtteil mit Laternen statt.

Das Unterrichtsfach Leibesübungen ist seit
Ostern 1938 auf Grund der „Richtlinien für
die Leibeserziehung in Jungenschulen" — für
die Mädchenschulen gilt im Prinzip das
gleiche , die „Richtlinien für die Leibes¬
erziehung an Mädchenschulen " werden dem¬
nächst erscheinen — das wertvollste Er¬
ziehungsfach an den Schulen . geworden. Bei
der körperlichen Arbeit in der Gemeinschaft
der Klasse ist der Junge und das Mädchen
am besten zu bilden und der jugendliche
Charakter am sichersten zu formen und zu be¬
einflussen . Trotz der Abkehr vom individuali¬
stischen Leistungsprinzig steht im Mittelpunkt
der Leibeserziehung die kämpferische Leistung
des einzelnen in der Gemeinschaft. Um die
Einsatzbereitschaft des einzelnen für die Ge¬
meinschaft herauszufordern , verlangen „die
Richtlinien" als Abschluß der Sommerarbeit
ein Schulsportfest. Gestern, durch schönstes
Sommerwetter begünstigt,veranstalteten unsere,
beiden größten Oldenburger Schulen ein ge¬
meinsames Herbstsportfest, das in jeder Be¬
ziehung einen ausgezeichneten Verlaus nahm.
Nikolaus Bernett , der die Gesamtleitung inne¬
hatte, rief bei der Flaggenhissung den Jungen
und Mädchen zu, ein Leben im Geiste Fried¬
rich Ludwig Jahns zu führen. „Tugendfam
und tüchtig , rein und ringfertig , keusch und
kühn , wahrhaft und wehrhaft" soll .der deutsche
Junge und das deutsche Mädel sein. Nach
einem Sieg-Heil auf den Führer Großdeutsch¬
lands begannen dann die Mehrkämpfe.

Im , Laufe des Vormittags erledigten 900
Jungen und Mädel in zwei Abteilungen ihre
Mehrkämpfe. Daß die Durchführung dieser
Meyrkämpfe nur durch eine ausgezeichneteOr¬
ganisation möglich ist , ist selbstverständlich . In
erster Linie werden die Fachkräfte beider Schu¬
len dafür verantwortlich. Aber sie allein hätten
die Arbeit nicht schaffen können . Deshalb hatten
sich die Kollegien der beiden Schulen mit ihren
Oberstudiendirektoren Or. Rüther und Or. Pop-
pendiek an der Spitze, in den Dienst der Sache
gestellt . Nur so war es möglich , eine schnelle
AbwicklungderKämpfe zu gewährleisten. Sicher
war es sehr interessant für die wissenschaftlichen
Lehrer, ihre Schüler einmal von einer ganz an¬
deren Seite kennen zu lernen. Bei dem warmen
Wetter gab es gute Leistungen. Es ist aber in
erster Linie ein Zeichen für die gute Arbeit an
den Schulen auf dem Gebiete der Leibesübun¬
gen . Aber Dreiviertel aller Jungen und Mädel
erreichten die für die im Dreikampf geforderten
180 Punkte. Die älteren Jahrgänge hatten einen
.Vierkampf zu bestehen , ebenfalls hier wurden
die 240 Punkte in den meisten Fällen erreicht.
Die EinzelleistungLn der Besten zeigen , daß bei
der vorzüglichenBreitenarbeit sie sich von selbst
ergeben. Die Schüler Berg und Beekmann lie¬
fen die 100 Meter in 11,4 Sek. Im Keulenwer¬

fen erreichte Dirks 65 Meter und Nienaber 61
Meter. Im Weitsprung schafften Berg 5,75
Meter, Bernett und Nienaber je 5,73 Meter.
Alfred Nienaber stieß die Kugel sogar 13,48
Meter. Die Mädel gaben den Jungen nichts
nach . G . Weder lies die 75 Meter in 10,2 Sek .,
O. Feldhus sprang 4,80 Meter weit, stieß die
-Kugel 9,55 Meter und warf den Vollball 25,10
Meter weit.

Der Nachmittag wurde um 15 Uhr durch eine
Spielstunde eingeleitet. Vielleicht war diese
Spielstunde die schönste des ganzen Tages . Es
war ein herrliches Bild , die vielen Jüngen und
Mädel kampfesfreudig um den Sieg , gegen die
Parallelklasse ringen zu sehen . Die Kleinen
spielten Grenzball. Von Taktik hatten sie noch
nicht viel Ahnung, dafür tat der „ Mund " aber
gründlich seine Schuldigkeit. Germanisches
Kampfgefchrei erdröhnte, wo die Kleinen am
Werke waren. DieGrößeren zeigtenbeimSchleu-
derhall und Schlagball schon größere Spielkul¬
tur . Sicher wurden die Schwächen des Gegners
ausgenutzt und zum Sieg ausgewertet. Die
Mädel spielten natürlich ihre Spiele : Trommel¬
ball, Korbball, Brennball boten ein buntes Bild
und zeigten die vielen Möglichkeiten der Mädel,
sich spielerisch zu beschäftigen . Die Eltern , die
sich aM Nachmittag sehr zahlreich eingefunden
hatten , werden an dem lümmelhaften Treiben
ihrer Kinder ihre Freude gehabt haben.

Der letzte Teil des Festes bot Kämpfe und
Vorführungen in der 400-Meter-Kampsbahn.
Der Lautsprecher rief die ' Jungen und Mädel
zu den Ausstellungsplätzenfür die gemeinsame
Körperschule. Nach dem Aufmarsch zeigten die
900 Angetretenen exakte und saubere Arbeit,
von Nikolaus Bernett verständnisvoll geleitet.
An die Körperschule schloß sich ein umfang¬
reiches Programm , das abwechselnd einmal die
Jungen und dann die Mädel bei der Arbeit
sah . Die kleinen Jungen zeigten bei einem
Fahnenlauf ihr läuferisches Können. Die
größeren Schüler warfen die Keulen und die
Speere. Die Mädel zeigten dann ein anmutiges
Seilspringen unter der Leitung von Käte
Bräuning . Anschließend rangen die besten
jüngeren Knaben und Mädel in der Pendel-
stäffel um den Sieg . Dann kämpften die
Parallelklassen der 5 . Klasse der Jungen und
Mädel im Schleuderball um den Sieg . Die
kleineren Mädel boten dann mit ihren Volks¬
tänzen ein entzückendes Bild für die Zuschauer.
Im anschließendenHandballspiel der 7 . Klassen
gegen die 8 . Klaffen der Hindenburgschule
konnten trotz kräftiger Gegenwehr die Jünge¬
ren eine Niederlage nicht verhindern . Die
Rundstaffeln der älteren Mädel und Jungen
brächten den Abschluß des vielseitigen Pro¬
gramms.

Die Siegerehrung vereinigte noch einmal alle
Jungen und Mädel zu einer kurzen, aber ein¬

dringlichen Schlußfeier. Ein Lied leitete die
Siegerehrung ein. Dann wurden die Sieger¬
zeichen den glückstrahlenden Kämpfern über¬
geben. Die drei Besten aus jedem Kampf
wurden aufgerusen. Anschließend sprach Ober¬
studiendirektor Poppendiek zu den Jun¬
gen und Mädeln. Er ermahnte die Jungen
und Mädel, ihre Arbeit in den Leibesübungen
zur Kräftigung ihres Körpers immer unter dem
Höheren Gesichtspunktder Volksgemeinschaftzu
sehen . Je gesunder und kräftiger der einzelne
ist , unstso wertvoller ist er für das Volk , für
dessen Wohl wir alle einstehen müssen , wie es
gegenwärtig in diesen schweren Tagen der
Führer für uns tut . Ein dreifaches Sieg-Heil
auf den Führer und die Nationallieder schloffen
das Sportfest der Schulen, das durch seinen
ausgezeichneten Verlauf ein gutes Bild von
dem hohen Stand der Ausbildung in den
Schulen bot.

Ergebnisse:
Hindenburgschule

Dreikiimyfe . Altersklasse / : 1. Hermann Dinklage,
Klasse 1b , 228 Punkte ; 2. Karl Heinz Krug , KI. 1b,
223 ; 3 . Günther Eyrhard , Kl . 1b , 215 . — Alters¬
klasse ll : 1. Kurt Weltmann , Kl . , 2b , 283 ; 2. Herbert
Mehrens , Kl . 2a , 257 ; 3 . Günther Eilers , Kl . 1a , 219.
— Altersklasse m : 1. Klaus Brümann , Kl . 3a , 271;
2. Otto Brüntjen , Kl . 2c , 287 ; 3. Walter Morgenstern,
Kl . 2b , 254 . — Altersklasse iv : 1. Hero Goldhammer,
Kl . 4b , 254 ; 2. Karl Gerhard Richter , KI. 4b, 25 » ;
3. Günther Niemeyer , Kl . 3a , 226.

Vterkämpfe . Altersklasse V : 1. Günther Zetske,
Klasse 4b , 453 Punkte ; 2. Fritz Schmidt , Kl . 5b , 452;
3. Werner Jacob «. Kl . 5b , 412 . — Altersklasse vi:
1. Hans Meyer , Kl . 6b , 469 ; 2. Günther Hespers,
KI. 5b , 444 ; 3. Horst Maschmannn , KI. 6c , 443 . —
Altersklasse VII : 1 . Heinz Dirks , Kl . 6b , 495 ; 2 . Fritz
Reinecke , Kl . 7c , 387 ; 3 . Peter Massau , Kl . 6c , 359 . —
Altersklasse vm : 1. Hajo Bernett , KI. 8a . 476 ; 2. Rolf
Stuntz , Kl . 8a , 426 ; 3. Heinz Büsselmannn , Kl . 7c.
352 . — Altersklasse ix : 1. Alfred Nienaber . Kl . 8a,
44» ; 2 . Hans Joachim Berg , Kl . 8b , 428 ; 3. Heinz
Osterloh , Kl . 8b , 379.

Ciicilienschule

Dreikämpse: Altersklasse i : 1. Ursel Oehl Kl . lb
219 P . ; 2. Marie Kempin Kl . 1b 217 ; 3. Lydia Leh¬
mann Kl . 1a 201 ; - Altersklasse II : 1. HeinkeBrahms
Kl . 1b 268 ; 2. Johanna Rohlfs Kl . 2b 236 ; 3. Hanne¬
lore Wieling Kl . 2b 221 ; — Altersklasse III ; 1. Gretel
Oltmer Kl . 3a 222 ; 1. Jngeborg Hiltmeyer Kl . 3c 222;

-2. Inge Hedenkamp Kl . 3a 219 ; 3. Waltraut Kock
Kl . 2b 211 . — Altersklasse IV : 1. Jrmg . Helms Kl . 4a
257 ; 2 . Anni Silber Kl . 3c 24» ; 3. Erna Hoffmann
Kl . 3c 239 ; — Altersklasse V ; 1. Hilde Siemer Kl . 4a
269 ; 2 . Gsrtr . Bock Kl . 4b 253 ; 3. Brigitte Voigt
KI. 5a 247 Punkte.

Vierkämpfe: Altersklasse Vi : 1. Gretel Weder
Kl . 6a 435 P . ; 2. Dora Wollering Kl . 8 385 ; 3. Wal¬
traut Reinhold TFS 373 . — Altersklasse VII : 1. Anne¬
gret Feldhus UI . FS 385 ; 2. Adelhaid RahderUIFS
250 ; 3 . Berta Sander Ul . FS 194 Punkte.

Aundgang durch die Heimat
Hundsmühlen. Am Sonnabend ver¬

anstaltet die KdF-Stelle Wardenburg , im Gut
Hundsmühlen (E . Dannemann einen Bun¬
ten Abend.

Äürgerselde. Für eine gute Wasser¬
versorgung in den Haushaltungen und bei
Brandfällen wird jetzt im nördlichen Stadtteil
Bürgerselde gesorgt. An mehreren Wegen sind
schon neue und weitere Röhren gelegt worden.
Zur Zeit werden Rohrlegungen am Rauhehorst
bis zum Neuen Friedhof ausgeführt.

Rastede. Mehrere Geldbörsen sind von
ehrlichen Findern im Gemeindebüro abgegeben
worden. Ob die Verlierer weder Börse noch
Inhalt vermissen?

Berne. Die deutsche Doggenhündin
„Antilope" des Besitzers Krogmann, Berne,
erhielt aus der Ausstellung von Hunden aller
Rüssen in Hannover die Wertnote „ Vorzüglich",
den ersten Preis und die silberne Medaille der
Fachschaft für deutsche Doggen.

Elsfleth. Von der dritten Reise kehrten
zurück Motorlogger „ Oldenburg" mit 558 Kant-
jes , Motorlogger „ Westfalen" mit 743 Kantjes
und Motorlogger „Gerlind " mit 610 Kantjes
Heringen .

'
Elsfleth. In der NSV haben fleißige

Frauenhände es geschafft über 500 Dosen
zu füllen und so für den Winter zu sorgen.

Brake. Der Vorstand der Jader -Wapeler-
Wafferacht hat die Her bst sch au für den 10.
Oktober angesetzt . . ,

Brake. Volksgenossen , die sich einer Ueber-
tretung der Reichsstraßmverkehrsordnung schul¬
dig gemacht hatten , mußten am letzten Sonntag,
morgens 7 Uhr, zur Verkehrserziehung
tu der Berufsschule erscheinen.

Brake. Auf dem städtischen Sportplatz fan¬
den sich am Sonntagvormittag eine Reihe ü-
Männer vom Sturm 2/24 ein, die Lauf-, Wurf-
und Sprungübungen für das Reichssportabzei¬
chen ablegten. Die restlichen Uebungen sollen
an einem besonderen Sonntag erledigt werden.

Brake. Am 24. und 25. September findet
am Kreisfeuer in Burhaversiel eine Arbeits-
tagun g für die Ortsgruppen - und Kreisamts-
lciter- des Kreises Wesermarsch statt, die den

Auftakt zur Winterarbeit in unserem Kreis bil¬
den soll.

Brake. Sämtliche Männer des SA -Stur-
mes 21/19 haben am Donnerstag , 19.45 Uhr, in
tadellosemDienstanzug im „Poggenburger Hof"
in Brake zur Besichtigung durch den Brigade-
sührer anzutreten.

Brake. Es wird bekantgemacht , daß die
Sprechstunden des Kreisleiters am Mitt¬
woch , dem 21 . September, von 10 bis 12 Uhr in
Brake,' am Donnerstag , dem 22. Sept ., von
10 bis 12 Uhr in Rordenham (Bahnhof) statt¬
finden. Die Sprechstunden sind für alle Volks¬
genossen da.

Brake. Die am Donnerstag , dem 22 . Sep¬
tember, an der K re i s a r b est s t a g u n g in
Dedesdorf teilnehmenden Frauen — Orts-
sraueuschaftsleitertnnen und Kreismitarbeite¬
rinnen — werden gebeteü, ihre Liederbücher
mitzubringen.

Jever. Frau C. Woebcken, Sillenstede,'
stiftete dem Heimatmuseum eine alte Drückel-
bank , wie sie hier früher beim Buttermachen
benutzt wurde.

Jever . Zum Michaelis - Krammarkt,
der Ende September stattfindet, sind zahlreiche
Marktgeschäfte gemeldet. Der damit sonst ver¬
bundene Vieh- und Schweinemarkt kann wegen
der Maul - und Klauenseuche nicht abghalten
werden.

Jever . Das Reitturnier des tt -Reiter-
sturms 1/R 9 Jever , für das die Jeverländer
Reitervereine fleißig rüsten, wird in diesem
Jahre die einzige pferdesportliche Veranstaltung
in Jever sein . Deshalb ist für das Turnier
eine sehr abwechslungsreiche Veranstaltungs¬
folge vorgesehen.

Jever. Auf ein 60jähriges Bestehen blickt
das Schuhwarengeschästvon Hermann Pekol,
Jever , zurück.

Jever. Ein dritter Schulneubau im
Jeverland , und zwar in Middoge, konnte jetzt
gerichtet werden. Es handelt sich um eine neu¬
zeitliche einklassige Schule mit Lehrerwohnung.

Jever. Das hohe Alter von 85 Jahren er¬
reichte Rentner Karl Haschenburger, Je¬
ver, St . Annentor.

Brake.
Faustballspieltag der Erzieher. Als Ersatz für

das ausgefallene Sportfest der Erzieher — den
Ausfall hat man übrigens allgemein sehr be¬
dauert — ist auf den 22 . September in Brake
ein Faustballspieltag angesetzt worden (Beginn
15 Uhr) . Es ist notwendig, daß sich die Mann¬
schaften aus Blexen, Stedingerdeich und der
Sieger aus der Mittelgruppe beteiligen. Es
können sich aber noch andere Kreisabschnittebe¬
teiligen. Meldungen sind bis zum 20. Sep¬
tember an Karl Gebken , Brake i. O., Linden¬
straße 5 , zu richten.

Rodenkirchen.
RodenkircherMarkt vom 25. bis 28. Septem¬

ber. Jeder Ort hat sein bestimmtes Fest, das
gewissermaßen den Höhepunkt der Feste dar-

stelltt Rodenkirchen hat seit ältester Zeit seinen
„Roonkarker Markt" , eine Veranstaltung, die
aber nicht lokaler Art ist, sondern die Be¬
wohner der ganzen Wesermarsch angeht, und
damit mit Recht als das große Heimatfest
der Wesermarsch bezeichnet wird . All¬
jährlich zeigt sich immer wieder der „Roon¬
karker Markt" als der große Magnet, der alt
und jung in seinen Bann zieht , weil jeder eben
einfach mal dagewesen sein muß. Vadder un
Müder , Söhn un Dochter , all' möt se mal eben
na'n Roonkarker Markt. Es gibt nachweislich
alte Leute, die sich seit weit mehr als fünfzig
Jahren nicht einmal den Rodenkircher
Markt haben entgehen lassen . Jedes Jahr und
bei jedem Wetter wurde er besucht . Auch in

diesem Jahr wird jeder Abwechslung und Aus¬
spannung jeglicher , Art nach seinem Geschmack
finden, denn die Vielseitigkeit der kommenden
Verkaufs- und Vergnügungsgeschäftegarantiert
dafür , daß alle Wünsche Erfüllung finden
können . Von Elsfleth und Varel , sowie von
weiterher geht eH nun nach Rodenkirchen und
dann kann in einigen Tagen der große Trubel
in Rodenkirchen beginnen.

Nordenham.
Rennpferd „Heidenröslein" tödlich gestürzt.

Der erfolgreiche Rennreiter Or. Siems aus Nor¬
denham stürzte am Sonntag beim Rennen in
Verden mit seinem bekannten Rennpferd
„Heidenröslein"

, welches u . a. vier Jahre nach¬
einander in Nordenham gewann, vor einer

» Hürde. Das Pferd brach sich hierbei das Genick,
während der Retter gut wegkam . Der Verlust
ist für Or S . sehr erheblich.

Der Motorradfahrer stand total unter Sprit.
Wie berichtet, ereignete sich am Sonnabend in
Atens ein Zusammenstoß zwischen einem
Motorradfahrer und Radfahrer .- Ersterer fuhr
den Radfahrer von hinten an , obwohl die
Straße vollkommen frei war . Wie sestgestellt
wurde, stand der Motorradfahrer erheblich unter
dem Einfluß von Alkohol . Er mußte nach der
Untersuchung im Krankenhaus den Weg ins
Gefängnis antreten . Der Radfahrer konnte nach
Anlegung eines Verbandes wieder aus dem
Krankenhaus entlassen werden.

Varel.
Die Friesenspieler eröffneten die Spielzeit.

Das diesjährige Anwerfen der Vareler Kloot¬
schießer und Boßler wurde am Sonntag auf
der Verladestratze des Vareler Güterbahnhofs
durchgeführt, zu dem sich die in dem Vareler
Klootschießer - und Botzlerverein zusammen¬
geschloffenen Friesenspieler überaus stark be¬
teiligten. Das erste Werfen in der Herbstsaison
war mit einem Preiswerfen verbunden. Die
Ergebnisse waren recht bemerkenswert.

Auf dem Vareler Kramermarkt verhaftet. Die
hiesie Polizei nahm einen jungen Mann fest,
der sich in unsittlicher Weise anderen Männern
genähert hatte. Er war aber an die falsche
Adresse geraten und erhielt zunächst eine ge¬
hörige Tracht Prügel . Der verhaftete Uebel-
täter wurde dem Untersuchungsgefängnis in
Oldenburg zuaeführt. — Weiter wurden auf
dem Vareler Kramermarkt einige Diebstähle
ausgeführt . In einem Lokal in der Stadt ent¬
wendeten Langfinger einem jungen Mädchen
die Handtasche mit Inhalt . Einem anderen
jungen Mädchen wurde der Sommermantel
entwendet oder vertauscht, da ein alter Mantel
an der -Stelle des fast neuen Sommermantels
hing. Drei Marktbesuchern, die das Aufbewah¬
rungsgeld für ihr Fahrrad sparen wollten und
ihr Fahrrad gut versteckt abstellten, mußten die -
Feststellungmachen , daß sie am verkehrtenEnde
gespart hatten , denn als es nach Hause gehen
sollte , waren die Fahrräder verschwunden. Hier
nützt auch Wohl keine Anzeige.

Dem Starkstrom zu nahe gekommen . Ein im
Vareler E- Werk beschäftigter Monteur kam
beim Arbeiten an der Schaltleitung aus unge¬
klärter Ursache plötzlich mit dem Starkstrom
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in Berührung . Dabei hatte derselbe soviel
Glück , daß der Strom lediglich geringfügige
Verletzungen an seiner Hand verursachte.

B o ck h o r n.
Neuer Kameradfchastsführer eingeführt. Ge¬

legentlich der am gestrigen Abend im Kamerad¬
schaftsheim Kuper in Bockhorn stattgefundenen
Monatszusammenkunft der Kriegerkamerad-
schast Bockhorn im NS -DRKB „Kyffhäuser"
wurde an Stelle des ausgeschiedenenbisherigen
Kameradschaftsführers Bredehorn,der Kamerad
Katmann durch den Kreisführer Pg . Both,
Varel, in sein Amt etngeführt und verpflichtet.

Zetel.
Autodieb dingfest gemacht . Der Polizei ge¬

lang es. hier einen jungen Mann sestzunehmen,
der verdächtigt wird , Autodiebstähle ausgesührt
zu haben und daher seit längerer Zeit gesucht
wurde. Man hatte richtig vermutet, daß der
Betreffende in Zetel auftauchen würde, da er
hier früher in Stellung war.

Steinhaufen.
Klootschießer im Wettkampf gegen SA . Ge¬

legentlich einer Versammlung des Klootschießer-
und Boßelvereins „Freier Friese" wurde be¬
schlossen, am 25. September einen Wettkampf
gegen die SA Steinhaufen auszutragen . Eben¬
falls wird sich der Verein rege an dem im Ok¬
tober in Grabstede stattsindenden Kreisfest des
Friesischen Klootschietzerverbandes, dessen Durch¬
führung in die Hände des Klootschießervereins
„Hier möt he her"

, Grabstede, liegt, beteiligen.
Wildeshausen.

Zwei Kraftwagen begegnen sich und landen
im Straßengraben . Auf der Straße von
Wildeshausen nach Ahlhorn begegneten sich
zwei in entgegengesetzter Richtung fahrende
Kraftwagen an einer verhältnismäßig schmalen
Stelle in der ' Nähe von Steinloge . 'Beide
Fahrer glaubten, daß sie gerade eben noch an¬
einander vorbeikommen konnten; leider hatten
sie sich sehr verschätzt . Die beiden in voller
Fahrt befindlichen Wagen streiften sich , und.
ehe sich die Fahrer und die Insassen versahen,
war der eine Wagen in Geradeausfahrt über
die Chausseeberme hinweg im Straßengraben
gelandet, während sich der andere Wagen um
sich selbst drehte und dann auch in den Straßen¬
graben kam . Wie durch ein Wunder ist den In¬
sassen , in dem einen Kraftwagen waren , vier
Personen , nichts passiert; sie Haben nur einen
gehörigen Schrecken bekommen . Dagegen haben
die Wagen selbst diverse Schönheitsfehler er¬
litten.

owenhuegifches Staatstheatee
Eröffnungsvorstellung des Schauspiels

Nachdem gestern das Staatstheater mit einer
glanzvollen Opernaufführung von Wagners
„Lohengrin" die Spielzeit begann, wird
heute zum erstenmal in der neuen Spielzeit sich
der Vorhang vor einem Schauspiel öffnen. Zur
Aufführung gelangen die beiden ersten Teile
von Schillers „Wallen stei «" - Tragödie:

*
„Wallensteins Lager" und „Die Piccolomini " ,
denen acht Tage später der zweite Abend der
Tragödie „Wallensteins Tod" folgt. Die „Wal-
lenstetN "-Vorstellungen werden auch für die an¬
deren Anrechte so gelegt, daß jeweils beide
Abende im Anrecht unmittelbar aufeinander
folgen. . .

Die Inszenierung des „Wallenstein" hat
Generalintendant Hans Schien ck übernom¬
men, der vor der Vorstellung auch , den Schil-
lerschen Prolog sprechen wird . Den Wallenstein
spielt Friedrich Schwark.

Aus den Sldendueaee Lichtspielhäusern
Wall -Lichtspiele

„ Mädchen tn Weift"
'Weiße Kleidung ist die Uniform im Petersburger

Smolny -Jnstitut, der Vorbereitungsänstalt für junge
Hofdamen aus den Kreisen der russischen Aristokratie
zur Zeit der Zarenherrschaft,. Wer von der höheren
Gesellschaft etwas auf sich hält, schickt seine Töchter
tn diese Erziehungskurse, in denen es natürlich als
unmöglich angesehen wtrd, daß ein zu deren Aus¬
erlesenen erkorenes Mädel einen Beruf ergreift, etwa
gar den einer Sängerin oder Schauspielerin. Die
schöne und begabte Daniela Goremkin aber , die ihr
hohes Talent von der Mutter erbte , welche selbst
einst Sängerin war , hat solchen verpönten Ehrgeiz;
sie läßt ihre hervorragende Stimme in Heimlichen
Gesangsstunden ausbilden. Als sie eines Tages durch
Vermittlung die Aufforderung erhält, vor einem
Sachverständigenkollegtumzu singen, dem der Groß¬
fürst Alexander angehört, gefällt ihr Vortrag dort so
gut, daß der Direktor der Großen Oper ihr sofort
einen Vertrag anbtetet, den sie aber vorläufig ab¬
lehnt. Aus dem Heimwege vom Probesingen verliert
sie ein Armband, ein Geschenk ihres Verlobten, des
Grafen Schuwalow, und das gibt nun Anlaß zu
schweren Verleumdungen, die von einer eifersüchtigen
Tänzerin ausgestreut werden. Packend und dra¬
matisch wtrd das weitere Schicksal der Baronesse ge¬
schildert , als die Beleidigung ihrer Ehre als un¬
haltbar zusammenbrtcht , doch austreten kann und da¬
bei nicht nur einen gewaltigen Erfolg erringt, son¬
dern mit ihm gleichzeitig alle überheblichen Vorteile
besiegt . Maria Cebotart, die wohl immer noch
jüngste Kammersängerin der Welt, die hier zum

ersten Male in einem Film mitwirkt — er wurde
bereits vor einigen Jahren gedreht — , hinterlätztals
Daniela besonders durch die unvergleichlich schöne , in
ihrer Art einmalige Stimme einen überaus liefen
Eindruck . Ihr Partner Iwan Petr o v ich , der den
Grasen Schuwalow darstellt , ist als dieser ebenfalls
ausgezeichnet gelungen, und auch Hilde von Stolz,
Georg Alexander und Ernst Dumcke zeigen
sehr gute Leistungen. Die Regte führte Viktor
Janson sorgfältig mit anzuerkennendem Ein¬
fühlungsvermögen; Theo Mackeben schrieb die
vorteilhaft passende Musik . — Und im Beiprogramm:
Der Reichsparieitag Großdeutschlands, dessen reich¬
haltige Wiedergabe schon allein einen Besuch lohnt.
Man erlebt die Verlesung der Führerproklaniation
durch Gauleiter Wagner, die Verkündung der
Nationalpreisträger durch vr Goebbels, den Auf¬
marsch des Arbeitsdienstes, den der Politischen Lei¬
ter und den der Hitler-Jugend, den Tag der Ge¬
meinschaft mit seinen vielerlei Vorführungen, und
den großen Vorbeimarsch der Formationen vor dem
Führer mit.

Burg -Lichtspiele
„Gold nachSingapor e" ^

Liebe, Haß , Intrigenspiele, aber auch Humor, das
sind die Komponenten, aus denen sich die atem¬
beraubende Handlung dieses Metro-Goldwhn-Mayer-
Ftlms zusammensetzt , tn dem Jean Harlow noch
die weibliche Hauptrolle inne hat. Ihr zur Seite
stehen besonders Clark Gable, Wallace Beery,
Lewis Stone und Rosalind Rüssel, alles
Namen, die ja von .vorherein die Gewähr dafür bie¬

ten , daß jeder Besucher auf seine Kosten kommt . Wer-
ter tragen ausgezeichnete Naturaufnahmen dazu bet
die künstlerische Leistung des Werkes und gleich¬
zeitig seine Spannung zu erhöhen . Vor allem die
Darstellung des Taifuns in den chinesischen Ge¬
wässern — „ China Seas " ist der unsprüngliche
amerikanische Titel dieses Films — , der den eng¬
lischen Küstendampfer „ Kin Lung", der Gold von
Hongkongnach Stngapore zu bringen hat, „wie einen
Spielball" auf den Wellen hin- und herwirft, ist her¬
vorragend gelungen. Kaum hat sich der furchtbare
Sturm gelegt, da fällt das Schiff in die Hnädegelber
Piraten , die auch heute noch die dortigen Meere un¬
sicher machen . Da der Kapitän jedoch Verdacht ge¬
schöpft hatte, denn an Bord befindet sich ein Mann,
der mit den Seeräubern unter einer Decke steckt, ließ
er den Schatz nicht im Tresor, sondern im Kessel
einer Dampfwalze unterbringen. Dort wird er nicht
gefunden, und in den Kisten , die aus dem erbrochenen
Safe geholt werden, befindet sich nur Sand . So
müfsen sich die Schurken , zumal der Kapitän fest bleib:
und, obgleich er gefoltert wird, nicht dahin gebracht
werden kann , den Aufenthaltsort des Goldes zu ver¬
raten, mit dem Schmuck und dem Gelds der europäi¬
schen Fahrgäste zusrtedengeben. Als die Piraten ihre
Dschunke wieder bestiegen haben, gelingt es sogar,
sie durch einen Feuerangrtss zu vernichten ; durch List
und Mut und Tapferkeit ist das Gold gerettet und
wtrd nun seinem Bestimmungsort zugesührt. — Das
Beiprogramm zeigt die Deulig-Woche mit den letzten
Tagen des Horthy-Besuches, dem Appell der Aus¬
landsorganisation in Stuttgart und Eystans Auto¬
rekordfahrt , sowie einen Film „ Geschicklichkeit ist bei¬
nah Hexerei ". Karl Heinz Schlange.

Vcakee Schützen GaumeMer
Brake, 20 . September.

In Bremen fanden am Sonntag die Gau-
meisterschastskämpfe des Deutschen Schützen-
Verbandes des Gaues Nordsee statt. Von 60000
Schützen des Gaues hatten sich 235 Schützen
über den Unterkreis- und Kreismeister die Be¬
rechtigung zur Teilnahme an diesen Wett¬
kämpfen erworben. Der Broker Schützen -Verein
stellte zu diesen Wettkämpfen zwei Mann¬
schaften , die bei den Unterkreismeisterfchaften
(Amt Wesermarschf und bei den Kreismeister¬
schaften (Oldenburg-Ostfriesland) den Sieg er¬
ringen konnten. Es handelte sich um die Mann¬
schaft Kleinkaliber (militärischer Anschlags Al¬
tersklasse , mit den Schützen Menno de Buhr,
H . Carstens. Ed. Schmidt und Heinrich Hüneke
und um den Kampf mit dem Scheibengewehr
(Altersklasse) mit -den Schützen Menno de Buhr,
Heinrich Carstens, Heinrich Hüneke und Her¬
mann Heuer. Mit 549 Ringen wurde die KK-
Mannschasl Gaumeister und erhielt somit die
goldene Gaüpläkette mit Urkunde. 1 . Sieger
und Gaueinzelmeister wurde Menno de Buhr
mit 157 Ringen. Ihm wurde dafür das silberne
Gauschild und die Urkunde überreicht. Zweiter
wurde Edo Schmidt mit 143 Ringen. Im
Schießen mit dem Scheibengewehr wurde der
Brater Schützen -Verein mit 703 Ringen vor
dem Schützen -Verein Hannover 2 . Sieger . Als
Einzelsieger gingen hervor als 3. Menno, de
Buhr mit 202 Ringen und Heinrich Carstens
Mit 185 ^Ringen.. — Die . errnWene gMene
Plakette ist im Schaufenster des Uhrmachers
Ed. Schmidt, Adols-Hitler-Straße , ausgestellt,
— Noch nie in seinem langen Bestehen hat der
Braker Schützen -Verein derart gute Ergebnisse
erzielen können . . . .

Erweiterung der Leistungen
-er Allgemeinen SrtSkranken-

talle der Stadt Sidenburg
Die Allgemeine Ortskrankenkasse unserer

Stadt , hie bekanntlich schon vor einiger Zeit
Mehrleistungen für ihre Versicherten und deren
Familienangehörigen , unter besonderer Berück¬
sichtigung der kinderreichen Familien zur Ein¬
führung brachte , hat jetzt eine neue Erweiterung
der Kassenleistungeneintreten lassen , die sich aus
die Erhöhung der Zuschüsse zu deij Kosten des
Zahnersatzes für Kassenmitglieder und Fa¬
milienangehörige erstreckt . Es werden danach
ab 16 . September d . I . bei der Allgemeinen
Ortskrankenkasseder Stadtgemeinde Oldenburg
für Zahnersatz folgende Zuschüsse gewährt : Zu
Gebißplatten erhalten die Mitglieder für ihre
Person die Hälfte der Kosten , . für Familien¬
angehörige ein Drittel . Voraussetzung ist dabei,
daß wenigstens fünf fehlende Zähne ersetzt
werden. Der Zuschuß wird nach den mit den
Zahnärzten und Dentisten vereinbarten Kosten¬
sätzen berechnet . Für Brücken , Stiftzähnen und
ähnlichem Zahnersatz wird den Mitgliedern ein

- Zuschuß von 4 RM je fehlenden Zahn gewährt,
und zwar bis zu vier Zähne in jedem Kiefer.
Für Familienangehörige beträgt dieser Zuschuß
2,80 RM . Zu Kronen gewährt die Kasse ebenso
wie die Reichsversicherungsanstalt für Ange¬
stellte keinen Zuschuß.

Zu den obigen Leistungen treten dann noch
die Beträge , die die Angestelltenversicherung
UN- die Jnvalidenvetsicheruna gewähren. GZ
ist Mbstperstandlich/daß die Kaffe «M mehr
zahlt, als nach Abzug der Anteile dieser Ver¬
sicherungsträger überhaupt an Kosten verbleibt.
Danach werden in Zukunft Gebißplatten für
die der Angestelltenversicherungunterliegenden

Personen völlig kostenlos für das Mitglied sein,
während die der Invalidenversicherung ange¬
hörenden Mitglieder ein Sechstel der Koste«
selbst .tragen müssen.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Helmut Ziegels und Frau Hedwig geh . Tietjen,

Wilhelmshaven, eine Tochter.
Erich Meiners und Frau Gleichen geh . von Seggern,

Elsfleth-Oberrege, ein Sohn.
Friede. Hullen und Frau Martha geb . Bartels,

Ellenserdamm, zur Zeit Wilhelmshaven, ein Sohn.
Verlobte:
Liselotte Knoop mit Gustav Vortmann,

Aurich , zur Zeit Gehrde/Gehrde.
Vermählte:
August Fangmann und Frau Maria geb . Kröger,

Handorf/Lutten.
Heinrich Mefns und Frau Mathilde geb . Kruse,

Wittmund/Westerstede.
Gestorben: .
Wwe. Klemens Schaland, Wilhelmine geb . Uptmoor,

Grünemoor, 78 Jahre . -
Hermann Willens , Bookholzberg.
Wwe. Herm . Hölzen, Elise geb . Tholen, Löningen,

83 Jahre.
Gastwirt August Vock, Wilhelmshaven, 42 Jahre. ,
FärbereibesitzerFriedrich Wilhelm Mäkler,

Wilhelmshaven, 44 Jahre.
Schüler Joh . Timmermann, Garrel, 8 .Jahre.
Ehefrau des Postschaffners Ntcolaus Hanenkamp

geh . Anna Maria Rump, Cloppenburg, 45 Jahre.
Wwe. Sophie Mönntch geb . Brüggemann,

Wardenburg, 75 Jahre.
Wwe. Marie Wehlau geb . Lampe, Varel, 84 Jahr«.
Mätga Iben , Neuenburg, 32 Jahre.
Witwe Jmke Harms geb . Meinls , Emden, 69 Jahre.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 109 Wörtern nur
in der Grundschrtft . Das erste Wort wird'
durch Fettdruck Hervorgehoben . Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bet Stellengesuchen 4 Pf.

Das W - et 8 pfermtse
Melnamvtavn de« „Slvvnvnvaov « aMrUMon"

Wörter mit mehr als id Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

i

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

Wolmirngsmaott
Möbliertes
Zimmer frei. 91er -Straße I I.

Gut
möbliertes Zimmer mit Bad¬
benutzung zu vermieten. Loth-

Moderne
Oberwohnung am Schloßgarten,
4 Räume, Küche , Bad , Balkon,
Heizung, Warmwasserv., zum
1 . November oder später an
ruh . Mieter zu vermieten. Preis
85 RM . Angebote unter D B 944
Geschäftsst . „Oldenb. Nachricht . "

Oberwohnung
Osternvurg, 30 RM , zu ver¬
mieten. Angebote unter C O 935
Geschäftsst . „Oldenb. Nachricht "

Aerne
Wohnung (Wohn- und Schlaf
immer) , möglichst mit Heizung,
im liebsten Hochhäuser -, Würz¬
burger oder Ziegelhosstraße ge-
ucht . Angebote unter C V 941
tzeschäftsst. „Oldenburger Nach-
ichten " . ,
Einfamilienhaus
der 3)4- bis 4)4-Zimmer-Woh- .
ung, möglichst mit Bad und
larage sofort gesucht . Angebote
nter C S 938 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten " .

Alleinstehende
ältere Dame sucht zwei Zimmer
und Küche zum 1 . Oktober. Neu¬
bau bevorzugt. Miete 40 bis 45
RM . Angebote unter W T 877
Geschäftsst . „Oldenb. Nachricht ."

cberter
ht Arbeit. Nehme jede Arbeit

Angebote unter C F 927
ldenburger Nachrichten " .

Hausgehilfin
sucht zum 1 . November Stellung
zur selbständigen Führung des
Haushalts in Stadt Oldenburg.
Angebote unter C P 936 Ge¬
schäftsstelle „Oldenb. Nachricht ."

Wüsche
und Kleidung

Kleiner
Kleiderschrank u . kleines Küchen¬
büfett zu kaufen gesucht . Steuben-
straße 18.

Strickkleid
zu verkaufen. Staustr . 151. Kinderbettstelle

gut erhalten , zu kaufen gesucht.
Angebote unter D A 943 Ge¬
schäftsstelle „Oldenb. Nachricht ."

Schreibarbeit
im Hause gesucht gegen mäßige
Vergütung . Handschrift. An-
geböte unter C R 937 Geschäfts¬
stelle „Oldenburger Nachrichten ".

Geldmuett
3500
RM zu belegen auf mündel¬
sichere Hypothek . E . Heimsath,
Hhpothekenmakler, Moltkestr . 5.

Schlafzimmer
komplett, 285, 340, 365, 375 und
395 RM . Ed. Schnittker, Prin¬
zessinweg 51.Sffens Stetten

Nach
Bremen zum 1. Oktober oder
später tüchtiges, selbständiges
Älleinmädchen für besseren 2-
Personenhaushalt . Angeb. unter
C T 939 Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten " .

200
RM auf 6 Monate gegen Sicher¬
heit zu leihen gesucht . Rück¬
zahlung erfolgt auf Akzept per
31. 3 . 39 . Angebote erbeten unter
C W 942 Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten " .

Volksempfänger.
(Gleichstrom ) , gebraucht, billig
zu verkaufen. Karl Noll, Ostern¬
burg , Schulstratze 13.

Süuseo
GvundftLMe

Gesucht
bald oder später eine Haus¬
gehilfin, ein junges Mädchen
zum Kochenerlernen. Gaststätte
Bürgerkeller, Oldenburg, Hei-
ligengeiststratze 32.

Siiv Wohnung
und Saushalt Bauplatz

Würzburger Straße , 491 Qua-
dratmeter , Front 15 Meter, bau¬
reif, zu verkaufen, Forderung
5000 RM . Gustav Gent, Gast-
stratze 18.

Zwei
gebrauchte Oesen zu verkaufen.
Lange Str . 30.Gesucht

zum 1 . Oktober tüchtige Haus¬
gehilfin für unser Damenheim.
Zu melden 15 .30 bis 18 Uhr im
Elisabethstift, Philosophenweg 1

Siörkke« A « betrat ««

r
vsnn killt iknsn Sie kleine

« S- pf.- iftkortsnrsigs

Geschästsbursche
gesucht . Franz Brandorff , Lange
Straße 74.

Landwirtschaftlicher
Gehilfe zum 1 . Oktober oder
später gesucht . Georg Schwar-
ting, Neuenbrok.

E
Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

LkmDwrvtfüfaft
uns Gavren

Zwei
gut erhaltene Federwagen, 60
u. 80 Zentner . Pieper , Bremen,
Vulkanstraße90.

LlernmE

Junge
Eber mit 76, 78 und 79 Punkten
gekört , Vater Träger 22, verkauft
Heinr. zum Buttel , Loy.

Bienen
4 gute Standkörbe abzugeben.
Gerh. Meyer, Wardenburg ll,
Fuhren.

Sahvzeugs

DKW-
Cabrioline , Modell 35, in gutem
Zustand, günstig zu verkaufen.

Wagner, Wilhelmshaven,
Lübecker Str . 1 , Anruf 1887,
13 bis 19 Uhr.

Motorrad
DKW, 500 eem, mit Anlasser,
gut erhalten. Stedinger Str . 24.

Versüfledimes

Kaffeekränzchen
treffen sich im „Cast Central " ,
im „ Eulenspiegel" und in der
Konditorei Hahn.

Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Besuchet
Lamberti-Gaststätte!

Sehr
gut erhaltene Schreibmaschine,
wenig gebraucht, billig zu ver¬
kaufen . Wo , sagt die Geschäfts¬
stelle „Oldenburg. Nachrichten " .

Schreibmaschinenverleih
Papier -Onken , Lange-S1r .-Ecke.

Versicherungen
- Oldag, Lindenallee 32.

Uhren-Neparaturen
preiswert und gut ber

Kühling am Damm.

Schuyreparatur
gut, sauber, billig. Betz, Motten-
stratze 18.

Apfelsaft
und Fruchtsekt gut und billig.

Th. Wille. Lange 42.

Traubensekt
zur Bowle mit Zusatz von Koh¬
lensäure 1,90 RM . Obstsekt mit
Zusatz von Kohlensäure 98 Pf.

Sektkellerei Willy Mönntng.

Traubenfaft
88 Pf . ohne Glas.

Willy MLnning.

Konserven
aus neuer Ernte kaufen Sie
preiswert bei Peters , Blumen¬
straße44.

l

,
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Mein Reisegefährte Pat O 'Brien knallte wü¬
tend seine Tabakspfeife aus die Tischplatte. Die
Asche flog bis zu mir , und der Irländer stäubte
verlegen mit seinem scheußlich geblümten Ta¬
schentuch über meinen Aermel.

„ Entschuldige" , brummte er dabei, „aber die
ganze Sache gefällt mir jetzt verdammt wenig.
Ich hatte mir Afrika ganz anders vorgestellt."

Er sah mißvergnügt auf unsere Umgebung
und fuhr sich dabei hilflos mit dem Finger
hinter den ungewohnten Kragen. Um uns saßen
Herren in europäischenAnzügen und Damen in
moderner Kleidung. Ein paar auch in Wild-

Elefanten sehen wollen, dann gehen wir jetzt
in den Zoologischen Garten . . ."

Pat fuhr verzweifelt mit den Fingern durch
seinen rotblonden Schopf . Ich mutzte lachen.
Er sah mich verweisend an und fuhr fort:

„Und Kitty, das Sweetheart , wird sagen: Oh,
Pat , ich glaube, du lügst! Und dann wird sie
ihre blauen Augen ganz groß machen und kugel¬
rund , und ein paar Tränen werden darin
schimmern . Und dann wird sie sagen: Pat , du
warst Wohl überhaupt nicht in Afrika! Wer
weiß, wo du dich Herumgetriebenhast ! Und noch
mehr Tränen werden kommen , und sie wird

doch hier überhaupt niemanden"
, meinte ich

ratlos.
„ Kannte, mein Lieber" , grinste Karl. „Aber

jetzt bin ich verlobt. Oder doch fast . . . ! Und
außerdem mutz ich meine Braut gerade nach
Süden bringen, ins portugiesische Gebiet. Da
kann ich leider nicht mit euch nach Europa ."

Wir waren ja an allerlei Seitensprünge un¬
seres tüchtigen Motorenfachmannes gewöhnt
und hatten von Nairobi in dieser Hinsicht nichts
Gutes erwartet. Aber das übertras die schlimm¬
sten Befürchtungen. Wir hielten, da sich eine
Menge Eingeborener vor uns herumdrückte.

>L'r

Westkostümen . Das waren die Neulinge in Ost-
afrika.

Wir saßen in Nairobis eleganter Kondi¬
torei in Torres Hotel. Ich fragte verwundert:
„ Was gefällt dir nicht ? Unsere Ausgabe haben
wir gelöst und Sr . Lordschaft das Flugzeug
ordnungsmäßig hergeschaukelt und wohlbehal¬
ten abgeliefert. Unseren Scheck haben wir er¬
halten und können jetzt in aller Gemütsruhe
drei Tage mit der Ugandabahn nach Mombasa
fahren . Dort wartet unser Dampfer, und dann
geht's nach Hause."

Pat knurrte böse : Eben das gefällt mir nicht,
denn . . . "

Ich sah ihn erstaunt an . „ Nanu — ich denke,
dein Sweetheart wird sich auf dich freuen?
Und du dich auf sie — oder? "

Pat rutschte verlegen aus seinem Polsterstuhl
hin und her.

„Ich natürlich sehr , aber —"
„ Was aber ? "
Mein Gegenüber seufzte schwermütig: „ Du

kennst eben die Frauen nicht ."

„ Na — erlaube mal . . ."
Pat sah mich herausfordernd an . „Du bist

zwar älter als ich. Aber: warst du schon einmal
verheiratet ? "

„Nein."
„Oder verlobt? So wie ich mit Kitty ? "
„Auch nicht — aber . . ."

„ Dann kennst du eben die Frauen nicht !" Er
seufzte tief und fuhr bekümmert fort : „ Pat,
mein lieber Junge — wird Kitty sagen, wenn
ich ankomme — sein , daß du hier bist . Und für
das Löwenfell habe ich mir einen Platz aus¬
gedacht , und aus den Elefantenbeinen lassen
tpir Papierkörbe machen für das Arbeitszimmer
und aus den großen Ohren Tischplatten —
das macht sich großartig. Und Gold gibt es ja
auch in Afrika, da lassen wir aus deinem selbst¬
gebuddelten Golde unsere Trauringe arbeiten,
das ist apart . Und in die Diele hängen wir
deine selbstgeschosfenen Antilopenhörner, und
die Nashornschädel lassen wir präparieren und
hängen sie ins Wohnzimmer, und ich Hab mich
schon erkundigt, wo . . . und : Kitty. Sweetheart
— werde ich sagen — du weißt, daß ich nur
Sr . Lordschaft das Flugzeug hinbringen sollte,
und Afrika ist gar nicht Afrika — werde ich
sagen — wenigstens nicht das , was ich gesehen
habe. Da gibt es Flugplätze fast Wie bei uns,
und dazwischen ist's mal gelb oder grün oder
braun , das ist dann Wüste oder Urwald oder
Sumpf oder Steppe . Und dazwischen gibt's Ge¬
birge, und manchmal waren auf dem Braunen,
das ist die Steppe — werde ich sagen, dunkle
Punkte. Das sind dann Antilopen oder Zebras.
Und wenn die Punkte Schatten werfen wie
Kirchtürme oder Telegraphenstangen, dann Gi¬
raffen, und wenn sie dick waren und aussahen
wie Dackel mit wehenden Ohren, dann waren
es Elefanten. Und dann sind wir sauber aus¬
gerollt auf dem letzten Flugplatz, der sogar mit
Draht umzäunt war , damit die dunklen Punkte
nicht darauf herumliefen, und da waren wir
am Ziel in Nairobi . Und, Kitty — werde ich
sagen — da saßen wir dann in unseren feinsten
europäischenAnzügen in einer Konditorei und
lasen Journale . Und wenn wir Löwen oder

sagen: Ich habe mich so darauf gefreut, und
jetzt — ich glaube, ich habe mich sehr in dir
getäuscht und — wird sie sagen . . ."

Pat sah mich wütend an , weil ich lachte . „ Du
kennst eben die Frauen nicht " , meinte er ent¬
rüstet. „Ich sagte es ja gleich ."

Ich legte begütigend meine Hand auf seinen
Arm : „Und da wirst du eben deine Arme um
dein Sweetheart legen, um deine Tipsh . . ."

„ Kitty heißt sie !"
„Also um deine Kitty — und wirst sagen:

Wir haben uns eben beide falsche Vorstellungen
gemacht von dem Afrika, wie es heute ist . Aber
die Hauptsache bleibt, daß wir jetzt Geld genug
haben und heiraten können . Und wenn wir
wissen wollen, wie Afrika abseits der großen
Wege aussteht, dann kaufen wir uns ein Buch
oder gehen ins Kino."

Pat sah mich mit offenem Munde an : „Und
du glaubst wirklich , daß sie damit zufrieden
sein wird ? ! Was ihr hartgesottenen Jung¬
gesellen noch für kindliche Vorstellungen von
den Frauen habt . . ."

Ich klappte das Magazin, in dem ich ge-
blättert»hatte, wieder auf und brannte schwei¬
gend meine Pfeife an . Der Irländer schielte
gelangwetlt nach der Tür.

„ Wo nur Karl solange bleibt ? " sing er wie¬
der an . „ Ewig kann doch der Zahnklempner
nicht in seinem entzündeten Backenzahnherum¬
bohren."

Karl, unser Begleiter an Bord des Flug¬
zeuges, hatte schon in Juba über heftige Zahn¬
schmerzen geklagt . Aber tapfer hatte er - aus¬
gehalten, bis wir unser Ziel, die Hauptstadt
Nairobi, erreicht hatten. Doch kaum war die
Maschine abgeliefert, so verschwander in einem
Auto, um einen Zahnarzt aufzusuchen. Hier in
Torres Konditorei sollten wir ihn erwarten.

Da wurde die Tür aufgerissen, und Karl
stürmte herein. Seine linke Gesichtshälfte war
noch immer verschwollen , aber wenigstens das
rechte Auge blitzte unternehmungslustig.

„ Kommt nur hier heraus "
, meinte er und

sah mißbilligend auf die Süßigkeiten. „Ich habe
von einer Kneipe gehört, in der es echtes Lö-
wenüräu geben soll ."

Und als wir bald darauf in einem der mo¬
dernen Mietaustos der Stadtgrenze zurollten,
strahlte Karl : „ So eine Wurzelhautentzündung
ist doch eine der schönsten Erfindungen vom
lieben Gott !"

Wir sahen uns bei dieser etwas ungewöhn¬
lichen Behauptung verstehendan . Pat pfiff leise
durch die Zähne, und ich erkundigte mich:
„ Also wie heißt sie und wie sieht sie aus . . . ? "

„Bildhübsch natürlich. Nicht sehr groß, aber
entzückend gewachsen . Und Augen — wie eine
Gazelle . . ."

Pat grinste. „ Was man doch alles an einem
Kikuyumädel entdecken kann, wenn man durch
Karls Brille sieht . . ."

Aber damit hatte er den kleinen Karl lies
gekränkt , der seinen Freund herausfordernd
musterte. „ Wenn man schon selbst aussieht wie
eine überzüchtete Bulldogge, soll man nicht über
das Aussehen anderer kritteln ! Aber natürlich
ist meine Braut keine Farbige . . . Ursel heißt
sie" , schloß er glücklich.

„ Wieso Braut ? Warum Ursel? — Du kennst

(Aufnahme: Ufa)

Dann sprang unser Wagen mit einem förm¬
lichen Satz wieder an . Die Kuppelung kreischte
und stöhnte unter den ungeschickten Fäusten des
schwarzen Kraftfahrers , und nach zwanzig Mi¬
nuten ' hielten wir vor einem niedrigen Häus¬
chen mit breiter Veranda . Mehrere Autos park¬
ten vor dem Tor . „ Münchener Löwenbräu"
kündeten aus der einen Seite grelle Plakate,
und auf der anderen dehnte sich schon die un¬
endliche Steppe. Zierliche Thompson- und
Grantsgazellen ästen unbekümmert in unmittel¬
barer Nähe. Rudel von Zebras und Harte-
beestern traten aus dem Schatten der Schirm¬
akazien und ließen sich durch das Lachen und
Gläserklappern auf der Veranda nicht stören.

Denn längst hat das Wild die Vorteile des
strengen Wildschutzes erkannt, der längs der
Ugandabahn besteht . In diesem ganzen un¬
geheuren Gebiet fällt feit Jahrzehnten kein
Schuß. Und deshalb sieht auch der Reisende
von den bequemen Lederpolstern seines Abteils
aus Wildherden, die er sich in seinen kühnsten
Träumen nicht vorgestellthat.

Aber dieselben Antilopen, Zebras und Ga¬
zellen , die hier wenige Schritte von dem don¬
nernden Eisenbahnzuge vertraut äsen , lassen
außerhalb ihres Schongebietes kein menschliches
Wesen näher als 30V Meter heran.

Der Wirt dieser idyllischen Gaststätte war ein
vierschrötigerMecklenburgerund führte uns an
einen Ecktisch mit herrlicher Aussicht . Obwohl
die Sonne noch strahlend am Himmel stand,
war schon eine Anzahl Gäste versammelt. Du
Herren trugen fast durchweg elegante europä¬
ische Anzüge und schienen hier unter dem Aequa-
tor dunkle Stoffe besonders zu bevorzugen. Nur
der einzelne Gast am Nachbartische gehörte nicht
recht in diese Umgebung. Zwar trug auch er
europäische Kleidung, aber der Stiernacken, der
aus dem durchschwitzten und zerknitterten Kra¬
gen quoll, paßte ebensowenig zu seiner Auf¬
machung wie die riesigen braunroten Fäuste,
in denen das Bierglas verschwand.

Pat tippte den versonnen vor sich hinstarren-
den Karl mit dem Finger an. „Also — nun
rede endlich mal vernünftig mit uns !"

Karl trank gedankenvolleinen tiefen Schluck
aus dem schäumenden Glase. „Ich mutz un¬
bedingt den Onkel von Fräulein Ursel in Por-
tugiesisch - Ost suchen helfen, der eigentlich schon
längst in Nairobi sein sollte . . . Ich kann doch
das arme Kind nicht einfach hilflos sitzen las¬
sen !"

Pat sah mich erschrocken an . Da hatte Karl
in seiner törichten Hilfsbereitschaft anscheinend
wieder schönes angerichtet. Und vorsichtig und
allmählich holten wir die Wahrheit aus >hm
heraus.

Vor seinem Besuch beim Zahnarzt hatte er
von dem Vorhandensein seiner „Braut " natür¬
lich noch keine Ahnung. Und auch die niedliche
Gehilfin, die mit Schalen und Pinzetten han¬
tierte, war ihm bei seinen rasenden Schmerzen
wenig verführerisch erschienen . Unglücklicher¬
weise" hatte er aber während der Operation
ausgiebig geflucht , und zwar in ausgewählten
deutschen Ausdrücken. Und als ihm dann die
kleine Assistentin an der Tür zuraunte : „Aber
das nächste Mal tun 's net gar so arg schimofen,
Herr Landsmann ", da hatte es ihm zuerst die

Sprache verschlagen . Auf der Stratze war er
dann unschlüssig hin- und herspaziert, und zu¬
fälligerweise sah er seinen Zahnarzt das Haus
verlassen.

Nun stand sein Entschluß fest : er mußte sich
bei der jungen Dame gebührend entschuldigen.
Und nachdem er das in dem leeren Warte¬
zimmer ausgiebig und erfolgreich erledigt hatte,
versprach er nach einer Stunde Fräulein Ursel
feierlich , sie unversehrt und unverzüglich zu
ihren Verwandten an die portugiesische Grenze
zu bringen — und sie aus ihrer abhängigen
Stellung zu befreien.

„ Ein richtiger Dummerjungenstreich" , meinte
Pat . „ Da dir kein Beförderungsmittel zur Ver¬
fügung , steht , so wird- dir wohl nichts übrrg-
bleiben, als dich morgen zwei weitere Stunden
zu entschuldigen."

Karl war vor Wut blaß geworden. „Und
doch fahre ich nach Portugiesisch-Ostafrika" ,
schrie er, „und wenn ich den Grenzfluß im Falt¬
boot überqueren mutz !"

„ Schrei deine Dummheiten nicht in die Welt",
unterbrach ich ärgerlich. „ Der Goliath nebenan
interessiert sich anscheinend auch schon für deine
Erzählung ."

„ Sogar mehr, als für seine Kartoffelnase
vielleicht gut ist "

, bestätigte Pat und blinzelte
nach unserem Nachbartisch.

Dort schob sich gemächlich ein wahrer Ries- in
die Höhe und stapfte auf uns zu. Den Hut
weit ins Genick geschoben , die riesigen behaarten
Hände bald in den Taschen vergraben, musterte
er uns aus stechenden , dunklen Augen, in denen
das Weiße von unzähligen roten Aederchen ge¬
sprenkelt war . «

„ Wollt ihr nach dem Portugiesischen— heh ? "
bellte er.

Wir saßen schweigend , bis Pat endlich ruhig
sagte: „ Möchte wissen , was Sie das angehen
kann . . . !"

Der Riese vor uns lachte , und es klang , als
wenn leere Fässer eine Kellertreppe hinunter¬
rollten.

„Angehen kann"
, höhnte er . „ Schätze sogar

sehr , denn ich suchte seit ' vier Wochen nach pas¬
senden Begleitern. Sollte zur Hälfte beteiligt
sein , wenn ihr mitmacht. . ."

Ich schüttelte den Kopf . „ Wir haben wirklich
daran kein Interesse . Weder -an Ihren Ge¬
schäften , noch an Ihrer Person . Und selbst die
schönste gesalzene Goldmine kann uns nicht
reizen."

Aber so leicht war der Mann nicht loszu¬
werden. „Blödsinn — Goldmine! Wer redet von
Gold ? " schnaufte er. „Hier handelt's sich um
Elfenbein. Berge von Elfenbein !"

„Ausgerechnet Elfenbein —" warf Karl ein.
„ Elfenbein, das kaum noch ein Viertel des
vorjährigen Preises gilt."

„ Aber 7000 Pfund — oder 8000 Pfund - 7,
die gelten wohl doch noch allerhand"

, brüllte der
Goliath und schlug mit der Hand auf den Tisch.
„ Scheint wirklich ganz blutige Grünhörner zu
sein und Poacher Füller nicht zu kennen ."

Damit tippte er mit dem Zeigefinger an seine
Verbogene Hutkrempe, um anzudeuten, daß er
selbst der — seiner Meinung nach berühmte —
Poacher (Elefantenwilderer ) sei . „Könnt euch
alle zehn Finger ablecken , wenn ich mit euch'
fahre. Morgen um dieselbe Zeit bin ich wieder
hier. Ueberlegt's euch bis dahin. Adieu!"

Er kippte seinen riesigen Schädel etwas nach
der linken Schulter, was offenbar einen Ab-
schiedsgrutz vorstellen sollte , und schleuderte dem
Ausgang zu , daß sich die Bretter der Veranda
bogen.

Martin , der Wirt , kam zu uns . „ Verrückt ist
er nicht "

, meinte er, „und betrunken war er
ausnahmsweise auch nicht . Aber ein gefähr¬
licher Bursche ist er sicher. Soll im Kongo und
auch im Portugiesischen eine Masse Elfenbein
gewildert haben, und wenn ihn die Portugiesen
schnappen , geht es ihm an den Kragen. Jetzt
sucht er wohl Dumme, die ihm die Kastanien
aus dem Feuer holen, denn er konnte Wohl nur
einen Teil seines Elfenbein an einen Mann
versilbern, der gerade mit dem Erlös für seine
verkaufte Farm das Land verlassen wollte.
Was aus diesem geworden ist, wissen die Göt¬
ter. Vielleicht bewacht er noch Füllers Elfen¬
bein, das irgendwo im Portugiesischen ver¬
graben liegt. Undurchsichtige Geschichte." Martin
sah nachdenklich vor sich hin.

„ Ich für meine Person ginge lieber mit
einem ausgewachsenen Gorilla auf Reisen als
mit diesem widerlichen Füller"

, bemerkte Karl.
Und das war sein einziger Ausspruch an diesem
Tage, dem wir restlos zustimmten. Aber schon
nach 24 Stunden war alles anders.

Am nächsten Morgen suchte ich Fräulein
Ursel auf. Ich wollte Karls „Braut " von dem
voreiligen Reiseplan abbringen. Das Ergebnis
meiner Bemühungen war niederschmetternd
Denn als ich den letzten Brief ihres Onkels aus
Portugiesisch- Ost gelesen hatte, in dem er
freudestrahlend berichtete , daß er sein Bargeld
durch einen ungewöhnlichenGelegenheitskaufin
Elfenbein wahrscheinlich verdoppelt hätte, fiel
mir unser unangenehmer Bekannter Füller und
die Erzählung des Wirtes Martin ein. Und
je mehr ich darüber nachdachte , um so klarer
schien mir der Zusammenhang. Vielleicht waren
wir vom Schicksal dazu bestimmt , hier irgend¬
ein finsteres Unrecht aufzudecken und wieder
gutzumachen? Und so wurde ich zum Verfechter
dieser unvorhergesehenen Reise.

Am meisten freute sich -Pat . „ Nun komme ich
vielleicht doch noch dazu, meinem Sweetheart
ein paar Antilopenhörner mitzubringen ^ der
eine Löwendecke . Und wenn ich dann Heim¬
komme , wird sie sagen : „Patty , du bist der
feinste Junge in ganz Irland — und ich bin
stolz auf dich." Und als ich lachte , knurrte er
zurechtweisend : „ Du kennst eben , die Frauen
nicht !" (Fortsetzung folgt.)
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Augen, von Versteinerung bedroht
Die Aerzte der kalifornischen Stadt

Pasadena stehen vor einem schier unlös¬
barem Problem , nämlich einen 32 Jahre alten
Mann vor der Versteinerung seiner Augen zu
bewahren. Der Kranke will, daß sein Name un¬
bekannt bleibe, und wird als Mr . X . bezeichnet.
Der unglückliche Mr . X . hat ein äußerst seltenes
und ungewöhnliches Leiden . Aus seinen
Knochen löst sich das Calcium und dringt in
die weichsten Teile seines Körpers. Bis jetzt
sehen die Aerzte keinen Weg der Heilung.
Erstmalig litt 1933 Mr . L . an Augenschmerzen.
Man nahnnihn die Mandeln und den Blind¬
darm heraus , bevor die wahre Ursache seiner
Krankheit entdeckt war.

Todesstrafe für Wetterpropheten
Englisches Recht und englisches Rechts¬

leben sind vom festländischen grundverschieden.
Vor allem ist nur ein kleiner Teil des Rechts
kodifiziert. Ein namhafter Londoner Anwalt,
hat es sich zur Liebhaberei gemacht , alte völlig
unbekannt gewordene, aber nicht widerrufene,
also gültige Gesetze ausgegraben. Dabei er¬
geben sich manchmal die seltsamsten Dinge.
Jüngst sagte dieser Anwalt in einem Klub¬
gespräch zu dem Luftfahrtminister Sir Kingsley
Wöod: „Von rechtswegen müßte man Sie aus
die Folter spannen und ihnen mit glühenden
Zangen die Zunge ausreißen . " Dann legte er
dem verblüfften Minister ein vergilbtes Perga¬
ment vor. Es war ein Gesetz, das im 13. Jahr¬
hundert erschien . Darin ist bestimmt, daß jeder
der als Wetterprophet aufzutreten wage, ein
vom Teufel besessener Mensch sei , der aus die
Folter gespannt und getötet werden müsse . Nun
gibt das Luftfahrtministerium im Interesse der
Piloten täglich Wettervoraussagungen bekannt.
Nach dem alten von dem Anwalt entdeckten Ge¬
setz, wäre dies ein mit Todesstrafe bedrohtes
Verbrechen . Nachweislich ist das Gesetz nie¬
mals vom Parlament Widerkufen worden. Sir
Kingsley Wood wäre also als der Träger der
Verantwortung ein Mann , der täglich ein
todeZwürdiges Verbrechen begeht . Dies mutzte
er selbst seinem Klubgefährten lachend zuge¬
stehen.

Pflanzen vernichten Moskitos
In den Vereinigten Staaten ist es

bisher nicht gelungen, der Moskito-Plage Herr
u werden. Man hat schon ein eigenes Mos-
ito -Ueberwachungs-Jnstitut gegründet, aber

wirkliche Erfolge hat auch dieses nicht erzielt.
Jetzt glaubt Mr . Lyell Clarke, Leiter des Ge¬
sundheitsamtes zu Oak Park im Staate Illi¬
nois ein wirksames Vertilgungsmitiel entdeckt
zu haben. Es versteht sich , datz eine Bekämp¬
fung der Moskitos nur an ihren Brutstätten
in Sümpfen und Wasserlachen Aussicht aus Er¬
folg hat. Mr . Clarke hat nun gerade an Pen

Brutstätten einen Feind der Moskitos entdeckt,
eine Wasserpflanze, die die junge Brut ver¬
nichtet . Es ist der Blädderwort und gehört
zur Pflanzenfamtlie der Wasserschläuche . Alle
Wasserschlaucharten sind Insekten fressende
Pflanzen . Mr . Clarke will nun den Bladder-
wort einer gründlichen Vertilgung der Mos-
kitolarven nutzbar machen . Ein von ihm an¬
gestelltes Experiment verlief sehr günstig. Er
setzte in ein großes Wasserglas gegen 2000
Moskitolarven und einige Bladderwort-Pflan-
zen . Binnen kurzer Zeit waren sämtliche Lar¬
ven vertilgt.

Die tiefste Bohrung der Welt
Während in Warschau ein neuer Strato¬

sphären - Ballon, mit dem man die höchsten
Höhen zu erreichen hofft, konstruiert wird , ist
man in Kalifornien dabei, die tiefste Boh¬
rung ins Erdinnere vorzunehmen. Bisher hält
den Rekord der tiefsten Bohrung eine ameri¬
kanische Oelgesellschaft auf ihrem Oelfelde in
San Joagnia -Tal . Dort ist eine tiefe Bohrung
von 4500 Meter gelungen. In 264 Tagen wurde
die ungeheure Leistung vollbracht . Am merk¬
würdigsten war dabei die Steigerung der Tem¬
peratur . In einer Tiefe von 4500 Meter ergab
sich ein Siedepunkt erst bei 131 Grad Eelsius.
Menschen können in der Tiefe von 4500 Meter
nicht mehr leben.

Das Gehör der Spinne
Eine merkwürdige Entdeckung hat der

amerikanische Zoologe vr . F . L . Wells, von
der Harvard -Universität gemacht . Er fand, daß
Töne, die das menschliche Ohr hört, auch von
Spinnen wahrgenommen werden. Bei einem
Versuche bediente er sich einer Stimmgabel , die
ihre Schwingungen von einem niedrigen Stand¬
orte aussendet. Er legte die schwingende
Stimmgabel in einen Kasten , in der sich Spin¬
nen befanden. Doch er vermied es, die Spin¬
nen mit der Gabel zu berühren. Die Wirkung
auf die Spinnen war sehr verschiedenartig/
Einige bewegten leicht ihre langen Beine, an¬
dere krochen zu der Stimmgabel , die sie wahr¬
scheinlich für ein Insekt hielten. Wieder andere
hörten mit dem Spinnen auf und versetzten
ihr Netz in heftige Bewegung. Die Spinnen
aber, die auf die Stimmgabel zugekrochen
waren , umspannen deren Enden. Einige von
ihnen versuchten in das Metall zu beißen.

Die dickste Frau der Welt
In Nomme, einer Vorstadt von Reval,

feierte Frau Arwine Pedricks ihren 45. Ge¬
burtstag . Das wäre gewiß nicht öffentlich be¬
achtet worden, wenn nicht Frau Pedricks den
Anspruch erhöbe , die dickste Frau der Welt zu
fein. Ihr Gewicht beträgt nicht weniger als
329,5 Kg ., sie hat eine Taillenweite von 2V-
Meter und ihre Oberarme messen einen Meter

im Umfang. Frau Pedricks hat jetzt ein An¬
gebot eines Schaustellers angenommen und
wird künftig auf Jahrmärkten erscheinen . Als
man Frau Pedricks fragte, was sie sich denn
am meisten wünsche , kam eine seltsame Ant¬
wort . Sie möchte gar zu gern wieder einmal
richtig tanzen. Nur glaubt sie nicht , einen ge¬
nügend starken Tanzpartner zu finden, der
einem solchen Wagnis sich gewachsen fühlte.

Das Millionärsgrab im Wolkenkratzer
Schon mancher reiche Mann ist auf den Ge¬

danken gekommen , sich durch die Eigenart,sei¬nes Grabmals ein dauerndes Denkmal zu
setzen . Aber eine der seltsamsten Grabstätten
der Welt dürfte doch jene sein, die soeben für
die Familie Du Pont , eine der reichsten und
bekanntestenAmerikas, in Wilmington im
Staate Delaware vollendet worden ist. Die
Herstellungdes Grabes hat fast dreiviertel Mil¬
lionen RM gekostet, es liegt 63 Meter hoch und
ist mit einem Glockenspiel und einem Leucht¬
feuer ausgestattet, das von einem Turm her
erstrahlt. Ein Lift fährt zu dem Grab hinauf
und innen ist Raum für sechs Mitglieder der
Familie , von denen eines bereits hier ruht.
Das Grab bildet den Mittelpunkt einer Stif¬
tung für kranke und verkrüppelte Kinder und
eines Altersasyls . Alfred Jrenee du Pont , der
im Jahre 1935 starb, hinterließ einen Fonds
von fast 10 Millionen RM für wohltätige
Zwecke, nämlich ein großes Barvermögen und
seinen ganzen wundervollen Besitz. Im Tode
aber wollte er von den Menschen umgeben
sein, die dank seiner Stiftungen ein zufriedenes
und glückliches Leben führen können und in
deren Mitte ihm ein dankbares Andenken ge¬
wiß ist.

Die Braut ans Auto gefesselt
f Ein Höchstmaß von Eifersucht bewies ein
Angestellter in Newyork, Louis Tortle , der
täglich seine Braut in feinem Auto mit sich
nahm und während er in sein Büro ging, sie
an das Steuer fesselte . Die Gefangene brachte
den Tag damit zu , datz sie Bücher las oder
strickte. Das hübsche 18jährige Mädchen war
jedoch mit der Behandlung ganz zufriedenund
wartete auf ihren grausamen Othello geduldig,
bis er am Abend kam und sie von ihren Fes¬
seln löste . Als die Polizei auf diesen seltsamen
Fall aufmerksam gemacht wurde und sie be¬
freien wollte, wehrte sie sich sehr entschieden,
und man mutzte Gewalt anwenden, sie aus
ihrem fahrenden Gefängnis zu befreien. Tortle
wurde wegen Freiheitsberaubung vor Gericht
geladem

Auto vom Zug 25 Meter mitgeschleift
Sonntagabend ereignete sich am unbeschrank¬

ten Straßenübergang beim Bahnhof Baiers-
bronn im württembergischenSchwarz Wald

ein schweres Verkehrsunglück, das drei Todes¬
opfer und zwei Schwerverletzte forderte. Kurz
nach 20 Uhr stieß bei der Einfahrt in den
Bahnhof ein Zug mit einem badischen Per¬
sonenkraftwagen zusammen.

'Der Kraftwagen
wurde 25 Meter weit mitgeschleift und voll¬
ständig zertrümmert. Drei Insassen des Wa¬
gens, zwei Frauen Und ein Knabe, waren so¬
fort toi. Der Fahrer und ein Mädchen wurden
in schwer verletztem Zustande in das Kreis¬
krankenhaus Freudenstadt eingeliefert.

Kraftrad prallte gegen einen Autobus
In Innsbruck prallte an einer unüber¬

sichtlichen Straßenkreuzung beim Viadukt der
Reichsbahn ein Kraftrad mit Beiwagen , mit
einem vollbesetzten Autobus des städtischen
Kraftverkehrs zusammen. Vermutlich infolge
zu plötzlichen Biemsens stürzte der Autobus
seitlich um. Beide Fahrzeuge wurden voll¬
ständig zertrümmert. Die im Beiwagen sitzende
Frau des Kraftradfahrers war auf der Stelle
tot. Ein 17jähriger Beifahrer starb beim
Transport ins Krankenhaus. Der Kraftrad¬
fahrer selbst kam mit leichten Verletzungen da¬
von. Die 17 Autobusinsassen wurden teils
schwer , teils leicht verletzt.

Bevölkerungsrückgang im britischen Weltreich
Auf einer Konferenz für Mutter und Kind

in Bristol wurde auf die Gefahr hingewie¬
sen . die der Bevölkerungsrückgangim britischen
Weltreichmit sich bringt . Die Dominien könn¬
ten, so wurde nach der Monatsschrift „ Volk und
Rasse " ausgeführt , wesentlich dichter besiedelt
sein . Kanada könnte eine Bevölkerung von 60
bis 70 Millionen Menschen statt 10 Millionen
umfassen , Australien eine Bevölkerung von 20
bis 30 Millionen statt 8 Millionen, Neu-See-
land könnte sogar neunmal stärkere Bevölke¬
rung als augenblicklich aufweisen; dasselbe gilt
für die britischen Hoheitsgebiete in Afrika. In
allen Dominien ist aber ein Bevölkerungsrück¬
gang festzustellen , der in Neu-Seeland und
Australien infolge des schlechten Gesundheits¬
zustandes der Bevölkerung beängstigend ist.
Während die Dominien also immer mehr und
mehr von dem Bevölkerungsnachschubaus dem
Mutterland abhängig werden, macht sich dort
ebenfalls die Erscheinung des Geburtenrück¬
ganges unangenehm bemerkbar. Auf Grund
der Zählungsergebnisse der letzten Jahre ist
festgestellt worden, daß in einem Jahrhundert
die Bevölkerung von England und Wales nur
noch 4 626 000 Menschen betragen wird . Dies
aber würde den Zusammenbruchund die Aus¬
löschung des britischen Empire und des briti¬
schen Volkes bedeuten.
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Nsurfrsuen- üsckmiNsg im „kuleiuplege!"

Derjenige , der sich mit Einsicht für be¬
schränkt erklärt, ist der Vollkommenheit
am nächsten.

Goethe

Deo sosße Gww«
Roman von Ernst Grau

26. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

Sie hatten inzwischen den Fahrdamm über¬
schritten. Kittys tatkräftiges Zugreifen hatte ihn
wieder zur Besinnung gebracht . Sollten denn
diese Träumereien niemals ein Ende nehmen.
Lächerlich war es, unsagbar lächerlich , unter den
vielen Menschen dieser Stadt , die zwischen den
sich rechts und links auftürmenden Gebirgen von
gigantischen Häusern wie Ameisen krabbelten,
einen einzelnen Menschen durch blinden Zufall
treffen zu wollen.

Einen Mensch , der einen solchen Zufall viel¬
leicht gar noch ängstlich auswich. Dankbar drückte
er dem Mädchen die Hand und schlug vor, in
einem Drinkstore, an dem sie gerade vorüber¬
gegangen, etwas auszuruhen.

Hier saßen sie eine Weile, blickten hinaus
auf das bunte Auf und Ab der Straße und
besahen gemeinsam die Bilder eines der un¬
förmigen illustrierten Journale.

Als er schließlich nach einer auf dem Tisch
ausliegenden Zeitung griff, fiel sein erster Blick
auf die fette Ueberschrift: „Verschwinden des
Revuestars Ghelia Ward aufgeklärt" .

Für Sekunden stockte ihm der Atem. Wieder
Ghelia. Er konnte nicht davon loskommen.
Alles schien wie nach einer Verabredung
daraus hinzuarbeiten, daß seine Gedanken
immer die gleiche Richtung behielten.

Dann las er. Und je länger er las , desto
ruhiger wurde er. Kitty war in eine Bilder¬
zeitung vertieft und bemerkte nicht , wie sehr
sich das eben Gelesene in seinen Zügen wider¬
spiegelte. Also hatte dieser Herr Grobeck jun.
doch recht gehabt. Ghelia war mit ihm nach
Europa gegangen. Und um die hohe Kon¬
ventionalstrafe für ihren Kontraktbruch zu
sparen, hatte man die Flucht, das geheimnis¬
volle Verschwinden inszeniert, und der Herr
Gemahl war am nächsten Tage in aller Ruhe
nachgereist . Die unbestimmte Hoffnung, datz
sich doch alles zum Guten wenden würde und
die ihn trotz aller Mißerfolge' bis zur Stunde
nicht verlassen hatte, verblaßte.

Ja , damit war es nun endgültig vorbei.
Jetzt mußte er den Schlußstrich unter einen

Abschnitt seines Lebens ziehen, aus dem ihm
nichts als ein Bündel quälender Erinnerungen
geblieben war . Sein Trotz hatte dem jungen
Grobeck den Weg zu Ghelia geebnet, sein
Peitschenschlag den Weg zum Vater . Und
Ghelia war als seine Frau mit ihm gegangen,
um an der Seite eines reichen Mannes ein
sorgloses Leben führen zu können . Sie hatte
nicht nur ihn, Peter , sie hatte auch ihre Kunst,
ihren gemeinsamen Berus verlassen.

Damit war alles zu Ende.
Mit dem bitteren Gefühl des in seinen

tiefsten Empfindungen Betrogenen legte er das
Zeitungsblatt aus der Hand. Ja , so sah nun
das Ende aus . Dramatisch wie der Anfang.
Der Auftritt in Ghelias Garderobe, die wilde
Szene im Flugzeug, die endlose Unter¬
suchungshaft, die vielen peinigenden Verhöre,
die Qual der öffentlichen Verhandlung und
schließlich die unendliche Not der Gefängnis¬
zelle . Und das alles für eine Frau , die mit
kalter Berechnung über alles andere hinweg
nur ihr eigenes kleines Ich und das große
Bankkonto sah.

Kittys sorgloses Lachen schreckte ihn endlich
aus diesen Gedanken aus.

„Haben Sie Heimweh, Mister Grimm ? Sie
machen ja ein Gesicht zum Gotterbarmen."

„Wonach sollte ich Wohl Heimweh haben,
Fräulein Kitty. Ich weiß weder in der alten
Welt, noch in dieser neuen jemand, nach dem
mir bange sein könnte . Aber ich glaube, es ist
Zeit, daß wir heimgehen."

„Haben Sie Angst vor Papa ? "
„Nun , das gerade nicht . Aber der alte Herr

wird vielleicht doch ungehalten sein , wenn wir
diesen Spaziergang allzu lange ausdehnen."

Mit einem raschen Blick sah sie belustigt zu
ihm auf.

„Da kennen Sie mich aber sehr wenig, ver¬
ehrter Mister Grimm, lieber solche Dinge denkt
man bei uns vielleicht doch ein wenig anders
als in ihrem trauten Deutschland . Wer bei uns
im Hause etwas bestimmt, das ist nicht der
Papa , das bin ich. Und daß er sich dabei ganz
Wohl fühlt , haben Sie ja selbst gesehen . Aber" ,
fügte sie schalkhaft hinzu, „ich werde mir die
größte Mühe geben , den neuen Hausgenossen
nicht allzu sehr zu tyrannisieren."

Peter war über diese lange Rede doch etwas
überrascht. Donnerwetter, das war also eins
von diesen als so selbständig verschrieenen
Newyorker Girls . Und so wenig ihm auch da¬
nach zumute war , er mutzte doch innerlich
lachen , wie ungeheuer wichtig dieser blonde
Wuschelkopf die eigene kleine Persönlichkeit
nahm.

„Ist denn das Geschäft aber nicht doch —
sagen wir — etwas rauh für eine junge
Dame? " nahm Peter das Gespräch wieder auf.

„Ach, das Geschäft ! Was kümmert mich das.
Das Geldverdienen ist natürlich Papas Sache.
Und die versteht er sicher gut. Aber über mich
selbst , da bestimme ich."

„Bravo ! Aber heute machen Sie vielleicht
doch einmal eine Ausnahme, Fräulein Kitty,
gelt? Ich könnte nämlich ganz gut eine Stunde
Ruhe brauchen, ehe ich meinen neuen Dienst
antreten ."

„Hu, wie feierlich . Der neue Dienst! Schade,
daß ich nicht mit dabei sein kann . Papa hat
mir Wunderdinge erzählt, was Sie alles an¬
gestellt haben. Ich kann mir gar nicht vor¬
stellen, daß Sie auch lustig sein können ."

„Das glaub' ich"
, seufzte Peter . „Aber das

Lachen muß einem ja auch nicht immer im Ge¬
sicht geschrieben stehen . Hier drinnen "

, er
drückte die geballte Hand aufs Herz , „hier
drinnen muß man es fühlen, ob man einem
anderen etwas Farbe und Glanz iw dieses
eintönige Dasein bringen kann."

„Wie kann machdas aber? "

„Ja , liebes Fräulein Kitty, lernen, ich glaube
lernen kann man das Wohl nicht . Da muß man
schon selbst manchmal in den dunkelsten Ecken
des Lebens gestanden haben, um zu wissen,
was nottut . Ich kann Ihnen auch gestehen , daß
ich selbst früher oft recht unglücklich darüber
ioar,. als Spaßmacher durch die Welt laufen
zu müssen . Und es hat auch lange genug ge¬
dauert , bis ich dahinter kam , datz es vielleicht
doch der einzige Beruf ist, für den ich tauge.
Doch sehen Sie mich jetzt nicht so todernst an,
Fräulein Kitty. Ich bin ein Clown wie
tausend andere, ein Bajazzo, nichts weiter.
Kommen Sie und bringen Sie Ihren
Rekonvaleszentennach Hause ."

Da war sie denn ganz gehorsam wie ein
kleines Mädchen aufgestanden und sah scheu
zu ihm auf. Seine Worte hatten eine Saite
ihres Daseins berührt , die heute vielleicht zum
ersten Male zum Klingen kam.

Auf dem Heimweg wurde nicht viel ge¬
sprochen . Straßenlärm brodelte und tobte um
zwei Menschen , die, beide mit sich selbst be¬
schäftigt , in ihre eigenen Gedanken verfangen,
dahingingen. Aber ein aufmerksamer Beob¬
achter hätte doch gesehen , wie das zierliche
Mädchen oft verstohlen zu ihrem Begleiter
aufsah.

Während sich Dusfys Keller langsam füllte,
saß Peter am Klavier und spielte schlecht und
recht nach Noten, die dort umherlagen. Er gab
sich keine große Mühe. Den wenigen Gästen,
die verstreut umhersaßen, fehlte noch die nötige
Stimmung , die erst später aus Dusfys
„Kaseetassen " aufsteigen sollte . Peter selbst war
heute auch kritischer gestimmt als neulich , wo

ihm in seiner Verzweiflung jede Ablenkung
recht gewesen war . Heute sah er die Sache mit
nüchternen Äugen an, daß er seine Zusage recht ^
übereilt gegeben hatte. Während er unbarm¬
herzig die Tasten bearbeitete, fiel ihm unwill¬
kürlich jener Musikant aus einer Wildwestbar
ein, dem ein großer Humorist das Schild auf
das Klavier gestellt hatte: Man bittet, nicht auf
den Klavierspieler zu schießen !. Der Mann tut
sein Bestes."

Er lachte vor sich hin. So weit wären wir
nun also . Wenn das der Weg nach oben ist,
weiß Gott, dann möchte ich erst mal den Weg
nach unten kennenlernen. Erbauliche Dinge, die
da in meinem großen Buch stehen . Geht es in
diesem Stil weiter so, dann bin ich selbst auf
die Fortsetzung gespannt. Von den „Drei
Rilos " aus der Kuppel des Cirque d 'hiver bis
zum Klavierspieler in einem Newyorker
Schnapskeller ist es schon eine ganz respek¬
table Rutschbahn; tiefer geht es halt nicht
mehr. Sogar Rilos , der arme Kerl, in seinem
merkwürdigen Hotel ist besser dran . Nur die,
um deretwillen wir beide diesen Sprung ins
Nichts machen mutzten, nur sie war klug ge- ^
nug, den Änschluß nach oben nicht zu ver¬
passen . Nun, vielleicht begegnet man sich im
Leben noch einmal und zu einer Abrechnung
wird auch dann noch Zeit genug sein.

Aber so ganz Wohl war ihm bei diesem Ge¬
danken doch nicht . Ein fernes, unwägbares
Gefühl begehrte immer dagegen auf. Du tust
ihr Unrecht , rief es ihm zu ; sie hat dich von
je geliebt und sie liebt dich auch heute noch.
Aber diese Stimme war zu fern und zu zart,
so daß er sie leichthin und mit Schadenfreude
gegen sich selbst überhörte. Inzwischen hatte
sich der Keller gefüllt. Einzeln und truppweise
kamen sie die schmierige Holztreppe herunter¬
gepoltert. Man begann zu tanzen. Bald tat der
Alkohol seine Pflicht. Einige Gäste erkannten
Peter wieder, und dieses Wiedersehen mußte
gebührend gefeiert werden. Peter trank mit,
vorsichtig , aber Dusfys Fusel verfehlte seine
Wirkung nicht . Beim nächsten Gassenhauer
sang er laut den Refrain ; die ganze Gesell¬
schaft brüllte mit und stampfte den Takt mit
schweren Stiefeln , und Papa Duffy stand
schmunzelnd hsnter seinem Bartisch und war
sehr zufrieden mit der Welt im allgemeinen
und sich selbst im besonderen.

So ging es einige Wochen hindurch Abend
für Abend, Nacht für Nacht , bis in die ersten
Morgenstunden hinein. Dann ein paar Stun¬
den bleiernen Schlafes mit wüsten Träumen,
aus denen Peter gegen Mittag mit dumpfen
Kopfschmerzen aufschrak . Diese Stunde des Er¬
wachens war für ihn immer die schlimmste
des Tages.

(Fortsetzung folgt)
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